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Die Bartei des Verrats.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat am reitaarbeitergeſetz in dritter Leſung c en ne

Nur die Konſervativen blieben ſitzen, als der Präſident zur
Geſamtabſtimmung aufrief. Die übrigen hatte die A ngſt vor
den Arbeitern in hellen Scharen zuſammengetrieben, über
Nacht ward die Verſtändigung perfekt, und was vor wenigen
Tagen als höchſt un wahrſcheinlich ſchien, ward binnen wenigen
Stunden zum Ereignis.

Das Nullen iſt abgeſchafft und durch andere Strafbeſtim-
mungen erſetzt; der ſanitäre Maximalarbeitstag
de und Zierde des ſozialen Königtums iſt und bleibt
abgelehnt, und kein Hahn kräht mehr nach ihm. Die Arbeiter-
ausſchüſſe aber, die in der zweiten Leſung gleichfalls glatt
ren worden waren, ſind jetzt in einer Form wiederher-
eſtellt worden, die keine Förderung der Arbeiterintereſſen
ondern eine verwegene Verhöhnung der Bergarbeiter

bedeutet. So kroch die Regierungsvorlage kreuzlahm und mit
zerbrochenen Gliedern aus der dritten Leſung hervor. Wenn
nicht die Heißſporne des Herrenhauſes noch einen Strick durch
die ſchlaue Rechnung machen und den Beſchlüſſen des Abge
ordnetenhauſes die Zuſtimmung verweigern, dann iſt die geſetz

eberiſche Aktion, die ſich an den Bergarbeiterſtreik anknüpfte,
ür abſehbare Zeit abgeſchloſſen und erledigt. Nicht abge

keſgn. nicht erledigt ſind aber die politiſchen Folgen,
die ſich aus dieſer Aktion entwickeln werden und die wohl dazu
geeignet ſind, in der politiſchen Phyſiognomie des Reiches eine
tiefe Veränderung herbeizuführen.

Denn dqs n hat in dieſen eutſchei
hoffen gewagt hätte. Von ſeiner Schlangenklugheit durfte man
erwarten, daß es ſich darauf beſchränken würde, anderen den
Weg zum Verrat zu ebnen, ſelber aber den äußeren Anſchein
von Treue und Redlichkeit zu bewahren. Der allzu feine Plan
des Zentrums es wollte urſprüglich nur den einzelnen
Kompromißanträgen zuſtimmen, die Verantwortung für das
Geſamtergebnis aber den andern Parteien zuſchieben ſcheiterte
an der Verbohrtheit der Konſervativen, die in ihrer ſchroff ab

Haltung verharrten. Da das Zentrum aber ein
offenes Fiasko des Dreiklaſſenparlaments unter allen Umſtänden
e wollte, blieb ihm nichts anderes übrig, als mit
nationalliberalen und freikonſervativen Scharfmachern durch
Dick und Dünn p. gehen und ſeinen politiſchen Taumelkurs
mit einem Unfall in den Rinnſtein zu endigen.

Schon vorher war es bekannt geworden, daß die Verſtändi-
gung fertig ſei. Zentrum, Nationalliberale und Freikonſer-
vative hatten ſich vereinigt in der gemeinſamen Ueberzeugung,
daß das Bergarbeitergeſetz um keinen Preis an den Reichs
tag kommen dürfe ſondern unter allen Umſtänden im Land
tag fertiggeſtellt werden müſſe. Man einigte ſich darum auf
einen Kompromißantrag Schiffer-Friedberg, deſſen Haupt
inhalt der folgende iſt:

Die Aufgabe der Arbeiterausſchüſſe ſoll, genau wie im Kom
miſſionsbeſchluß und im Antrag Dippe, ſein, „darauf hinzu-
wirken, daß das gute Einvernehmen innerhalb der Beleg-
ſchaft und zwiſchen der Belegſchaft und dem Arbeitgeber er-
halten bleibt oder wiederhergeſtellt wird“. Ein Arbeiterausſchuß,der ſeine Zuſtändigkeit über ſchreitet, kann nach fruchtloſer „Ver-

warnung“ aufgelöſt werden. Nach wiederholter Auflöſung
kann die Suspenſion für die Dauer eines Jahres verhängtwerden. Jnnerhalb dieſer Zeit dürfen die Arbeiter dann a

re keinen Ausſchuß wählen Wahlberechtigt ſind die
volljährigen Arbeiter, die ſo einem Jahre auf dem
Bergwerk gearbeitet haben. Gewählt werden können nur
dreißigjährige Vertreter (nicht bloß Arbeiter, ſondern auch
Steiger, Beamte uſw.), die mindeſtens ſeit drei Jahren
auf dem Bergwerk gearbeitet haben. Das Amt eines Ausſchuß-
mitgliedes erliſcht, ſobald das Mitglied aus dem Arbeitsver

hältnis ausſcheidet. Die Wahl iſt geheim.
Daß ein ſolches Geſetz kein Geſetz zum T der Arbeiter

intereſſen ſondern einfach ein ruſſiſches Polizeigeſetz iſt, darüber
werden nicht viel Worte zu verlieren ſein. Auch das Zentrum
wird dem verdammenden Urteil, daß ihm jetzt tauſendfach ent-
gegenſchallen wird, nicht widerſprechen können. Denn das
Zentrum zeugt wider ſich ſelbſt! Abg. Trimborn
führte am 18. Mai, alſo vor einer kurzen Woche, bei der
zweiten Leſung des Berggeſetzes im Namen ſeiner Fraktion aus:

Dagegen möchte ich mich entſchieden gegen die Be
ſtimmung wenden, welche vorſieht, daß, wenn ein berg
ausſchuß als ſolcher ſeine Funktionen überſchreitet, er J

endiert werden ſoll für eine längere Zeit. M. H. Dasſt in der Geſetzgebung v eine Abnormität
Notwendige Glieder im ſtaatlichen Organismus ſchal-
tet man doch nicht einfach aus. Man mag den h
auflöſen und eine Neuwahl anordnen, aber ein organiſche
Glied einfach von der Bildfläche verſchwinden zu laſſen, das,
m. H., eine Abnormität, eine Un eheuerlichteit er
das ſt wohl noch ein parlamentariſcher usdruck? (Heiter-
keit) Weiter darf ich allerdings nicht gehen im
möchte ja noch weiter gehen, aber ich bezähme mich.

So V Trimborn am 18. Mai. Am 26. Mai aber war
di des trums ſo weit gediehen, daß es geſWleſſenſ hie in h cheltung einer geſetzlichen Beſtimmung

eintrat, die ſein Redner acht Tage zuvor als „Abnormität

eutjcheidungsvollen
etan, als ſein entſchiedenſter Gegner zu

und „Ungeheuerlichkeit“ immer noch zu gelinde zu bezeichnen
glaubte. Ein Menſch, für den der Begriff Ehre noch kein
weſenloſer Schatten iſt, vermag's überhaupt kaum zu begreifen!Und dennoch war es ſo! Auch das äußerſte der ſchamloſen

Entblößun ſollte dieſer chriſtlichen Volkspartei nicht erſpart
bleiben. Ein Antrag Fiſchbeck forderte getrennte und be
ſondere Abſtimmung über jenen Paſſus des Antrags Schiffer
Friedberg, der die „Ungeheuerlichkeit“ der Suspenſion aus-
ſpricht Das Zentrum ſtimmte in beſonderer und
getrennter Abſtimmung für die Ungeheuerlichkeit
der Arbeiterverhöhnung, für die Abnormität des
Rechts!

Als das vorüber war, gab es allerdings keine Scham mehr.
Abſtimmung für Abſtimmung exerzierte das Zentrum wie ein
Bataillon Soldaten, die Freikonſervativen zur Rechten und
die ganze Linke mit ihnen. Herr Trimborn hatte erklärt, ſeine
Partei lege das größte Gewicht darauf, daß das paſſive Wahl
recht auch ſchon den 25 jährigen zuſtehen ſollte das Zen-
trum beſchloß 30 Jahre. Ueber die Forderung der Kom
miſſion, daß ein Arbeiter erſt nach vierjähriger Dienſtzeit
gewählt werden könne, hatte Herr Trimborn geſtöhnt:

Vier Jahre! Ja, meine verehrten Herren, dann iſt dieAuswahl der betreffenden Arbeiter in einer ganz unzu
läſſigen Weiſe beſchränkt es ſind nux ſehr wenige Berg
arbeiter, die 4 Jahre auf ein und demſelben Bergwerk ar-
beiten. Jch glaube, das geht zu weit, und Sie ſollten
auf den Boden der Regierungévorlage zurückkehren und
ſich mit einem Jahr begnügen.

So ſprach Herr Trimborn und das Zentrum ſtimmte für
drei Jahre! Die ganze Zentrumspreſſe verſprach den ArPbeitern feierlich daß be Feuer unter keinen t den für

ein etz ſtimmen werde, das hinter der Regierungsvorlage
zurückbleibt; das Zentrum hat aber für ein Geſetz geſtimmt,
an dem gemeſſen die urſprüngliche Regierungsvorlage noch als
ein wahrer Schatz freiheitlicher Geſinnung und ſozialpolitiſcher
Einſicht erſcheint!

Eine infame Partei! Das iſt das Reſultat des letzten
Sitzungstages, der in der Geſchichte des Dreiklaſſenſyſtems als
ein wahrhaft ſ Freitag unvergeßlich bleiben wird.
Verrat! Wenn dieſes Wort nicht überhaupt aus dem Wörter-
buch der deutſchen Sprache geſtrichen werden ſoll, dann wird
es ewig angewendet werden müſſen auf jene Judaspartei, die
den ehrlichen Namen Chriſtus mit ihren Lippengebeten ſchändet
und im Namen von Religion und Sittlichkeit die Politik als
das ſchmutzigſte aller Gewerbe betreibt!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Mai 1905.

Jm Reich der vollendetſten Rechtsgarantien.
Vor dem Landgericht in Beuthen ſtand als Angeklagter der

Poliziſt Jainczyk aus Bismarckhütte, beſchuldigt des Miß
brauchs der Amtsgewalt. Er war eines Tages in Gemein-
ſchaft mit zwei anderen Poliziſten über den ahnungslos ſeines
Weges ziehenden Arbeiter Victor hergefallen, in der An-
nahme den ſteckbrieſlich verfolgten Einbrecher Stroncezek vor
ſich zu haben, und hatten ihn gefeſſelt und in das Poli-
zeigefängnis geſchleppt, von wo er, nachdem ſich ſeine völlige
Unſchuld herausgeſtellt hatte, nach einigen Stunden wieder
entlaſſen wurde. Dabei hatte Victor, obwohl er ſich durchaus
nicht zur Wehr geſetzt, mehrere Säbelhiebe über den
Kopf und die ſchützend vorgehaltenen Arme erhalten. Victor
machte dann gegen die drei Beamten Anzeige, doch ſtellte die
Staatsanwaltſchaft das eingeleitete Verfahren wieder ein, mit
der Begründung, daß von den drei Beamten nur einer, Jain-
czyk, mil dem Säbel geſchlagen habe, aber nicht ſtraf-bar ſei, weil er t von Victor angegriffen zu ſein
und ſich nur gegen dieſen Angriff wehrte. Zur Begründung
dieſer „Notwehr“ führte der Staatsanwalt wörtlich in der an
Victor gerichteten Zuſchrift aus:

Sie haben, wie Sie ſelbſt zugeben und auch von denZeugen beſtätigt wird, b e im 8 erannahen der Be-
ſchuldigten Jhre Hände über den Jahr ehoben. Dieſe Handbewegung, mit der Sie nach ter
Angabe Jhren Kopf ſchützen wollten, haben die
Beſchuldigten als einen Angriff gegen ſich an eund Jainezyk hat nun in Abwehr dieſes vermeintlichen
Angrifſfs mit dem Säbel auf Sie eingeſchlagen. ieBeſchuldigten konnten jene Handbewegung um ſo eher als
Angriff anſehen, als ſie in Jhnen den Stronczek erblickten
und von dieſem wußten, daß er ſtets einen geladenen Revol-
ver bei ſich za rt und bei ſeiner Feſtnahme von demſelben
rückſichtslos Gebrauch macht.

Der arg mißhandelte Mann, der bis auf den Knochen
gehende Wunden vom den Säbelhieben davontrug,
wollte nicht einſehen, daß es Bürgerpflicht iſt, die Hände
ſtramm an der Hoſennaht zu halten, wenn drei Poliziſten mit
zum Hiebe geſchwungenen Säbeln auf einen ruhig ſeines Weges
ziehenden waffenloſen Menſchen eindringen, konnte auch nicht
glauben, daß ſein Erheben der Hände über den Kopf von den
Polizeibeamten als eine Angriffsbewegung angeſehen werdenmußte, da doch niemand, ſelbſt der gefahruche Stronczek nicht,

den geladenen Revolver auf dem Kopfe zu verwahren pflegt.
Er legte daher Beſchwerde bei der Ober- Staatsanwaltſchaft in
Breslau ein mit dem Erſolg, daß nunmehr Anklage gegen
Jainezyk erhoben wurde.

mit der kurzen Begründung, das

Jn der Verhandlung ſchilderte Victor, wie er auf der Land
ſtraße dahingehend, plötzlich einen Schlag auf die Schulter er
hielt und ſich umwendend, drei Poliziſten mit gezogenem Säbel
auf ſich eindringen ſah, rufend: „Du biſt Stronczek!“ Zugleich
erhielt er einen Säbelhieb über den Kopf, und als er die
Arme nun ſchützend über den Kopf hielt, noch mehrere Hiebe
über den linken Unterarm. Dann wurde er gefeſſelt und trotz
ſeiner Beteuerungen, daß er nicht Stronczek ſondern Victor
heiße, wobei er ſeine in der Bruſttaſche ſeiner Joppe befind
lichen Papiere anbot, in das Gefängnis geſchleppt. Von
mehreren Zeuginnen, die der Szene beiwohnten,
wird bekundet, daß Viktor ohne Veranlaſſung mit Säbel-
hieben traktiert wurde, eine der Zeuginnen erklärt, daß der
Mann ganz furchtbar mißhandelt wurde.

Der Staatsanwalt ſprach von einer bedauerlichen
Verwechſlung, der Victor zum Opfer gefallen ſei. Von
einem polizeilichen Uebergriff könne dagegen bei der Verhaftung
nicht geredet worden, da die Beamten nach den glaubhaften
Angaben eines Kellnerlehrlings zur Verhaftung des vermeint-
lichen Stronczek berechtigt waren. Dagegen ſei es nicht er-
ſorderlich geweſen, daß der Angeklagte ohne weiteres mit dem
blanken Säbel auf den Verhafteten losſchlug, waren doch
drei bewaffnete Beamte gegen den einen
ſchwächlichen Mann, den man auch beim Widerſtand
leicht hätte überwältigen können. Jn Anbetracht der mancher-
lei Milderunpsgründe, die für den Angelklagten ſprächen, ſei
auf eine Geldſtrafe zu erkennen in Höhe von 50 Mk. (1)
Nach einer nur wenige Minuten dauernden Beratung ſprach
das Gericht den angeklagten Poliziſten koſtenlos frei,

Gericht habe ange
daß Angeklagter in der Meinung, den gefährlichen Verbrecher
Stronczek vor ſich zu haben, ſich zu der unter Anklage ſtehen
den Handlung veranlaßt ſah, mithin s 52 des Strafgeſetzes
in Anwendung komme, welcher beſage, daß eine ſtrafbare
Handlung nicht vorhanden ſei, wenn der Täter durch unwider
ſtehliche Gewalt, oder durch eine Drohung, welche mit einer
gegenwärtigen, auf andere Weiſe nicht abwendbaren Gefahr
für Leib oder Leben verbunden war, zu der Handlung ge-
nötigt wurde.

So geſchehen im Jahre 1905 im Rechtsſtaat Preußen!

Der Beirat für Arbeiterftatiftik
verhandelte in ſeiner letzten dreitägigen Sitzung über die Bechwerden, welche erhoben worden in gegen die Führung von

ohnbüchern, die durch Verordnung vom 9. Dezember 1902
für die Kleider- und Wäſchekonfektion angeordnet worden iſt.
7 Unternehmer und 14 Arbeiter wurden als Auskunftsperſonen
vernommen. Einſtimmige Annahme fand der Antrag, weitere
Erhebungen zu veranlaſſen über die Arbeiterverhältniſſe: Arbeits
eit, Sonntagsruhe, Arbeitsordnung, Löhne, Strafen, Gefährgen von Geſundheit und Leben, beſtehende Schutzvorſchriften,

Aufenthaltsräume uſw. in den Betrieben der elektriſchen,
Pferde- und Dampfſtraßenbahnen.

Wie die Eingeborenen behandelt werden.
In einer Konferenz konſervativer Parlamentarier führte nach

der D. Tagesztg. der Leiter der Kameruner Miſſion, Miſſionar
Lehnler, aus:

„Von größter Wichtigkeit iſt, daß die Reſervate für die
Eingeborenen erſt feſtgelegt werden, ehe das Kroanland
vergeben wird. Am Kamerunberg hatte man einfach, wo
es einem bequem ſchien, Kakao gfflauet. mitten indie Gelände der Eingeborenen. d wurde den Ein
eborenen der Zugang zu den Waſſerplätzen veret Das ihnen zugewieſene Land iſt auch viel zu wenig.
ie Regierung iſt ſchon ſeit Jahren um Abhilfe ge

beten worden, aber geſchehen iſt bis heute noch nichts.
Dieſe und andere Uebelſtände haben ſehr viel v Se
emacht. Vor einem Jahre drohte ein Verzwei
ungskampf; wer kann ſagen, was in Zukunft geſchehen wird Bei neuen Konzeſſionen miſſen ganz

genaue Beſtimmungen getroffen und der Ausdruck „herrenIoſes Land“ muß ſcharf feſtgelegt werden. Wir ſind über
zeugt, daß es der Wille der 2 zalerung iſt, zu helfen aber
vielfach hat man doch den Eindruck, als ob die
Regierung ſelbſt keine Macht über die Geſellſchaften
mehr habe, die ſich als Alleinbeſitzer des Kamerun
gebirges aufſpielen.“

Hier erfährt man zufällig einmal die traurige Wahrheit über
die koloniale Vergewaltigung der Eingeborenen, bevor eine
größere Erhebung ausgebrochen iſt. Wäre freilich der „Ver
zweiflungskampf“ bereits im vorigen Jahre ausgebrochen, ſo
würden dieſelben Beſchimpfungen von „Banditen“, ſchwar
Beſtien“ u. ſ. w. auf die Kameruner r ſein, w
auf die unglückſeligen Hereros. Nur deshalb, weil in
Kamerun die Beraubung der Eingeborenen nicht zugunſten
agrariſcher Beuteritter erfolgt ſondern g von Handels
eſellſchaften, ſieht ſich diesmal die Rechte veranlaßt, derWahrheit die Ehre zu geben! Unverantwortlich iſt es aber,

daß die Miſſionare nicht ſchon viel früher Proteſt erhoben
haben

Vom Dneillblödſin n.
Ueber die Verurteilung des Hauptmanns a. D. Eckortsberg

in Erfurt zu 26 Jahren Gefängnis wurde bereits berichtet.
Jetzt werden nähere Umſtände bekannt. Der Hauptmann hatte



ole Frau eines Kameraden, des Stabsarztes Scholz, verführt,
während Scholz in den Chinakrieg gezogen war. Als der be
trogene Ehemann nach ſeiner Rückkehr erfuhr, was ſich in
zwiſchen ereignet hatte, mußte er ſich nach den in Offiziers-
kreiſen geltenden Ehrbegriffen mit Eckortsberg duellieren. Bei
dem „Gottesgericht“ wurde Scholz zum Ueberdruß noch ſchwer
verwundet. Dadurch war ſeine Ehre wieder hergeſtellt.

Drei Reichstagswahlen ſind nötig geworden durch Kaſſie
rung der Mandate für Fürth Erlangen, Thorn Kulm und
KattowitzZabrze. Die Sozialdemokratie kommt nur im erften
der drei Kreiſe ernſtlich in Betracht. Fürth-Erlangen war von1881 bis 1898 ununterbrochen im Veſige der Freiſinnigen,

bis Genoſſe Segitz 1898 gewählt wurde. 1903 erhielt Segi
bei der Hauptwahl 12031 Stimmen, der freiſinnige Barbe
6448, ein Nationalliberaler 3637, ein Konſervativer 2866 und

Mit Hilfe arger Wahl

Stimmen über Segitz 13553 Stimmen.
bei der bevorſtehenden Nachwahl der Kreis wieder eine ſozial-
demokratiſche Mehrheit auſweiſt. Jm Kreiſe Thorn wurden
1903 abgegeben 13 952 polniſche 13406 nationalliberale und
998 ſozialdemokratiſche Stimmen. Bei der Stichwahl ſiegte
der Pole Brejski mit 14724 Stimmen über den national
liberalen Graßmann mit 14695 Stimmen. Jm Kreiſe
Kattowit erhielt bei der Hauptwahl 1903 der Zentrumsmann
Letocha 19992 Stimmen, der Pole Korfanty 11670 und der
Sozialdemokrat 10044 Stimmen. Für einen Freiſinnigen
wurden 3033 Stimmen abgegeben. Bei der Stichwahl ſiegte
Korfanty mit 23550 Stimmen über Letocha mit 22875 Stim
men. Korfantys Mandat wurde für ungiltig erklärt, weil
eine Zentrums- Verſammlung verboten worden war.

Regierungsmüde. Fürſt Heinrich von Reuß jüngerer
Linie beabſichtigt, wegen Krankheit die Regierung niederzulegen.
Ueber den Zeitpunkt des Rücktritts iſt noch nichts beſtimmt.

Einer Ndryſurdernng für die deutſchen Schutzgebiete aufs
laufende Jahr hat der Bundesrat zugeſtimmt. Um wie viele
Milliönchen es ſich diesmal handelt, iſt noch nicht verraten
worden. Am nötigſten iſt nachgerade geworden daß die
deutſchen Steuerzahler Schutz erhalten vor den Forderungen
für die Schutzgebiete.

Schnelle Wirkung. Wie aus Straßburg berichtet wird,
ſoll der Rat Wilhelm II.: „Die jungen Leute müſſen
mehr herangekriegt werden; ſie müſſen tüchtig den Tag
über arbeiten, ſo daß ſie abends ordentlich ermüdet ſind und
bald das Vager aufſuchen anſtatt erſchlaffenden Vergnügungen
nachzujagen“, ſchnell befolgt worden ſein durch einen ſehr
ſtrengen und ſehr verlängerten, anſtrengenden
Dienſt der dort garniſonierenden Soldaten. Es ſoll jetzt
von früh bis abends gehen!

Die Kopfprämie, welche General v. Trotha auf die Er-
mordung von Hererohäuptlingen ausgeſetzt hat, veranlaßt die
engliſche Preſſe zu ſehr ſcharfen Artikeln. Die Times ſchreibt,
etwas Bombaſtiſcheres ſei ſeit Sennacherib nicht erlaſſen
worden, der Heſekiel fragte: „Wo iſt der König von Harath
und der König von Arpad und der König der Stadt von
Sepharvain, von Honnah und Jvah?“ Und Ruhmredigkeit
ſei nicht einmal der ſchlimmſte e der Trothaſchen Prokla
mation. General v. er habe einen regelrechten Tarif auf
die Köpfe ſeiner Feinde geſetzt, ein Vorgehen, das Deutſchland
hoffentlich mit der Scham und Entrüſtung verleugnen werde,
die andere ziviliſierte Nationen empfinden würden, falls ſich
L Soldaten zu ſolchen Methoden der Barbarei erniedrigen
würden.

Die Times irrt ſich. Am Donnerstag wurde vielmehr im
Reichstag die Methode der Barbarei für berechtigt anerkannt.

r Gouverneur von Südweſtafrika ſoll Herr v. Linde-
quiſt ernannt werden. Lindequiſt will jedoch nur das Amt
annehmen, wenn ihm volles Verfügungsrecht über den Kom
mandeur der Schutztruppe zuſteht. Dieſe Bedingung ſoll an-
erkannt werden, womit die Rückberufung des Generals v. Trotha
verbunden wäre.

Der Geſamtverluſt an deutſchen Offizieren in Südweſt
afrika beträgt vom Mai 1904 bis jetzt 36 Offiziere, 3 Aerzte,
6 Tierärzte und 1 höheren Unter denOffizieren befinden ſich zwei ajore und drei Haupleute. An
Krankheiten ſtarben 1 Leutnant, 1 Jntendanturbeamter und
zwei Tierärzte.

Der Abgeordnete Richter, welcher ſeit vor Weih
nachten nicht wieder im e erſchienen iſt, leidet nach
einer Erklärung ſeines Fraktionskollegen Müller -Sagan an
einer hartnäckigen Augenerkrankung ſo ſchwer, daß er weder
leſen noch ſchreiben kann, es ſei jedoch ſeine Herſtellung zu
ſfew ſo daß er im Herbſt wieder parlamentariſch tätig ſein

nne.

Den Hamburger Wahlrechts-Verſchlechterern wird das
Einbringen der Beute ſchwer gemacht. Schon am Mittwochabend hatten die Befürworter der Vorlage einen ſchweren

Stand in der Sitzung der Bürgerſchaft. Ging ſchon der
bürgerliche Rechtsanwalt Dr. Wolffſon ſcharf mit den Wahl
rechtsVerſchlechterern ins Gericht, ſo riß ihnen Genoſſe Stolten
mit wohltuender Rückſichtsloſigkeit die Maske vom Geſicht.

„Was wäre denn Hamburg ohne die Arbeiter
maſſen?“ rief Stolten den Pfefferſäcken zu. Und Senator
O'Swald konnte als Antwort nur einige Phraſen von der
Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie ſtammeln, gegen die
nach offenem Zugeſtändnis die Vorlage gemünzt iſt. Am
Montag wird die Generaldiskuſſion fortgeſetzt, für die noch
ſp. edner, Freunde und Gegner der Vorlage, vorgemerkt
ind.

Heil! Heil! Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete für
Bautzen, Herr Gräfe, der einzige Nichtſozialdemokrat nach den
Wahlen von 1903 unter den 23 ſächſiſchen Abgeordneten, hat
vom ſächſiſchen König das Ritterkreuz des Albrechtordens erſter
Klaſſe erhalten. Es wird nicht leicht ſein zu ergründen, warum
ihm dieſe Auszeichnung zugeflogen iſt.

Torpedoſcherze. Dem Berl. Tagebl. wird aus Kiel ge
meldet: Bei der Schießübung eines kleinen Hochſeetorpedo-
bootes traf ein abirrendes Geſchoß den Fockmaſt des
Fiſcherfahrzeuges der Gebrüder Sellmer-Ellerbeck und zerſtörte
die Takelage. Ein zweites Geſchoß ſauſte an der Backbord-
Le bv e

Ausland.
Schweiz. Die Stichwahlen für den Kantons-

rat in Zürich haben unſerer Partei leider nur Nieder-
lagen gebracht. Vier Genoſſen ſianden noch im zweiten
Wahlgange, ſie haben zum Tejl ſogar weniger Stimmen er
halten als bei der Hauptwahl. Zahlreiche Arbeiter brachen
die Parteidisziplin und -Solidarität und ſchädigten ſo ihre
Partei. Unſere Fraktion iſt nun im neuen Züricher Kantons

13 38 Mann ſtark gegen 39 in der verfloſſenen Amtsperiode.
Die Bürgerlichen ſind 205 Mann ſtark.

Jm Züricher Großen Stadtrat iſt in der dritten
Sitzung die Streikinterpellation der Scharf-
mach er erledigt worden. Das Endergebnis war die An-
nahme des demokratiſchen Antrages betreffend den Ausbau der
Einigungsämter, ferner mit 60 gegen 49 ſozialdemokratiſche
und demokratiſche) Stimmen die Annahme des Scharfmacher-
antrages betreffend ſchneidig-polizeiliches Vorgehen gegen die
ſtreikenden Arbeiter. Für die Unternehmer und gegen die Ar-
beiter das iſt die Neutralität der kapitaliſtiſchen Behörden.

Belgien. Eine Schießerei auf ſtreikende
Arbeiter. Jn Rumpſt bei Antwerpen kam es zwiſchen
ſtreikenden Ziegeleiarbeitern und Gendarmen zu blutigen Zu-
ſammenſtößen. Die Arbeiter waren vor eine Ziegelei gezogen,
in der Arbeitswillige unter dem Schutze von Gendarmen be-
ſchäftigt wurden. Letztere machten von ihren Schußwaffen
Gebrauch und verwundeten mehrere Arbeiter.

Jtalien. Ein offizielles vatikaniſchesWochenblatt wird am 1. September dieſes Jahres ins
Leben treten. Es ſoll damit zweierlei erreicht werden: Erſtens
Verbilliqgung der Ausgaben für die Preſſe, zweitens Beſeiti-
gung des unliebſamen bisherigen Zuſtandes, daß ſich verſchie-
dene katholiſche Organe in den Haaren lagen, von denen
jedes die „einzig richtige Auffaſſung des Papſtes“ in dieſer
oder jener Sache zu vertreten behauptete

Spanien. Das Volk hungert und die Re
gierung läßt Panzerſchiffe bauen. Der junge
König von Spanien, der ſich den Teufel um das gegenwärtige
Elend ſeines Volkes zu künnnern ſcheint, hat einen neuen
Flottenbauplan genehmigt, nach dem 8 Panzerſchiffe, 2 Schul-
ſchiffe und 5 Hilfskreuzer gebaut werden ſollen. Die Regierung
will alſo Millionen verſchleudern, während das Volk vom
Hunger zu Revolten getrieben wird.

Japan. Die javpaniſche Jnduftrie iſt knach den
neueſten offiziellen ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen, die der Choknugen,
das Organ unſerer japaniſchen Genoſſen, mitteilt, im Aufſtieg
hegriffen. Es exiſtierten am 1. Januar 1905 in Japan 8836
Fabriken und Werkſtätten, in denen insgeſammt 558 000 Arbeiter
beſchäftigt ſind, und zwar 225 000 männliche und 333 000
weibliche

Die Lohnverhältniſſe ſind miſerabel. Am günſtigſten ſtehen
ſich noch die Maurer, die es ſoweit die beſtbezahlten in
Betracht kommen bis zu einem Tagelohn von zirka 2 Mk.
bringen können. (Die minder gut entlohnten Maurer müſſen
ſich zum Teil mit einem Tagelohn von etwa 75 Pfennigen
begnügen Der Durchſchnittslohn der Buchdrucker und der
Schuhmacher beträgt eine Mk., der der Zimmerleute 1.20 Mk.
u. ſ. w.

So wenig erbaulich dieſe Ziffern klingen, ſo iſt doch die er-
freuliche Tatſache zu konſtatieren, daß alles in allem ge-
nommen die Löhne in der japaniſchen Geſamt-Jnduſtrie
durchaus eine anſteigende Tendenz zeigen, und das will für
die Verhältniſſe des ſich der Jnduſtrie erſt erſchließenden Reiches
immerhin ſchon etwas beſagen.

Zur Revolution in Rußland.
Jm Kaukaſus hat ſich in den letzten Tagen die revolu-

tionäre Stimmung in blutigen Aufſtänden und Attentaten ge
äußert. Jn der Stadt Nächitſchewan ſcheinen ſich Vor
änge abzuſpielen, die an die Ereigniſſe von Baku erinnern.Die offiziöſe ruſſiſche Telegraphen Agentur meldet blutige

Zuſammenſtöße zwiſchen Armeniern und Mohä-
medanern. Die Behörden ſcheinen auch hier der indirekte
Urheber dieſer Metzeleien zu ſein. Jn Alexahndropol er-
ſchoſſen vier Arbeiter auf offener Straße und am hellen Tage
den Gehilfen des Bezirkskommando-Chefs, Pawloff; die Täter
konnten entkommen.

Jn Warſchau haben auch geſtern noch die blutigen Un
ruhen, deren wahre Natur noch immer nicht feſtzuſtellen iſt,angehalten. Die Zahl der Getöteten ſoll 60——-70 ſetregen

Wie der Staat die Hinterbliebenen ſeiner gefallenen
Soldaten behandelt, darüber gibt eine Mitteilung der Schleſ.
Volkszeitung Aufſchluß

Die Reſerviſtenfrauen, deren Männer im ruſſiſch-
japaniſchen Kriege in der Mandſchurei gefallen ſind, bekommen
von dem Kreislandrat durch den Gemeindevorſteher die nach
der militäriſchen Ankleidung der Reſerviſten in den Garniſon-
orten zurückgelaſſenen Zivilkleider zurückgeſandt. Die Kleider
ſind zu einem Bündel zuſammengeſchnürt, dabei liegt ein Briefmit ſhworgem Lack verſchloſſen, worin den Reſerviſtenfrauen

mitgeteilt wird, daß ihr Mann in der Mandſchurei gefallen
iſt. Ein Beileid wird der Witwe von der Behörde ausgedrückt
und damit hat die Sache ihr Ende erreicht. An eine Unter
ſtützung iſt vorläufig nicht zu denken da muß erſt die Witwe
r an die Behörde Bittgeſuche richten, alle

ebel in Bewegung ſetzen, und auch da wird ſie auf beſſereFaten vertröſtet.

Jnzwiſchen ſtehlen m Spitzbuben Tauſende und
Hunderttauſende. Beſſer kann die Knutenregierung gar nicht
an ihrem eigenen Untergange arbeiten.

Der Krieg in Oſtaſten.
Die Gerüchte von einer Seeſchlacht haben ſich tatſächlich nicht

beſtätigt. Der Aufenthaltsort der japaniſchen Flotte iſt noch
immer unbekannt, woraus wohl zu ſchließen iſt, daß der
Admiral Togo beſtimmte Pläne verfolgt, die eine Ueberraſchung

der ruſſiſchen Flotte zur Folge haben ſollen.
Jn der Mandſchurei haben ſeitens beider Gegner

Rekognoszierungen und kleinere Gefechte ſtattgefunden, die
wohl als Vorläufer größerer Aktionen zu betrachten ſind.
Nach engliſchen Meldungen wollen ſich die Ruſſen in der
neutralen chineſiſchen Mongolei feſtſetzen.

Saarabien vor Gericht.
Achter Verhandlungstag.

Erſter Zeuge iſt Edlinger-Püttlingen. Auch er hat
trübe Erfahrungen machen müſſen, weil er ſich an der Wahl
zugunſten des Zentrums beteiligte. Zeuge Althaus, Ober-
ergret-Berliaatellt. die Wahrheit. einiger Bebguytuncen dieſes
Zeugen in Abrede und erklärt es als unwahr, daß er den
Leuten Vorhaltungen darüber gemacht habe, weil ſie die
Grubenbeamten aus dem. Gemeinderat durch andere Bürger
erſetzen wollten. Wohl habe er ihm geſagt, daß er aus dem
Vorſtand des Bürgervereins austreten müſſe, ſonſt würde
er entlaſſen (Und das ſollen keine Vorhaltungen ſein?!
Red.) Zeuge Edlinger erklärt wmoch auf Befragen des
R.-A. Heine, daß er trotz der Erklärung des Herrn Hilger,
wenn er r aus dem Wahlkomitee zur Gemeinderatswahl
austrete, entlaſſen werde, im Komitee blieb, weil er das Ver-
trauen ſeiner itarbeiter nicht verlieren wollte. R.A. Heine:
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Alſo Sie ſtellten die Jntereſſen Jhrer Kameraden höher als
hre perſönliche Zeuge: Ja. Zeuge Offermann,
Dürgermneiſter-Wiebelsirchen, bekundet über die Vorgänge bei
der Reichstagswahl. Dort habe er in einer Wählerliſte alle
diejenigen Leute bezeichnet, die vermutlich (1!) Zentrum ge
wählt haben. Dieſe Liſte habe er an den orſtand des Wahl-
vereins, der Jnſpektor auf der Grube iſt, geſandt. Der Zweck
dieſer Liſte war der, daß die Berginſpektion wiſſe, wie die
Leute wählten. Zeuge Klos, früher Gemeindeſchreiber in
Wiebelskirchen: Bürgermeiſter Offermann kam am Tage nach
der Wahl auf die Kaſſe und ſagte: „Die Hangarder Bergleute
ſind ein Chor, denen muß mal was anderes gezeigt werden.
Notieren Sie mal in der Liſte, wer vermutlich Zentrum ge-
wählt haben kann. Die müſſen lernen, „weß Brod ich
eß, deß Lied ich ſing!“ Jch habe dann eine ſolche
Liſte zuſammengeſtellt. re aller Vorhaltungen bleibt auchdieſer Zeuge n bei ſeinen Behauptungen und macht
einen glaubwürdigen Eindruck. Zeuge Bergmann Holz
Sulzbach: Einer meiner Kameraden erlitt einen Unfall, als
auf dem Steigerbureau erklärt wurde, wie ſich der Unfall zu
getragen habe, ſagte der Steiger, das ſei doch nur Gleich-
giltigkeit. Jch ſagte, es ſei nicht wahr. Da ſchlug mir
der Steiger mit der Hand mehrmals insGeſicht, daß mir das Blut aus der Naſe und
Mund lief. Als ich zum Oberſteiger ging und mich be-
ſchwerte, ſagte dieſer: „Nach' daß Du hinauskommſt,
Du Lausbub!“ Das Schlagen war einmal ſo
Mode, daß man ſich weiter nichts darausmacht'e. Es war uns immer noch lieber als Geldſtrafe.
Das Prügeln geſchieht auf unſerer Grubeganz allgemein, ſelbſt ſolche Leute dieſchon beim Militär waren, werden geſchla-
gen. Zeuge Hilger: Warum wird denn das nicht ge-
meldet; mir iſt kein Fall bekannt, daß Leute ſich deswegen ge-
meldet haben. Zeug e: Wir haben uns bei der VJnſpektion
beſchwert, aber es hat nichts geholfen. Da haben wir es
uns mülſen gefallen laſſen. Hilger: Na, dann habt
Ahr's nicht beſſer verdient. Krämer: WurdenSie nicht heute vor acht Tagen vom Jnſpektor gefragt, was
Sie hier ausſagen ſollten Zeug e: Ja, ich ſollte ihm ſagen,
was ich ausſagen wollte. Zeuge Schlepp-Elverberg ſagt
aus, daß bei der Wahl einer der Zettelverteiler geſagt habe,
wir ſind nicht hierher gekommen, um zu wählen, ſondern um
aufzupaſſen, wie die Leute wählen. Zum Schluß wird noch
auf Wunſch des R.-A. Heine Nikolaus Oſterroth,
Redakteur in Saarbrücken, als Zeuge zugelaſſen. Er war
Hauſierer, iſt in dieſer Eigenſchaft im ganzen Saarrevier
herun gekommen und kennt die Verhältniſſe ganz genau. Zeuge
macht eine Unterſcheidung zwiſchen ſolchen Bergleuten, die in
der Nähe der Bergwerke wohnen und ſolchen, die weit zu gehen
haben, alſo auf dem Lande wohnen. Bei denen, die in der
Nähe der Bergwerke wohnen, kann man ſehen, daß die r
nungsverhältniſſe keine günſtigen ſind, da Keller und alle
ſonſtigen Räume bewohnt werden, die oftmals ſehr ſeucht ſind
und Licht und Luft nur von einer Seite zulaſſen. Dort findetman oft ſehr erbärmliche Verhältniſſe. Au dem Lande iſt es
relativ beſſer. Da die Wohnungen billiger und geräuniger ſind.
Wenn vom erſparten ober Vermögen der Bergleute ge-
ſprochen wird, ſo muß beachtet werden, daß die c w.
ſchon in den 80er und 90er Jahren angeſchafft worden ſind
und heute infolge des Wertzuwachſes drei bis vier mal mehr
Wert haben als früher. Dieſer Wertzuwachs kann nicht als
„geſpart“ bezeichnet werden. Die Ernährung iſt auch nicht
ſo, wie ſie vielfach geſchildert wird. Die Regel iſt, daß die
Frauen und die Kinder kein Fleiſch ge
nießen ſondern nur der Mann. Man braucht keine große
Kombinationsgabe zu beſitzen, um daran zu ermeſſen, daß ſehr
wohl von einer Degeneration geſprochen werden kann. on
Luxus“ unter den Bergleuten kann nur ſelten geſprochen wer

den. Man findet, daß die Bergleute nur des Sonntags einTaſchentuch benützen. Eine Saſerang der Verhältniſſe kann

ich nur in der r Organiſation finden, nament-
lich weil unter den Bergleuten ein Mißtrauen gegen einander
beſteht, weil einer fürchtet, von dem anderen verraten zu wer-
den. Die Bergleute ſind nur zu ſehr geneigt, durch Liebes-
dienſte ſich bei den Steigern einzuſchmeicheln. Feuge Kaufmann
Vopeliws Sulzbach meint dagegen, daß die Lebenßver-
hältniſſe der ſehr gute ſind. Die Bergleute en
den achten Teil ihres Lohnes in Bier an. Von Degeneration
kann keine Rede ſein, da er Mitglied der Aushebungs-Kom-
miſſion ſei und von einer Degeneration nichts gemerkt habe.
R.A. Heine bittet, den Zeugen Holz ne vorzurufen
und fragt ihn, ob nicht bei der Eiſenbahnfahrt ein Bervy-
arbeiter geſagt habe, er werde ſich hüten für Krämerauszuſagen, ba er ſonſt fürchten müſſe, aus dem Schlaf-
hauſe gewieſen zu werden und auch ſeine Arbeit zu verlieren.
Zeuge gibt das zu. S Nach Vernehmung desZeugen Kayſer als Sa peiſtan ger ſtellt R.-A. Heine
noch feſt, a das Verhältnis im Saargebiet rer iſt als
im übrigen Oberbergamtsbezirk Bonn. Es entſpinnt ſich eine
längere Diskuſſion über die Richtigkeit der vom Sachverſtän-
digen angegebenen Zahlen. Der Sachverſtändige muß
ohtt zugeben, daß die vom R.A. Heine angegebenen Ziffern
richtig ſind.

Nachmittagsſitzung.
Der Gutachter a v Kayſer ſegt ſein Gutachten fort. Er fahre die Urſachen der großen Krankenziffern

darauf zurück, daß die Leute wegen ihrer weiten Entfernung
von der Arbeitsſtätte nicht kontrolliert werden könnten. Er
bezeichnet das Verhältnis 60 vom Hundert als gut. Jm
Dreher betrug die Krankheitsziffer Deutſchlands 521, in
Saarbrücken 638 per 1000. Zeuge ltmeier
gibt an, plötzlich an andere Arbeit geſtellt worden zu ſein,
weil er einem „Kameraden“ gegenüber äußerte, daß er Zen-
trumsmann ſei. Zeuge Karl Hausmann, Sanitätsrat,
ſoll als Sachverſtändiger vernommen werden, weshalb er auck
als ſolcher vereidigt wird, er kann jedoch keinerlei Auskunft
in dieſer Sache geben. I e Jakob Walter-Püttlingen
wurde nach der Wahl 1 an viel t Kohlenarbeit ge-
ſtellt. Auch dieſer Zeuge führt die Verlegung auf die Wahl
r Herr Sanitätsrat Hansmann ſoll ſich gu
ie Arbeitsfähigkeit äußern, kann aber auch hier keine Aus-

kunft geben. Herr Hil ger bemerkt, daß der Zeuge verlegt
worden e weil ſich die andern Arbeiter über ſeine Arbeit be
ſchwert haben. Der Zeug e bemerkt demgegenüber, daß ihm
nichts davon bekannt war. R.A. Heine: Das war alſo
eine Wohltat? Hilger: Jch verbitte mir dieſen
Ausdruck, fortgeſetzt werde ich auf dieſeWeiſe a R.-A. Heine: Jch fühle michberechtigt zu dieſer Aeußerung, da Herr Geheimrat Hilger bei
W aufſteht und 27 Meinung Ausdruck gibt.
Nächſter Zeuge Haßdenteufel-Püttlingen iſt ebenfalls
im Jahre 1902 verlegt worden, und zwar ein Monat nach der
Wahl. Es wird nun Geheimrat M als Zeuge ver-
nommen. Er behauptet, daß die Bergleute dort allgemein
jede eng auf die Wahl zurückführen. Bezüglich der
Lahlkontrolle ſagt er, daß er viel darüber gehört habe, aber

es ſei nie etwas Wahres daran geweſen. Weder von ihm noch
von den Jnſpektionen ſeien Anweiſungen gegeben worden, eine

Es mir. wohl

hier über

keinem Menſchen einfallen J behaupten, daß die Vorkommniſſe
amtlich geſchehen ſeien. as iſt auch von dem Angeklagten
nicht behauptet worden, das macht man anders!
Hilger: Der Angekla te Krämer iſt entlaſſen worden, weil
er an einer „ſozialdemokratiſchen“ Verſammlung teilgenommen
hat. Der Einberufer ſowie der Redner waren Sozialdemo-
kraten Krämer war vorher gewarnt worden. Ich habe mir
ſtets Mühe gegeben, die konfeſſionellen Gefühle zu ſchonen.

evangeliſch. Von den jetzigen Oberſteigern ſind 4 ka
Ich habe nie ein Unterſchied gemacht re katholiſ dHoll.
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v evangeliſch. Die Dasbachpreſſe habe ich wegen der fort
ten Angriffe gegen die Verwaltung und gegen mich ver-
oten. Für die Lohnverhältniſſe habe ich ſtets ein großes

Intereſſe bekundet. Die Löhne habe ich künſtlich hochgehalten
ohne Rückſicht auf die Konjunktur und Angebot der Arbeits
kräfte. Jch war ſtets beſtrebt, die Löhne nach oben zu regu
lieren. Jn dem Flugblatt iſt an egeben, daß die Löhne mitder Konjunktur nicht gleichen Schiſt gehalten haben, dies halte

ich nicht für richtig, ſonſt müßten bei ſchlechter Geſchäſtston-
junktur die Löhne auch wieder ſinken, was vermeiden
wollte. In Weſtfalen ſind die Löhne höher als in Saar-
brücken, aber wir wollten eine einheitliche Lohnpolitik machen
und mußten die Löhne langſam ſteigen leſen. Unſer Lohn-
ſyſtem leidet an zwei Mängeln. Da iſt zunächſt der Drei-
wochenzahltag. Der andere iſt, daß unſere Bergleute viel zuz in den Genuß des Höchſtlohnes bommeni Bei u
Jahren kommt einer in den Genuß dieſes Lohnes, das iſt zu
früh. Die Leute richten ſich darnach ein und ſpäler, wenn 4
bis 5 Kinder da ſind, kommen ſie nicht mehr aus. Bei 45 000
Bergleuten muß eine ſtrafſe Disziplin herrſchen, aber das Ver-
hältnis iſt ein „vorzügliches“. Unſere Bergleute ſind
gar nicht ſo empfindlich. Jch halte es für meine Pſlicht, gegen
Leute, die gegen die Guibe vorgehen, beizeiten einzuſchreiten
Jch bin ein ſcharfer Gegner der gewerk-ſſchaftlichen Organiſationz; auch die chriſtlichen
Gewerkſchaſten habe ich nicht gewünſcht, denn wir werden die
Erfahrung machen, daß die Organiſationen der Chriſtlichen
ganz genau denſelben Weg gehen werden, wie die Gewerk-
ſchaften. Wir (die Geiſtlichen und die Grubenverwaltunn)
haben damals alle Mühe gehabt, um denRechtsſchutz verein zu vernichten, was uns auch
gelungen iſt. Die hohen Löhne konnten wir nur zahlen beihohen Kohlenpreiſen, und das iſt ſehr ſchwierig. nennen
kennen unſere Bergleute nicht, wie es in Weſſſalen heute noch
der Fall iſt. Bei uns werden die Kohlen nach Gewicht be-
zahlt. Die Arbeiterausſchüſſe funktionieren nicht b wie man
es gewünſcht hat. Zeuge kommt dann auf die Wohnungsver-niſſe zu ſprechen und Kihrt aus, daß die Grubenverwaltung
ſtets beſtreht war, den Bergleuten gute Wohnungen zu ſchaſſen,
Als beſonderes Zeichen des Wohlſtandes führt Zeuge den
großen Viehreichtum an und bemerkt, daß über zehntauſend
Stück Rindvieh vorhanden ſeien. Den Fackelzug von
ca. 10 000 Bergleuten, welchen mir dieſelben gebracht
haben, war ein Beweis dafür, daß meine Tätigkeit anerkannt
wurde. Aus all' dem Angeführten habe ich die mir gemachten
Vorwürfe nicht verdient. R.A. Heine bittet, noch die
Stelle aus einer Flugſchrift zu verleſen, woraus Krämer
Kenntnis von den Lehnenprozeſſen erhielt. Es ſei zu Anfang
des Prozeſſes die Rede davon geweſen, daß Krämer Kenntnis
von den LSehnenprozeſſen gehabt haben müſſe. Die betreffende
Stelle wird verleſen. Hiermit iſt die Beweisgufnahme ge-
ſchloſſen.

VBolizeiliches und Gerichtliches.
8 Streikjuſtiz. Jn Bonn war der Zimmerer Ahrenz wegen

Verrufserklärung zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt worden,
weil er während des Streiks wiederholt zwei Streikhrecher zu
bewegen verſucht hatte, ſich den Streik anzuſchließen, und ihnen
drohte, die Knochen zu zerſchlagen, wenn ſie das nicht täten.
Die Staatsanwaltſchaft erblickte in dieſem Verhalten nicht nur
ein Vergehen gegen 8 153 der Gewerbe-Ordnung ſondern auch
Nötigung und Bedrohung nach den 88 240 und 241 Str.G.B.
Das Landgericht Bonn wies dieſe Auslegung jedoch zurück.
Das Reichsgericht hat aber der ſtaatsanwaltſchaftlichen Reviſion
ſtattgegeben und die Sache ans Landgericht Bonn zurück-
verwieſen, da auch S 240, nicht 8 241, anzuwenden ſei.

BSarteinachrichten.
Die Parteigenoſſen des Wahlkreiſes Brandenburg-

Weſthavelland haben betreffs der Stellung ihres Abgeordneten
Peus zur Umſatzſteuer beſchloſſen, daß ſie ſeiner Auffaſſung
nicht zuſtimmen. Seine Haltung wurde aber erklärlich ge-
funden angeſichts der r der Auffaſſungen, welche
in bezug auf Steuerfragen im allgemeinen in der Partei noch
vorherrſchend ſind. Peus' gute Abſicht, nicht gegen die Ar
beiter-Jntereſſen und die Grundſätze des Parteiprogramms r
verſtoßen, wurde anerkannt. Das Letztere war wohl ſelbſt
verſtändlich; denn wollte einer abſichtlich gegen die Arbeiter-
intereſſen und die Grundſätze des Programms verſtoßen, ſo
wäre für ihn kein Platz mehr in unſeren Reihen.

Ein Akt der Volksverbrüderung. Am 21. u. 22. Mai
hat in Trieſt eine Konferenz der öſtreichiſchen und
italieniſchen Sozialdemokraten ſtattgefunden, in der

„Die italieniſchen Sozialdemokraten der adriatiſchen
Länder und des Trentines erklären, in der parlamentariſchen
Gruppe der Sozialdemokratie Oeſtreichs und
nur in dieſer ſtets die kräftigſte Verteidigung der Rechte
des italieniſchen Volkes und der Freiheit vor den Uebergriffen
der Regierung, der öſtreichelnden Kamarilla gegen die Be
drückungen durch die Polizei gefunden zu haben; die italieni
ſchen Sozialdemokraten in Oeſtreich verdanken es den Genoſſen
Abgeordneten der übrigen Nationen und insbeſondere dem Ge
noſſen Dr. Ellenbogen, wenn ſie den Behörden einen ge-
wiſſen Reſpekt vor der Preß, Rede, Verſammlungs und
Koalitionsfreiheit abgerungen haben; die italieniſchen Arbeiter
in Oeſtreich verdanken der Unterſtützung der Genoſſen der übri-
gen Nationen einen großen Teil ihrer Erſolge in der politi-
ſchen Organiſation und im gewerkſchaftlichen Kampfe.“

Ebenſo einſtimmig wurde folgende Reſolution ange-
nommen:

„Jm Einverſtändnis mit dem Referat des Genoſſen Pittoni
erklärt die Konferenz, daß es nach wie vor die Aufgabe des
Proletariats der beiden Staaten Oeſtreich- Un
garn und Jtalieniſt, gegen alle Forderun-
gen des Militarismus und gegen alle Formen der

Expanſionsbeſtrebungen einen unermüdlichen Kampf
zu führen.

Da das Beſtreben der öſtreichiſchen Sozialdemokratie darauf
gerichtet iſt, allen Völkern die volle Freiheit der Entwicklung
zu ſichern, ſo erkennt ſie, konform dem Brünner Programm,
das die nationale Autonomie als die Vorausſetzung dieſer
Entwicklung anſieht, die auf die Herſtellung der Autonomie
des Trentino gerichteten Beſtrebungen als berechtigt an. Ebenſo
wird ſie im Sinne dieſes ſelben Programms wie bisher und
wie insbeſondere der Abgeordnete Ellenbogen in der parlamen-
tariſchen Debatte über die italieniſche Univerſität im Namen
der Partei erklärt hat, die berechtigten und notwendigen Kul-
turforderungen der Jtaliener ſowie aller anderen Nationen
unterſtützen.

Die ſozialdemokratiſche Partei in beiden Staaten hält es
für ihre Pflicht, dem Mißbrauch nationaler Jntereſſen als
Deckmantel für militäriſche Hetzereien und krie-
geriſche Expanſionspolitik im Parlament und
in der Preſſe mit aller Entſchiedenheit entgegenzutreten und
wird ihm, ohne ſich durch chauviniſtiſche Augenblicks Politik
irreführen zu laſſen, die einzig wahre nationale Politik des
Proletariats, die in der Förderung der wirtſchaftlichen, poli-
tiſchen und kulturellen Entwicklung aller Nationen beſteht, ent
gegenſetzen.

Schließlich fordern die verſammelten Exekutiven das italie-
niſche Proletariat diesſeits und jenſeits der Grenzen auf, ſeine
organiſatoriſche Arbeit, die es mit dem Proletariat aller Län-
der verknüpft, im Sinne des Klaſſenkampfes unbeirrt fortzu-
ſetzen. Den diplomatiſchen Jntrigen und dynaſtiſchen Ambi-
tionen auf beiden Seiten ſetzt die Sozialdemokratie die Soli-
darität des Proletariats von Jtalien mit dem aller in Oeſt
reich-Ungarn lebenden Nationen entgegen.“

Ein unklarer Kopf. Vor kurzem wußte die bürger-
liche Preſſe triumphierend von einem ſozialdemokratiſchen Ver-
trauensmanne in einem ſächſiſchen Dorfe an der altenburgi-
ſchen Grenze zu berichten, er hätte den König zum Paten
ſeines neugeborenen Sohnes beſtellt. Daran waren natürlich
die üblichen geſchmackloſen Bemerkungen geknüpft. Die Chem-
nitzer Volksſtimme hat aber jetzt ergründet, daß der Sachver-
halt überhaupt anders geweſen iſt und der Vorfall ſich fol
gendermaßen zugetragen hat: Ein in Ziegelheim wohnender
organiſierter Maurer wurde durch die Geburt des ſiebenten
Jungen erfreut. Der Ortspfarrer ließ den Mann kommen,
teilte ihm mit, daß er den Fall berichten müſſe, weil es da
üblich ſei, daß der König Gevatter ſtehe. Der Pfarrer hob
aber bedauernd die Eigenſchaft des Maurers als Sozialdemo-
krat hervor. Der Maurer erklärte, daß er kein Geſuch ein-
reiche, der Pfarrer möge machen, was ihm gut dünke; werde
der König von Sachſen nicht Pate, dann werde es der
Reichstagsabgeordnete des 17. ſächſiſchen Wahlkreiſes, Genoſſe
Jgnaz Auer. Damit war die Sache zunächſt erledigt. Nach
einiger Zeit erhielt der Maurer aus Dresden 25 Mk. geſchickt,
die er freilich nahm und für das Kind anlegte, alſo nicht
etwa für ſich verwendete.

Der Mann hat alſo die Einladung gar nicht ſelbſt bewerk-
ſtelligt. Mit der Arbeiterbewegung ſteht er nicht weiter in

ied Referate folgende Erklärung ein- Berührung, als daß er Mitglied der M urerOrganiſation iſt,r ſolg 8 in der ſozialdemokratiſchen Partei ſpielt er gar keine Rolle.ſtimmig angenommen wurde:

Entzuckende Neuheiten in:
Schwarzen und farbigen Jacketts, Paletots,

Sia Ganes, Staub Paletots,
arte Neuheiten in Jacken-Kostürrer,

Kostümröcken, Blusen i. Spitzenkragen-ap

vorgerückter Saison
bis

Preisermässigung
auf meine anerkannt allerdilligsten Prolse,

Natürlich könnte man auch zu dem Poſten eines ſogialbemo
kratiſchen Vertrauensmannes einen ſo unklaren Kopf nicht ge
brauchen, der es gleich hoch einſchätzt, ob der König oder ein
T Reichstags Abgeordneter Pate bei ſeinem

inde iſt.

Gewerkſchaftkiches.

Die Maurer und Zimmerer in Jena und Bayreuth
ſind in Lohnbewegungen eingetreten.

Der Streik der Dresdner Steinarbeiter iſt mit einem
vollen Erfolge der Arbeiter zu Ende geführt worden.

Die Klempuer in Dortmund ſind in den Ausſtand ge
getreten.

Metallarbeiter. Nachdem die Stahlwarenfabrik Hammers-
fahr in Foche bei Solingen alle Verhandlungen mit den
Arbeitern wegen Lohn- und Tarif- Differenzen abgelehnt hatte,
beſchloß am Donnerstag eine Gewerkſchafts-Verſammlun LAusſtand der Metallarbeiter der Solinger é
nduſtrie.

Aus dem VReiche.
Berlin. Wegen ſchlechter Behandlung durch

ſeinen Meiſter in den Tod gegangen iſt am
1. Oktober 1903 im Gvunewald bei Berlin der Schloſſerlehr-
ling Nehring. Der Schloſſermeiſter Friedrich Roſſenburg,
bei dem er in der Lehre war, mißhandelte ihn häufig, weil er
infolge von Schwächlichkeit und durch Vorwürfe eingeſchüchtert
ich oft ungeſchickt bei der Arbeit zeigte. Feſtgeſtellt iſt, daß
Roſenburg dem Knaben mit einem Hammer eine Beule an der
Stirn beigebracht, ihn mit einer Schnur, an der ſich Eiſenteile
befanden, geſchlagen, mit einem meterlangen Bandeiſen gemiß-
handelt und mit den Stiefeln auf ihn herumgetrampelt hat.
Der Knabe ſchrieb an ſeine Mutter und ſeinen Lehrgenoſſen,
daß er ſich wegen der ſchlechten Behandlung erhängen werde
und tat es. Roſenburg wurde vom Landgericht I in Berlin
wegen Körperverletzung zu ſechs Monaten Gefängn i s verurteilt, ſeine R e viſion wurde vom Reich gericht

verworfen.
Leipzig. Das Landgericht verurteilte den Direktor der

Handelsakademie Dr. Huberti wegen einer fretep Anzahl
echſelfälſchungen und wegen Betrugs zu zwei Jahren Ge

ängnis. Dr. Huberti hatte auch in Ballenſtedt im Harze
m Vorjahre einen Meiſterkurſus in Wechſellehre eröffnet, wo

er ſich die von ſeinen Schülern angefertigten Wechſel aushän-
digen und nach Ausfüllung ſeines eigenen Akzeptes bei hie-
en Bankfirmen diskontieren ließ. Die Urſache zu dieſen

anipulationen Dr. Hilbertis, der u ein großes l en
genoß, bildeten zerrüttete Familienverhältniſſe, die in ehelicher
Untreue ſeiner Gattin (einer Enkelin des Dichters Mori
Friedrich Arndt) zu ſuchen ſind. Dr. Huberti beſaß au
einen großen Verlag handelswiſſenſchaftlicher Werke.

Chemnitz. Abgebrannt iſt die Plattentaler Papier-
fabrtk bei Wieſa. Der Arbeiter Schreiter kam in den
Flammen um.

r Luſtmord. Die 13jährige Tochter desLandwirts Stefan wurde abſeits der Vandſtraße ermordet
aufgefunden.

Frankfurt a. M. Liebestragödie. Ein verhei-
rateter Mann Namens Drey erſchoß ſeine Geliebte und dann
ſich ſelbſt.

Offenbach. ünf Menſchen verbrannt. Beim
Brande der Gebäude eines Fuhrgeſchäftes kamen zwei Frauen
und drei Kinder in den Flammen um; ein Feuerwehrmann
wurde ſchwer verletzt.

Vermiſchtes.
Eine anarchiſtiſche Gruſelgeſchichte aus Amerika.

Aus NewYork wird gemeldet, daß die Anarchiſten der Stadt
Pittsburg eine wahre Schreckensherrſchaft eingeführt haben.
Seit einiger Zeit bekommen die reichen Einwohner Pittsburgs
Drohbriefe, in denen ihnen mitgeteilt wird, daß die Leitung
der Pittsburger Revolutionäre ſie zum Tode verurteilt hat.
Das erſte Attentat iſt nun a eine ganz ſonderbare Art und
Weiſe verſucht worden. Frau Engel, eine der reichſten Damen
Pittsburgs kaufte ein Paar Schuhe, das nach ihrem Maß z
macht werden mußte. Als die Schuhe geliefert wurden, be
merkte die Dame, daß die Abſätze viel zu hoch waren. Jhr
Ehemann unterſuchte die Schuhe und entdeckte, daß die hohen
Abſätze genug Dynamit enthielten, um einige Perſonen zu töten.
Eine Unterſuchung der Angelegenheit wurde eingeleitet.

Berantwortlicher Redakteur: G. Dänmig in Halle.

Mehrere [ausench

Damen-Blusen

h

Voile-glusen, Leinen-Zlusen, Seiden-Zatist-
Ziusen, Zephyr-giusen, Rousseline-Ziusen

und seidene Japon-Zlusen,
nur die hervorragendsten Neuheiten dieser Saison, kommen

ne

zu enorm billigen Preisen
zum Verkauf.

Geschäftes haus

e



z Hamburger
Engros- lager

Gr. Vlrichstrasse 6061.

Hummer Doſe 190 v.
Hummer i Doſe 100 v.

Extra feine Majonaise
Glas 75 Pf.

(Reh, Schnepfen,
Gänſeleber und Rebb

Stangenspargel
2 Pid.-Doſe

Stangenspargel
2 Pfd.Doſe

Stangenspargel
2 Pfd. Doſe

Gemischt. Gemüse

75vf.

95 f.

105 v. ſen,Pains duhnDoſe 55 Pf.
2 Bid. Doſe 45 eingemacht 195

ngWwer i 99 Pf.Marmelade, mit An s e Konserven Frische neue Gurken
Vorratstonnen, 2 Pfd. Doſe 65 Ingwer eingewagt e 100 Pf. Stück 30 und 20 Pf.
Erbsen mir Zriſerde 75 v. 6änseleber. Pastete GemischteFrüchtePrinpesahohnen Doſe 05 und 25 Pf. a 2 Pfd.Doſe 95 Pf.
rinzess ß2 Pfd. Doſe 65 f. Salmon Doſe 90 f. Oliven Glas 80
raheog tet ß StachelbeerenKrebsscheeren. Appetitsild. Doſe 38 v Sonntag, Montag, Dienstag Doſe 7O vt.

haner Kaviar Tomaten-PüréeKrebsschwänze la. Astrach Nur ſoweit Vorrat.Glas 115 Pf. Doſe 545, 285 und 180 Pf. ſ 2 Pfd. Doſe 75 Pf.

Leopold X

Extra billige

Himbeersalt wid. 40 f.

loſe.

S Anchovis Gras 20 v.

e
S

ff. Mettwurst Pfd. 85 Pf.

u
Halle a. S.

x5baum
MA 2

G. m. D.

Fernruf 376.

Barfüsserstrasse 3/6.

Mirabellen
2 Pfd.-Doſe

lderdbeerenWalder W Doſe 125 v.

r Pf. 1 vfd. 40 p.
Aprikosen55 Doſe 120, 1 Pfd.-D. 60 v

85 f.

Sardellen Pfd. 25 Pf.

landleber Iwiebelwarst
Pfund 95f.

Speck, fett vt. 65
Delikatess-

Leberwurst u pie. 25 p.

Edamer Käse f. 70 p.
Pa. Zungenwurst

Bd. 90 Pf.

Cervelatwurst geaferm
Pfd. 100

Cornedpork (Deuitateſſe)

v Pfd. 25 Pf.

Weisslacker Käse
Pfd. 25 Pf.

Pumpernickel getticher
Doſe 48 pt.

Knackwurst d. bO vt.

vorzüglich zum Warmmachen.

ſagt das Publikum von Halle u. Um
gegend dazu, daß man im

Caubenschlag,
Leipzigerfſtrafze 82,von früh 6 bis abends 12 ühr vor

zügliche warme u. kalte Speiſen
u billigſten I und ein Glas

6 Günther ch es Pilſener für
i Bis bekommt?

S J 57

n
erſtklaſſig, koulant, billig.
Antr äge für Gebäude, Mobiliar
und Warenlager übernimmt gern

Wilh. Cudwig,
Maschinist in Eisleben,

Klippe Nr. 22.

e aäratis

erhält Kunde
beim Linkauf von
1 Faar Schuhe einen

on für ein
Semi-Cmaille-

Forträt.

e S

Sohuhfabrik

alle a. S., Grosse Ulrichstrasse 52, Scke Schulstr.

Nur Alter Markt 11 im Hofe
links bekommt man die beſten, dauer
hafteſten, mit guten Zutaten verſehenen
Arbeiterstiefeeln ge u. Kinder

iefeln und
I Lederpantoffeln.

J. Sternlient, Telephon Nr. 1946.

Haumſterfelle
kauft zum höchſten Preiſe

Mermann Fiodler,
Weißenfels, Zeitzerſtr. 15.

bringt die

Rezeptbuch von Hausmitteln, Thees,
Kräutern etc.

Berfaßt von Dr. med. Thewuoer, praktiſcher Arzt.
Preis 2.50 Mk.

Zu beziehen durch

VolIKkKsbuchhandlIung,
Harz 42/43.

Zum bevorstehenden Pfingsifest

ax Tack
in ihrem Verkaufshause

noch nie dagewesene Angebote:
Chevreaux-Damen-Knopf-Stiefel jetzt nur G

Spiegelross-Damen-Knopf- und Schnür- Stiefel jetzt G

Cord 45
Mk.

Herren -Haus-Schuhe,
Ledersohble und Fleck

Damen Lasting- Schuhe
unerreicht billig

en 90 P Baby Schuhen nde Muster, reizende Farben

äratis
r

1 Faar Schuhe einen

Von für ein
Semi-Cmaille-

Porträt

q 8. MA

70
25
Mk.

Herren-Segeltuch- Schuhe
braun und schwarz mit Ledergarnitur

Damen- Garten Schuhe
grau Segeltuch m. Pompon, Ledersohle u. Fleck

95 Kinder Ohrenschuhe
Mk. Grösse 18 bis 21 95

90
Mk

90
Mk.

J Herren -Zug- Stiefel
Wichsleder mit Besatz, sehr haltbar

Herren-Schnallen- Stiefel
kräftiges Wichsleder, bequem

Damen Spangen- Schuhe
farbig-elegantes Fabrikat m. Pompon

90 Kinder Stiefel
Mk. farbig und schwarz.

Damen-Segeltuch- Stiefel
chic, hohe Absätze m. Leäergarnitur

65
Mk. (Grösse 27 bis 30

Grösse 18 bis 22

Kinder- Schul Stiefel

4
Ax.

90
Ax.

90
Ax.

Herren-Schnür- Stiefel
farbig. moderne Facçon

Damen -?ug- Stiefel
haltbar, stark gearbeitet

95
Mk.

Mädchen Schnür- m. Knopf-Stiefel 90
mit geschweiftem Besatz. Grösse 27 bis 30

90Herren -Schnür- Stiefel
Mk.hochelegante Austührung

Damen-Schnür-
solides 'abrikat

u. Knopf-Stiefel 8550
AK.

Herren-Schnür- Stiefel
Boxcalf-Goodvear Welt

10 Damen-Knopf- u. Schnür-Stiefel
Chevreaux, elegante Lackkappe

Herren-Schnür- Stiefel
farbig, hochelegante, prima Verarbeitung

2

ennis- Schuhe
Mk.

Mädchen-Schnür- Stiefel
grau Segeltuch, eleg. m.

Jo T
weiss, mit Chromledersohle, Gr. 36 bis 42

Je
20
Mx.

Lackkappe. Gr. 27-28

Damen-Schnür- u. Knopf- Stiefel

Goodyear Welt, e
10 Damen Pantofteln

Das Paar

Original Goodyear Welt.
Verlangen Sie Rabatt Marken.

Ausführung von grosser

3 3 n

18.
Hoehelegante Facons.

Sie Rabatt Spar Marken

n m e e r r r. e d e e n e e 5 W



Rr. 124.

I. Beilage zum Volhksblatt.
alle a. S., Sonntag den 28. Mai 1905. Jahrg.

Halle und Faalkzeis.
Halle, N. Mai.

Der Militärboykott
wird in unſerem Nachbarreiche Sachſen nunmehr in einere die man, en abgeſehen von der ine
Gegnerſchaft r erhaupt, dem Bezirkskommando

Halle zur Nacha mung nur empfehlen kann. Bisher galt
im Reiche des 12. ſächſiſchen Armeekorps, umfaſſend die Städte
Dresden, Borna, irna 2e0, das ſogenannte tageweiſe Militär
verbot. Jetzt ſoll dieſe Maßnahme auch auf das 19. Armee
korps, das u. a. die Städte Veipzig, Chemnitz, Zwickau, Rieſa,
Wurzen, Großenhain, Grimma, Oſchatz e. umfaßt, verſuchsweiſe
Anwendung finden. Das Geſuch des Vorſtandes des Landes-
Verbandes ſächſiſcher Saalinhaber iſt wie folgt vom komman-
ment re beantwortet worden

„Ss wird verſuchsweiſe vom 1. Juni d. J.weiſes Militärverbot vom n n n a
KGarniſon und den Garniſonbereich Leipzig nicht mehr ver
hängt, es ſoll aber jeder Lokalinhaber die Verhängung des
dauernden Militärverbotes über ſein Lokal zu erwarten

der ſich den nachſtehenden Bedingungen nicht unter

n dem Tage, an dem eine ſozialdemokrati rlung in dem Lokale ſtattfinde. hat a.
mindeſtens eine Stunde vor dem Verſammlungsbeginn ein
BDlakat an dem Saaleingang und an den Eingangen zu den

debenräumen anzubringen und ſo lange hängen zu laſſen,
bis an dieſem Tage das Lokal geſchloſſen wird. Das Plakat
hat in deutlich lesbarer Schrift die Worte: „Verſammlung!
Heute für Militär verboten zu enthalten. d'Elſa, General
leutnant und Stadtkommandant.“

Und in Preußen Da boykottiert man weiter und glaubt
die ganze Disziplin in Gefahr, wenn über einige Läden und
Kneipen, in welchen auch ſozialdemokratiſche Arberter verkehren,
das Militärverbot nicht ausgeſprochen wäre. Die Soldaten
müſſen den Boykottzettel mit I Pf. bezahlen und haben dadurch
Gelegenheit, über dieſe Finanzkünſte des Militarismus ſich
ihre ganz beſonderen Gedanken zu machen. Wohlgemerkt: nur
Gedanken!

Wie ſagte doch der deutſche Reichskanzler Graf v. Bülow:
Preußen in Deutſchland voran! Er hat recht!
Dem Halleſchen SaalbeſitzerVerein aber möchten wir raten,
im Hinblick auf die neue Situation in Leipzig, ſein Glück
beim Bezirkskommando Halle noch einmal zu verſuchen.

Müſſen Reſerviſten auf Anfrage erklären, ob ſie zum
Tropendienſt bereit ſind

Eine in prinzipieller Hinſicht wichtige Verhandlung fand am
Donnerstag in Magdeburg ſtatt. Der frühere Redakteur
der Volksſtimme, Genoſſe Rob. Albert, hatte ſich wegen
Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Militärbehörde zu
verantworten. Dieſe Aufforderung ſollte darin beſtehen, daß
Albert, als er noch Redakteur der Volksſtimme war, Erſatz
reſerviſten in der Zeitung aufgefordert hat, eine an ſie gerich
tete Karte des Bezirkskommandos zu Aſchersleben, ſich zu er-
klären, ob ſie als Freiwillige nach Südweſtarika gehen woll-
ten, nicht zu beantworten. Die Angelegenheit ſtand ſchon ein-
mal zur Verhandlung, wurde aber vertagt, weil das Gericht
beſchloß, von der Staatsanwaltſchaft zu verlangen, erſt ein-
mal ſolche Perſonen ausfindig zu machen, die jene Aufforde-
rung vom Bezirkskommando erhalten, die Volksſtimme geleſen
und ſich nach der darin enthaltenen Aufforderung gerichtet
hätten. Dieſe ihre Aufgabe hat die Staatsanwaltſchaft nun
dahin gelöſt, daß ſie den Handelsmann Lehmann aus Aſchers-
leben ausfindig gemacht hat.

Der Angeklagte beſtreitet, daß das Bezirkskommando berech-
tigt geweſen ſei, eine Antwort zu er zwingen. Der Vor-
ſitzende iſt der Meinung, daß die Reſerviſten die Karte hätten
be antworten müſſen. Die Staatsanwaltſchaft ſelber
hat angefragt bei der Militärbehörde, ob die Nichtbeantwor-
tung der Karte beſtraft werde. Die Militärbehörde hat unter
Anführung der betreffenden Strafbeſtimmungen geantwortet,
daß allerdings die Nichtbeantwortung ſtrafbar ſei, da ein

militäriſcher Befehl vorliege. Der Vorſitzende macht noch dar
auf aufmerkſam, daß nach einer Reichsgerichts Entſcheidung
eine öffentliche Aufforderung nicht zur Kenntnis der Aufgefor-
derten gekommen zu ſein braucht.

Der Zeuge, Handelsmann Karl Lehmann aus Aſchersleben,
hat mehrere Aufforderungen vom Bezirkskommando erhalten. Die
erſte Aufforderung hat er nicht beantwortet und iſt auch nicht
deswegen beſtraft worden. Es ſei jedoch nicht die Anordnung
getroffen geweſen, innerhalb beſtimmter Friſt zu antworten
Bei der zweiten Aufforderung hat der ſie überbringende Ge-
freite ſofort Antwort bringen ſollen. Der Zeuge hat den Ar-
tikel in der Volksſtimme nicht geleſen, kennt auch niemand,
der den Artikel geleſen hat. Er ſei jetzt Abonnent der Volks-
ſtimme, es damals aber noch nicht geweſen. Die Frage, ob
er ſich für ſtrafbar gehalten hätte, wenn er dem Gefreiten
keine Antwort gegeben hätte, verneint der Zeuge, erklärt je-
doch, daß, wenn ein Befehl vorgelegen hätte, er dieſem Be
fehl imbedingt hätte nachkommen müſſen.

Der Staatsanwalt ſtellte ſich auf den Boden des Eröffnungs-
beſchluſſes. Es ſei nicht nötig, daß nachgewieſen werde, daß
beſtimmte Perſonen den Artikel geleſen hätten. Er beantragt,
den Angeklagten auf Grund des 8 112 des Strafgeſetzbuchs
für ſchuldig zu erklären und ihn, da ſeine Handlungsweiſe
eine gemein gefährliche geweſen ſei, zu 1 Monat
Gefängnis zu verurteilen.
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Hammerſchlag, plädiert

für Freiſprechung. Die Aufforderung müſſe mindeſtens einer
beſtimmten Perſon zur Kenntnis kommen. Andernfalls könnte
höchſtens der Verſuch zur Aufforderung zum Ungehorſam vor
liegen. Es wäre doch auch fraglich, ob das Bezirkskommando
als Obrigkeit im Sinne des Geſetzes aufzufaſſen ſei. Er be
antrage eventl. eine geringe Geldſtrafe.

Der Angeklagte verwahrt ſich dagegen, gemeingefährlich ge-
handelt zu haben. Er nimmt für ſich den Schutz des s 193
in Anſpruch, da auch ihm ſehr wohl eine ähnliche Aufforde-
rung von der Militärbehörde hätte zugehen können. Der An-
geklagte meint, daß überhaupt Militärperſonen aller Gattungen
derartige Aufforderungen bekommen hätten.

Das Urteil lautete wegen Vergehens gegen 8 110 des
Strafgeſetzbuchs auf 200 Mark Geldſtrafe oder 20 Tage Ge
fängnis und Tragung der Koſten. Das Gericht hat angenom-
men, daß der Anageklagte beſtimmt gewußt hat, daß das Be-
zirkskommando ſich über die perſönlichen Verhältniſſe der
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes informieren müſſe. Des-
halb ſeien deſſen Aufforderungen ergangen. Die Aufforde-
rung, dieſe unbeantwortet zu laſſen, ſei ein Vergehen gegen
den S 110 des Strafgeſetzbuchs und begründe die Strafe.

Es iſt kaum glaublich, welche Einwirkung im das Leben
des Staatsbürgers ſich der Militarismus in Preußen erlauben
darf. Wie kommt der frühere Soldat dazu, eine Anfrage, ob
er ſich vielleicht nach Südweſtafrika anwerben laſſen wolle, zu
beantworten Jn zivilrechtlicher Beziehung iſt ſchon längſt
entſchieden, daß ähnliche Anfragen etwa geſchäftlicher Natur
ohne weiteres unbeantwortet gelaſſen werden können. Aber
St. Militarismus hat ſeine eigene Gerichtsbarkeit und geht
über die Zivilgeſetzgebung zur Tagesordnung über.

Die Ausſperrung der Schneider in Halle.
Eine öffentliche Schneider Verſammlung bei Kautzſch am

Martinsberge, welche abermals ſehr ſtark beſucht war, ließ ſich
eſtern abend über die Ausſperrung berichten. Es wurde kon-ſatiert, daß auch geſtern wieder einige Kollegen ihre gegebene

Unterſchrift retour gezogen und ſomit ſich ihren gemaß-
regelten Kollegen angeſchloſſen haben. Wenn wir geſtern

laubten, daß die Ausſperrung ihren Höhepunkt erreicht habe,ſo befanden wir uns im Jrrtum. Wenn die Arbeitgeber in

ihrem Trotz verharren, ſo ſind wir jetzt überzeugt, daß der
Kampf unſerer, ſich in Notwehr befindlichen Kollegen auch noch
weitere Kreiſe ziehen wird.

Es ſei auch hier konſtatiert, daß ſelbſt nichtorganiſierte Kollegen
die Unterſchrift auf dem Revers verweigerten.
Kampfesſtimmung verharrte die Verſammlung bis zum Schluß.

o r cm n nbnlich billig verkaufen Wir:

Auch die Art und Weiſe, wie die bürgerliche Preſſe, beſonders
der General Anzeiger, ſich uns gegenüber verhält, wurde ge
bührend kritiſiert. Erwähnt ſei nochmals, daß die Zahl der
Ausgeſperrten am Orte 100, in ganz Deutſchland aber über
4000 beträgt. Daß der allgemeine deutſche ArbeitgeberVer
band Scheinmanöver ausführt und mit der r des
Reverſes provozieren wollte, und e immer auf Münchener
Befehl, beweiſt ein geheimes Zirkular, welches ſich in denHänden unſeres Jorſandes befindet. Jn dieſem wird den
Ortsgruppen des Arbeitgeber Verbandes mitgeteilt, daß in
Berlin, Braunſchweig, Bremen, Kaſſel, Kiel und Magdeburg
nicht ausgeſperrt werden ſoll, ſondern dieſe Orte etwa dringende
Streikarbeiten ausführen ſollen.

Der Kampf iſt alſo hart und die Situation ernſt. Es be
darf unſerer ganzen Energie und der zähen Ausdauer einer
geſchulten Organiſation, den Machtkitzel des Arbeitgeber Ver
bandes zu brechen. Eine Entſcheidung muß in den nächſten
Tagen fallen. Die geſamte Kollegenſchaft iſt nicht willens, es
ſich gefallen zu laſſen, daß man einen Teil derſelben in frivolem
Herrſcherdünkel maßregelt, während man die Brüder derſelben
gebraucht, die Streikarbeit der Ausgeſperrten fertig zu ſtellen.
Nochmals ſei hier konſtatiert, daß jeder Kollege, der ein Stück
für einen ausgeſperrten Kollegen fertigſtellt, ſich des Streil
bruchs ſchuldig macht. Es fällt alſo unter Streikarbeit nicht
nur auswärtige ſondern auch die hier liegen gebliebene Arbeit.
Wer es alſo vermeiden will, ſich als Streikbrecher betrachten
zu laſſen, der erkläre ſich mit uns ſolidariſch und ſchließe ſich
unverzüglich dem Verbande an.

Jn der Verſammlung wurde auch ein Schreiben des Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereins, welches an die Verbandsleitung
gerichtet war, vorgeleſen. Allgemeine Entrüſtung rief es her
vor, daß man die Feigheit in den Reihen derſelben dadurch zu
enſchuldigen ſucht, daß man ſchreibt, man hätte ſie
Beratung herangezogen. Demgegenüber ſei konſtatiert:
Bezirksleiter, Herr Holmelin, war von einer ſtattfindenden Be
ratung am vergangenen Sonntag vormittags unterrichtet, eine
andere Beratung hat nicht ſtattgefunden. Auch zu der Ver
ſammlung am Montag abend war er ſowie ein anderes Mit
glied des Gewerkvereins eingeladen, wenn auch nicht durch ein
formelles Schriftſtück ſondern durch mündliche Rückſprache.
Jn ſolch ernſter Zeit darf man ſich nicht auf Formen ſtützen
ſondern kurz entſchloſſen handeln. Mundſpitzen gilt nicht, hier
muß gepfiffen werden. Wer nicht mit uns iſt, der iſt e
uns, darüber hilft alle Sophiſterei nicht hinweg. Auch Ver-
drehungen der Tatſachen helfen hier nicht. Wenn man ſeiner
Sache gerecht iſt, dann kommt man eben in Verſammlungen
und ſpricht ſeine Meinung offen aus.

Da dieſer Brief als offener behandelt werden ſollte, und wir
keine Urſache hatten, dieſes nicht zu tun, ſo ſei nur ein Punkt
hier auf das entſchiedenſte zurückgewieſen. Jn dem Briefe wird
behauptet, und dieſes iſt eine Verläumdung und niederträchtige
Lüge, daß wir Verbandsmitgliedern erlaubten zu arbeiten, wenn
ſie nur 2 Mark pro Woche an die Verbandskaſſe ablieferten.
Pfui über eine ſolche Gemeinheit! Wir werden hierüber Be
weiſe fordern. Auf den ganzen Jnhalt des Briefes hier ein-
zugehen wäre aber Zeit- und Raumverſchwendung, darum
Schluß.

Nächſten Montag findet abermals Verſammlung bei Kautzſch
am Martinsberg ſtatt. Da in dieſer Verſammlung wahrſchein
lich wichtige und weittragende Beſchlüſſe zu faſſen ſind, iſt es
Pflicht aller Kollegen, zu erſcheinen.

Dem Arbeitgeberverband im Schneidergewerbe gehören ferner
noch an die Firmen: G. Hr. Kl. Sandberg, Krivoszinsky

Nachf., H. Schultz, Brüderſtraße, L. Germer, Obermeiſter, Karl
Hennig, Spiegelſtraße, Karl Hennig, Glauchaerſtraße, Karl
Schöppe, Dachritzſtraße, Hermann Schöppe, Kl. Ulrichſtraße,
W. Duwe, Geiſtſtraße, W. Stahlmann, Breiteſtraße.

Der Verband der Schneider.

Von der Abſchließung der ſchriftlichen Lehrverträge.
Auf Grund des 8 126b der ReichsGewerbeOrdnung vom

21. Juni 1869 war der Schneidermeiſter Otto Waſſermeyer

Aussergevi
Damen Paletots,

Jacketts, Kragen,
Staub Paletots und Capes.

Zrunnenmändel,
Fertige Woll- und Waschkleider,

Woll- und Seidenblusen,
Waschblusen,

Kostümröcke, Reise-Kostüme,
Rüschen- u. Chiffon-Kragenu. Boas.

Damen hürtel, Schleifen,
Lavalliers, Kragen, Schleier,

Xandschuhe und Strümpfe,

Krawatten, seidene Tucher,
Unterröcke,

Schurzen, Korsetts,
Sonnenschirme

Hutnadeln, Haarschmuck,
Regenschirme,

Fertige Wäsche:
Damen-Tag- und Nachthemden,

Beinkleider, Nachtjacken,
Frisiermäntel,

Kinderwäsche für jedes Alter.

für Herren
Oberhemden weiss und bunt,

Serviteurs, Chemisettes, Kragen,
Manschetten, Krawatten, Socken,

Hosenträger.

Zur Schneiderei:
Posamenten, Spitzen, Bänder,

Spachtelstoffe, Spitzenstoffe,

Chiffons, Nàähgarne, Nähseiden,
Druckknöpfe,

Haken und Augen, Nacdoeln,
Tressen, Borten, Einsätze, Schutz-

borten, Schweissblätter,
S Krageneinlagen und dergl.

Woll- und Wasch-Kleider, Blusen, Mäntel,
Mädchen nie Pelerinen, Mützen, Schürzen u, dergl.

Waseh-Anzüge und Blusen, Stoff-Anzüge, Hosen,Knaben Kragen, Mützen derg.

Beste Fabrikate!

um 22/23 Gr. Ulrichstrasse 22/23.er Ben
Vner reiche Auswahl



vom Merſeburger Schöffengericht zu 2 M. Geldſtrafe eventuell
1 Tag Haft verurteilt worden, wogegen er beim Landgericht

Berufung eingelegt hatte. Der Angeklagte beſitzt einen
Sohn, der bei ihm in der Lehre iſt, und hatte ſich nicht ver
pflichtet gefühlt, als Vater mit dem Jungen einen Lehrvertrag
abzuſchließen. Nach dem angezogenen Paragraphen der Gew.-
Ordnung ſoll der Vertrag den Lehrzweig, in dem die Aus-
bildung erfolgen ſoll, die Dauer der Lehrzeit und dergleichen
Beſtimmungen euthalten. Der Angeklagte erklärt, ſein Sohn
ſei bei der Handwerkskammer angemeldet und im Beſitze eines
Arbeitsbuches; dies genüge. Das erſte Urteil bezieht ſich auf
eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts vom 15. Nov. 1902
wonach S 126 der Gewerbe- Ordnung auch auf Vater und
Sohn Anwendung finde und Ausnahmen auch in ſolchen Fällen
nicht zulaſſe. Das Jenaer Landgericht hat aber eine ganz
entgegengeſetzte Entſcheidung gefällt. Der Angeklagte behauptete,
danach könne er nicht zur Abſchließung eines Lehrvertrages
mit ſeinem Sohne gezwungen werden. Das Berufungsgericht
war auch der Anſicht. Es hob das erſte Urteil auf und ſprach
den Angeklagten frei. Jn der n hieß es, ein
Bater, der den eigenen Sohn ausbilde, könne nicht gezwunger
werden, mit dieſem einen Lehrvertrag zu machen

Wie ſchnell darf ein Automobil fahren?
Die für die Provinz Sachſen erlaſſene Automobil Verord-

nung beſtimmt in der Faſſung vom 15. Oktober 1902, daß „bei
Dunkelheit, auf ſtädtiſch angebanten Straßen und innerhalb
der Ortſchaften nicht ſchneller als mit einer Geſchwindigkeit
von 15 Kilometern in der Stunde mit Kraftfahrzeugen gefahren
werden darf. Der Autler Schmeißer, der in der Gegend
von Naumburg zwar außerhald einer Ortſchaft und nicht
auf ſtädtiſch angebauter Straße, wohl aber bei Dunkelheit
ſchneller gefahren iſt, wurde wegen Uebertretung jener Vor-
ſchrift angeklagt. Das Landgericht Naumburg als Berufungs-
inſtanz verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe. Schmeißer legte
Reviſion ein und machte geltend, daß auf ſeinen Fall die Be-
ſtimmung nicht anwendbar ſei. Sie wäre ſo auszulegen, daß
nur innerhalb der Ortſchaften und auf ſtädtiſch angebauten
Straßen bei Dunkelheit nicht ſchneller als angegeben gefahren
werden dürfe. Er habe ſchneller fahren dürfen, da es nicht
auf einer ſtädtiſch angebauten Straße und auch nicht innerhalb
einer Ortſchaft geweſen ſei. Eine Veröffentlichung der Verord-
nung in einer Zeitzer Zeitung, die er geleſen habe, enthalte
auch zwiſchen: „bei Dunkelheit“ und „auf ſtädtiſch angebauten
Straßen kein Komma, was für ſeine Auffaſſung ſpreche.

Das Kammergericht verwarf jedoch die Reviſion mit der
Begründung, daß die Verordnung mit Recht gegen den Ange
klagten angewendet worden ſei. Maßgebend ſei lediglich die
neue Faſſung der Verordnung vom 15. Oktober 1902, in
deren amtlicher Publikation durch Komma Trennung zwiſchen
„Dunkelheit“ und „auf ſtädtiſch angebauten Straßen“ deutlich
gemacht ſei, daß in jedem Falle bei Dunkelheit, ganz
leich wo, nicht ſchneller gefahren werden dürfe.Jene Wiedergabe der Verordnung in der Zeitzer Zeitung ſei

kein wörtlicher Abdruck, ſondern eine Vermiſchung der alten
Verordnung vom 2. Dezember 1901 und der hier angewandten
neuen Verordnung vom 15. Verordnung 1902; auch ſei die
Zeitzer Zeitung kein amtliches Organ.

Tagesordnung für die Stadtverordneten-Sitzung
Montag, den 29. Mai 1905, nachm. 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
ſhoß e werb in der Reilſtraße zwiſchen Trift- und Adolf-
traße.

2. Endgiltige Bewilligung der unter Kapitel XIII. D. II. 8
des Kämmerei-Haushaltsplanes zur Umpflafterung von
Toreinfahrten bereitgeftellten Mittel.

3. Endgiltige Bewilligung der unter Kavitel II Nr. 29-45
des Gottesacker-Haushaltplanes eingeſtellten Mittel.

4 Verteilung der Koſten für Unterhaltung der Gimritzer
Gutsbrücke.
Aufhebung der Fluchtlinien für die zwiſchen Platanen-
und Tiergartenſtraße projektierten neuen Straßen und
Fluchtlinienfeſtſetzung in der Tiergartenſtraße an der
Einmündungsſtelle der aufzuhebenden Straße.

6. Fluchtlinienergänzung für die zwiſchen Reil- und Plata-
nenſtraße projektierte neue Straße.

7. Anträge betreffend Herſtellung eines zweiten Straßen-
hahngeleiſes in der Reilſtraße zwiſchen Seydlitz- und
Tiergartenſtraße.

8. Abänderung des Ortsſtatuts für die allgemeine Fort-
bildungsſchule.

9. Landerwerb Ecke Gutjahr- und Meteritzſtraße im Wege
der Enteignung.

10. Petition wegen Belaſſung eines Fenſters im Grundſtück
Spitze Nr 1.

11. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
12. Petition wegen Ermäßiaung der Luſtbarkeitsſteuer für

Orcheſtriops.

Beſchloſſene Sitzung
13. Verſetzung eines Beamten aus Klaſſe IIId in Klaſſe IIIa.
14. Genehmigung zur Anſtellung einer Klage.
15. grftſevung des Einkaufsgeldes für eine Hoſpital-Kauf

telle.
16. Penſionierung eines techniſchen Beamten.

Der Stadtverordneten Vorſteher
W. Dittenberger

Schlafende Abgeordnete,
Den hieſigen Blättern iſt mit mehr oder minder gelungenen

poetiſchen Ausſchmückungen eine Epiſode berichtet worden, die
in der Reichstagsſitzung am Mittwoch vorgekommen ſein ſoll.
Darnach hätten ſich bei Unterſtützung eines Antrages Müller-
Meiningen nur 29 Abgeordnete erhoben, ſo daß noch einer an
der erforderlichen Zahl von 30 fehlte. Endlich habe man mich
auf dem Sofa in einer Ecke des Sitzungsſaales ſchlafend ent
deckt, mit Mühe ſei ich aufgerüttelt und ſo die fehlende
Stimme gewonnen worden.

Das Geſchichtchen lieſt ſich hübſch, und wenn es wahr wäre,
ſo wäre auch nichts weiter dabei. Denn den Abg. Eugen
Richter konnte man, ſo lange er den Reichstag beſuchte, faſt
täglich langausgeſtreckt auf beſagtem Lederſofa ſchlafend finden
der Zentrumsmann Bachem war noch am Mittwoch in der-
ſelben Lage zu erblicken, und Baſſermann wie viele andere
haben das einladende halbweiche Polſter der Sofas ſchon oft
ihrer Beſtimmung zugeführt; niemals iſt daran Anſtoß ge-
nommen worden. Die drei an der hinteren Wand des Sitzungs
ſaales ſtehenden Sofas werden ſchon um deswillen gern auf-

eſucht. weil das lange Ausharren auf den nicht eben bequemen
Klappſitzen der Abgeordneten keinesfalls zu den erleſenen Ge-
nüſſen gehört. Auch am Mittwoch waren alſo die drei Sofas
beſetzt wie immer. Auf dem einen ſaßen Genoſſe Grünberg und ich.

las eingegangene Korreſpondenzen und hatte eine zeitlang die
Vorgänge weiter unten im Saale nicht genau verfolgt, nament-
lich hatte ich nicht Obacht darauf gehabt, daß die Unrerſtützung
zum Antrag Müller nicht ganz ausreichte. Da die Fraktion
ziemlich ſtark vertreten war, hatte mit dieſer Eventuglität vor
erſt nicht gerechnet werden können. Als aber ein vor dem Sofa
ſigender Fraktionskollege uns im Flüſtertone zurief: „Jhr müßt

mit aufſtehen; es reicht noch nicht,“ ſtand ich eben ſofort auf
und nach mir Grünberg, der neben mir geſeſſen hatte.
Das war alles, und damit fallen die freundnachbarlichen
Apoſtrophierungen und ren die von einigen hieſigen
Blättern an die belangloſe Epiſode geknüpt werden, in ſich zu
ammen.

Alſo: Das Geſchichtchen in den bürgerlichen Blättern lieſt
ſich recht hübſch; aber wahr iſt es nicht; wiewohl das mag
nochmals hervorgehoben ſein es nur ein tägliches Vor-
kommnis wäre, wenn es ſich ſo zugetragen hätte, wie berichtet

worden iſt. en Ad. Thiele.
Arbeiter Sekretariat. ar e Ander am Montag, den 29., und Dienstag, den 30. Mai, in

Köln ſtattfindenden Konferenz der Arbeiterſekretäre
wird der Genoſſe Güldenberg von Halle aus teilnehmen.
Während der Zeit vom 29. Mai bis inkl. 3. Juni hat der
Genoſſe Lepitz die Vertretung im Arbeiterſekretariat über
nommen. Diejenigen Genoſſen, welche den Genoſſen Lepitz
in nächſter Woche außerdem in Parteiangelegenheiten ſprechen
wollen, werden erſucht, ſich nach dem Arbeiter Sekretariat
während dieſer Zeit zu bemühen.

Die Differenzen der Metallarbeiter mit der Firma
Breitkopf, Turmſtraße, ſind vorläufig erledigt.

Jm ſtädtiſchen Muſeum im Eichamtsgebäude haben
gegenwärtig ausgeſtellt: Jsmel Gentz in Berlin diverſe Ge-
mälde, Zeichnungen und graphiſche Arbeiten, von denen
namentlich das charakteriſtiſch wohlgelungene Oelgemälde
„Judenſchule in Tripolis“ und das in Tuſche und mit der
Feder gezeichnete Porträt der Frau Profeſſor Gentz ganz be-
ſondere Beachtung verdient. Der Märkiſche Künſtlerbund
in Berlin hat eine ſtattliche Anzahl, zum Teil recht anſprechen-
der Gemälde zur Ausſtellung gebracht. Fr. Otto Schulze
hier, der ſchon wiederholt und mit gutem Erfolge im Muſeum
ausgeſtellt hat, iſt vertreten mit einigen Porträts, Blumen und
landſchaftlichen Studien N. Sichel in Berlin mit dem
Hüftbild „Antigone“; C. Möller in München mit dem Ge-
mälde „Der Paſteteneſſer“, Copie nach dem in der alten Pina-
kothek in München befindlichen Gemälde von Murillo;
Guido Schmidt in Heidelberg mit dem Gemälde „Bunſen in
ſeinem Laboratorium“ Fr. Winkelmann hier mit einer
Kollektion Studien Klara Fiſcher in Berlin mit einigen
Stilleben, Blumenpotpourris; Felix Tannert in Leipzig,
E. B. Warnecke in Lübeck und F. X. Herrmann in Oberlahn
ſtein mit einer Anzahl Landſchaften.

Aenderung der Anumeldefriſt für Totgeburten. Bis-
her waren die Totgeburten nach S 23 des Reichsgeſetzes über
die Beurkundung des Perſonenſtandes pp. vom 6. Febr. 1875
dem Standesbeamten am nächſtfolgenden Tage (alſo auch
Sonntags) anzuzeigen. Dieſe Beſtimmung iſt durch Reichs-
geſetz vom 14. April 1905 dahin abgeändert worden, daß die
Totgeburten erſt am nächſtfolgenden Wochentage dem
Standesbeamten anzuzeigen ſind. Demnach iſt über die im
Laufe des Sonnabends totgeborenen oder in der Geburt ver-
ſtorbenen Kindar dem Standesbeamten erſt am nächſtfolgen-
den Montage Anzeige zu erſtatten. Die in die Woche fallen-
den Feſttage gelten jedoch nicht als Sonntage im vorſtehenden
Sinne, ſo daß die Anzeigepflicht an ſolchen Tagen nach wie
vor fortbeſteht.

Die Paſtorsfrau Luiſe Haarmann ſtand geſtern vor
der Strafkammer des hieſigen Landgerichts. Die Frau iſt 40
Jahre alt. Als junges Mädchen ſah ſie goldene Tage und
kümmerte ſich nicht um Arbeit. Nach ihrer Verheiratung mit
dem Paſtor Haarmann führte ſie ein großes Haus, wodurch
das Ehepaar in Geldverlegenheiten geriet. Der Ehemann ver-
griff ſich ſchließlich an fremden Eigentum, wurde vom Dienſt
gejagt und ins Gefängnis geſteckt. Hierdurch kam ſelbſtver-
ſtändlich auch die Frau in eine Notlage. Von ihren Kreiſen,
die vielleicht Mittel genug beſaßen, ſie zu retten, verſtoßen und
verlaſſen, wurde ſie als Mutter mehrerer Kinder zur Be-
trügerin. Sie erhielt Vorſtrafen von insgeſamt etwa zwei
Jahren Gefängnis. Jm Oktober bezw. Dezember v. J. ver-
fiel die Frau wieder in den alten Fehler. Sie beſitzt 6 Kin-
der das jüngſte iſt 1 Jahr, das älteſte 16 Jahre und
ſollte für Kleidung und Eſſen ſorgen. Da ſchrieb ſie an den
Kaufmann Guttentag in Breslau und verlangte unter der
Adreſſe „Pfarrer a. D. Haarmann“ 8 KnabenAnzüge zur
Auswahl. Nichtkonvenierendes wollte ſie wieder zurückſenden.
Sie behielt aber ſämtliche Anzüge; verwendete zwei davon
für ihre Kinder und verſetzte die anderen, um Geld zum Leben
zu ſchaffen. Die Firma wurde um 109.85 Mk. geſchädigt.
Unter der gleichen Angabe „Pfarrer a. D.“ verlangte ſie von
einer Berliner Firma eine Reihe Damenworgenröcke zur Aus-
wahl. Jene Firma wurde um 92 Mk. geſchädigt; die Ange-
klagte will aber das Paket mit den Röckenmicht erhalten haben.
Als ſie ins Gefängnis gehen mußte, verkaufte ſie ihre Gar-
dinen für 20 Mk. Sie behielt die Gardinen vorläufig in ihrem
Beſitz und verkaufte ſie ſpäter noch einmal. Die Anklage
lautete mit Rückſicht auf die unter falſchen Titeln veranlaßten
Beſtellungen auch auf Urkundenfälſchung. Der Staatsanwalt
beantragte gegen die Frau unter Verneinung mildernder Um-
ſtände 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt. Das Ge-
richt bewilligte mit Rückſicht auf die Notlage der Angeklagten
mildernde Umſtände und erkannte auf eine Strafe von 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis

Eine Beleivigungsklage des Gaſtwirts Meißner
(Paradies) gegen den Fabrikdirektor Horn in Köpenick bei
Berlin nahm einen für den Privatkläger jedenfalls nicht er-
wartieten Ausgang. Horns Sohn hatte als etwa 17jähriger
Menſch hier die ſogenannte Einjährigenpreſſe beſucht, bei Meiß-
ner gewohnt und gegen den Willen ſeines Vaters eine ganze
Menge Schulden gemacht. Der Vater will auch Meißner
wiederholt gewarnt haben, ſeinem Sohne Gelder zu leihen
oder ihm höheren Kredit zu gewähren. Meißner verlangte
aber ſchließlich von dem Direktor Horn einen Betrag von
über 300 Mark. Eines Tages erhielt der Anwalt des Gläu-
bigers dann einen Brief, in dem der Vater des Schuldners
mitteilte, ſein Sohn denke noch lange nicht daran, die Zech-
ſchuld zu zahlen. Meißner könne noch viele Jahre warten,
denn er habe mit „doppelter Kreide“ geſchrieben, und es ſei
gewiſſenlos, einem minderjährigen jungen Manne trotz Ver-
bots, Gelder zu borgen. Horn ſen. machte Meißner dann den
Vorſchlag, er möge ihm die Forderung an ſeinen Sohn für
den dritten Teil 102 Mark verkaufen. Durch dieſen
Brief fühlte ſich Meißner verletzt und kkagte gegen Horn.
Meißners Rechtsbeiſtand verlangte Horns Beſtrafung. Das
Gericht ſprach den Beklagten aber frei und legte dem Privat-
kläger noch die Koſten zur Laſt.

ſchädigen.
Jn Tornau bei Mötzlich ſtürzte geſtern abend der Arbeiter

Alb. Wend rich aus Gutenberg beim Abteufen einer neuer

Grube e Meter hoch herab und dadurch ſchwere Ver
letzungen, die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus Bergmanns-
troſt notwendig machten.

Eine geiſteskranke Frau erſchien am Donnerstag mit-
tag auf der e twache, und ſtellte ſich als „Reichs
göttin und Abgeſandte Sr. Majeſtät“ vor. Man brachte ſie,
da ſie einen Tobſuchtsanfall bekam, in die Nervenklinik.

Mit Strafporto belegte Poſtkarten werden ſeit einiger
Zeit in großen W 7 beſtellt. Bekanntlich iſt es ſeit dem
J. April geſtattet, bei Benutzung von Anſichtspoſtkarten auf der
linken Hälfte der Adreſſenſeite ſchriftliche Vermerke zu machen,
um die Anſichten auf der Rückſeite nicht zu beeinträchtigen.
BDielfach wird nun geglaubt, daß man dies auch bei gewöhn-
lichen Poſtkarten tun dürfe. Das iſt aber eine falſche Anſicht;
derartig behandelte Poſtkarten werden mit Strafporto belegt,
da ſie auf der Vorderſeite außer der Adreſſe nur den Namen
nebſt Wohnung des Abſenders enthalten dürfen.

Aus dem Bureau des Walhalla- Theaters. Sonntag
vormittag 11/2 Uhr findet Künſtler Matinee ſtatt; abends
8 Uhr eine be Gala- Vorſtellung. Die Tageskaſſe iſt von
10 Uhr ab geöffnet.

Aus dem Bureau des Abvollo Theaters. Das
Hartſtein Enſemble wird morgen, Sonntag, den 28. Mat, in
der Nachmittagsvorſtellung ſowohl als auch in der Abendvor-
ſtellung auftreten. Jn der Nachmittagsvorſtellung gelangt die
Burleske Aus einer kleinen Garniſon mit Hartſtein als Musketier
Schmitz zur Aufführung, außerdem tritt der geſamte Spezialitäten
teil auf. Bei günſtiger Witterung finden von vormittags 115
und nachmittags 4 Uhr ab große Garten Konzerte bei freiem
Entree ſtatt.

Löbejün. (Eig. Ber.)Arbeiter ohne Lokal. Der Gaſthof zum goldenen Löwen
iſt wieder zurückgezogen worden. Die Arbeiter von
Löbejün müſſen noch mehr Einigkeit in ihren Reihen erzielen,
um nicht nur Lokale zu erringen, ſondern ſie auch zu erhalten.
Denn von dem Verhalten ſämtlicher Arbeiter wird die ganze
politiſche, ſowie auch die gewerkſchaftliche Bewegung abhängig
ſein. Es muß daher das Beſtreben der Arbeiter und nament-
lich der Steinbruchsarbeiter ſein, alle ihre Kräfte einzuſetzen,
um wieder ein Lokal zu gewinnen

Aus den Nachbarhreiſen.
Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Die Verſamm-

lung am Dienstag war nur mittelmäßig beſucht, es waren nur
etwa 70 Genoſſen und Genoſſinnen erſchienen. Aus der vom
Genoſſen Otto vorgetragenen Abrechnung ergibt ſich daß im
letzten Quartal 585.87 Mark vereinnahmt wurden, wovon
427.25 Mark an die Hauptkaſſe abgeliefert wurden. Mitglieder-
beſtand 326. Jm Anſchluß hieran wird Genoſſe Tanneberger
als Reviſor gewählt. Der Ausfall der Maifeier erregt dann
lebhafte Debatte, die aber unterbrochen wird da inzwiſchen
Genoſſe Dr. Lenſch aus Leipzig erſchien und ſeinen Vortrag
über Der Militarismus als Kulturfaktor hielt. Der Vortrag,
der ſehr eingehend den Militarismus in allen ſeinen Erſchei-
nungsformen beſprach, fand ſehr beifällige Aufnahme. Genoſſe
Leopoldt berichtete dann, daß ihm am Dienstag vormittag die
Antwort auf ſeine Beſchwerde betr Verbot des Aufzugs am
1. Mai zugegangen iſt. Danach hat der Regierungspräſident
die Beſchwerde abgewieſen, weil der Aufzug aus Verkehrs und
Ordnungsrückſichten mit Recht verſagt ſei. Da aber die Poltizei-
behörde aus dieſen Gründen gar nicht den Umzug verboten
ſondern einfach geſchrieben hat Sozialdemokraten wird der
r nicht geſtattet', wird die Beſchwerde weiter geführt
werden.

Zum Parteifeſt iſt die Verſammlung einverſtanden, daß der
Vorſtand Dekorationen c. veranlaſſen kann.

Jn nächſter Zeit finden Ausflüge ſtatt, an denen ſich alle
Parteiangehörigen beteiligen ſollen. Ebenſo werden zur nächſten
Stadtverordnetenwahl Vorbereitungen getroffen, bei denen alle
Parteigenoſſen tätig mitheifen ſollen.

Jm Verſchiedenen verlieſt Genoſſe Burgau aus Aue eine Er-
klärung, wonach er die in einer Verſammlung am Karfreitag
im Dianaſaal getanenen Aeußerungen, durch die einige Genoſſen
ſich angegriffen fühlten, nicht aufrecht erhält. Dieſe Erklärung
war das Reſultat einer eingehenden Ausſprache unter den in
Betracht kommenden Perſonen.

Auf die nächſte Tagesordnung ſoll der „Gewerkſchaftskongreß“
geſtellt werden, die Genoſſen mögen alſo die Verhandlungen
desſelben recht genau durchleſen.

Angeregt wird noch zur Entnahme von Sammelliſten und
zur Abrechnung der Maimarken.

Zwei öffentliche Volksverſammlungenfinden am Himmelfahrtstage (1. Juni) n
214 Uhr ſtatt. Die eine wird in Luckenau im Gaſthof
des Herrn Herzo g abgehalten und referiert hier Dr. L en ſch-
Leipzig über Die politiſche Lage in Deutſchland. Die
zweite findet ſtatt in Etzoldshain im Gaſthof des Herrn
Heiland. Es iſt das erſtemal, daß hier eine Volksver
ſammlung abgehalten wird. Das Referat über das Thema:
Wie ſieht es in der Welt aus hat unſer Reichs
tagsabgeordneter A. Thiele übernommen. Wir erſuchen
alle Arbeiter, für ſtarken Beſuch beider Verſammlungen zu
ſorgen.

Diebſtahl.
ein Arbeiter Schellenberg von hier ertappt worden wäre, als
er in einer Nacht Kupferdraht in einem Sacke fortbringen
wollte. Es ſtellte ſich heraus, daß er in der ſtädtiſchen Gas-
anſtalt zwei Kupferdrahtrollen im Werte von 186 Mk. ge-
tohlen hatte. Am Donnerstag wurde er vom Landgericht

Naumburg zu 3 Monaten Gefängnis und ſeine Frau wegen
Begünſtigung zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Weißenfels. Achtung, Glaſer und Bautiſch-
le r! Wegen Erlangung der zehnſtündigen Arbeitszeit und
Anerkennung des gemeinſchaftlichen Arbeitsvertrages befinden
ſich die Glaſer und Bautiſchler in einem Lohnkampfe. Soli-
darität muß geübt werden.

Oſterfeld. Verurteilt wurde vom Landgericht Naumburg
der Arbeiter Albert Böhme aus Haardorf zu 1 Jahr 9
Monaten Zuchthaus, weil er an ſeiner eigenen Tochter ein
Sittlichkeitsverbrechen verübt hat.

Eisleben. (Eig. Ber.) Am Sonnabend wurde wieder einer
jener gegen unſere Genoſſen gerichteten Prozeſſe zum gerichtlichen Austrag gebracht, der lieber lebte were n den
Staat Koſten und dem Betreffenden unnötige Scherereien zu
ſparen Angeklagt war der Parteigenoſſe Hermann Gettling
aus Hedersleben, welcher am 26. März d. Js. im Brunnerſchen
Gaſthofe zu Hedersleben eine unangemeldete Verſammlung
arrangiert haben ſollte, in welcher öffentliche Angelegenheiten
erörtert und Gelder für die Ruhrbergleute geſammelt ſein
ſollen. Der Genoſſe Behrendt von hier hatte nämlich an
dem Tage ſeine in Hedersleben wohnende Kollegen beſucht, und
dieſe ungeheuerliche Tatſache hatte irgend einem alten Waſch
weibe Grund gegeben, vor Hederslebens Sicherheit zu bangen,
war zur Polizei gelaufen und das Strafmandat war fertig.
Jn der Verhandlung hatte keiner der vom Beklagten geladenen
5 Zeugen, darunter die Gaſtwirtsfrau, etwas von einer ge
heimen Verſammlung zu bekunden gewußt, es ſei denn, daß
Geſpräche über Arbeit, Wetter Miſtfahren c. ſchon zur Gattung
öffentlicher Angelegenheiten gehören. Nur der Gendarm Bär
aus Eisleben, der die Anzeige erſtattet hat, wollte genau wiſſen,
daß das Lokal ſchon vorher zu dem angegebenen Zwecke beſtellt
geweſen ſei und erklärte der Zeugin, als ſie dies beſtimmt ver
neint, ſie ſage die Unwahrheit. Das Ergebnis war die Frei
ſprechung des Angeklagten:; allerdings wollte der ſteliver
tretende Amtsanwalt, der Polizei-Jnſpektor Schubert, dies an
gebliche Vergehen mit 15 Mark beſtraft wiſſen, wobei er die
unerhörte Begründung gebrauchte, die Zeugen hätten
ſämtlich mehr oder weniger fälſchlich aus geſagt.

Wiederum ſind die organiſierten

Vor einiger Zeit teilten wir mit, daß



S e Ffentlicher Ankläger ſollte doch ſeine Worte ſorgfältig ab

Eisleben. Der Schaffner Dreßel aus Ziegelrode w
Dienstag abend gegen 9 Uhr auf dem hieſigen Bahnhofe
mit dem Loskoppeln des Anhängewagens beſchäftigt. Auf ein

egebenes Zeichen ſetzte der Wagenführer ſeinen Motorwagen
n Bewegung, wobei D. vor den Anhängewagen zu liegen
brtrng ihn t er innere ſchwere Verletzungen

ug, mußte mitte rankenwagens ins hieſi rankenhaus geſchafft werden. Reſte Kranken
Schkopau (Kreis Merſeburg). EinUnglück traf am Donnerstag früh die gar We i See

wirts Ackermann. An die Morgen beabſichtigte derſelbe
mit ſeiner 45 Jahre alten Schweſter Selma von ſeiner Wieſe
g3 e Sagleufer Gras zu holen.
Zwecke mit ſeinem Wagen unterhalb Schko lnach der bekannten Stelle, während ne wen Pe uns
zeren Weg über die Schkopauer Eiſenbahnbrücke einſchlug, die
leider trotz der polizeilichen Verbots immer noch zum Perſonen
verkehr benutzt wird. Sie war auf dieſer noch nicht weit ge
angen, als ihr von Ammendorf her ein Güterzug entgegen
am und ſie zwang, auf das andere Geleis überzutreten Auf

dieſem ſauſte aber, von der Ungluücklichen wegen des Ge
räuſches des h r nicht bemerkt, der D-Zug heran und
im nächſten Augenblick war die unverehelichte A. von dieſem
erfaßt und überfahren. Beide Zugführer hatten das Unglück
bemerkt, ohne es verhindern zu können und hielten ihre Züge
an, bis der formloſe und faſt unkenntlich gewordene Leich-
nam von den Geleiſen entfernt war. Ein beſonderer Fußweg
neben den Eiſenbahngeleiſen, wie er vor Jahren auf dieſer
Brücke einmal proiektiert war, würde ſolche Unfälle für die
Zukunft ausſchließen.

A. fuhr zu dem

Wittenberg. Erklärung. Durch verſchiedene Anfragen,
veranlaßt durch das „Eingeſandt aus Wittenberg“, erkläre ich,
daß der Schreiber ſich von falſchen Vorausſetzungen hat leiten
laſſen, die hervorgerufen ſind durch große Unkenntnis der
hieſigen lokalen Verhältniſſe. Jm Jntereſſe der geſamten
Arbeiterbewegung iſt es beſſer, wenn derartige Artikel in Zu
kunft unterbleiben. Etwas regere Beteiligung des „Eingeſandrt-
ne derg an der Kleinarbeit würde der Bewegung dienlicher
ein. Karl Kiehle, Kreisvertrauensmann.
Wittenberg. Die letzte Sitzung des Sozial-

demokratiſchen Vereins war von 15 Genoſſen be
ſucht. Nach dem Protokollverleſen wurde die Regelung der
Expedition weiter eifrig diskutiert, was hoffentlich gute Früchte
zeitigt. Auch die Maifeier wurde in der von uns ſchon ver-
öffentlichten Weiſe kritiſiert, hauptſächlich die große Unruhe
bei Geſängen. Ein Schrank von einigen 20 Mk. ſoll ange-
ſchafft werden, und der Vorſtand hiermit beauftragt. Hierauf
trat unſere Schillerfeier in ihre Rechte: kurz und ernſt,
des modernen Proletarigts durchaus würdig, wird ſie ihren
Eindruck nicht verfehlen. Der äußerſt gehaltvolle Vortrag
kihrte nach kurzer Einleitung uns das Leben Schillers, ſeine
Verke und ſeinen Ruhm vor, und ſchloß in der Hypotheſe:

Schiller iſt nicht tot, er lebt. Das Vorgetragene war einer
größeren Zuhörerſchar entſchieden würdig; leider, leider.
Die Diskiſſion zeitigte nebſt einigen Vorträgen manch gutes
Wort, das hoffentlich eine gute Statt findet.

Herzberg. Geſchwiſterliebe. Ein bei einer Ber
liner Herrſchaft in Dienſten e junges Mädchen zog ſich
vor längerer Zeit gefährliche Brandwunden in der Küche zu.
Es war dem glühenden Ofen zu nahe gekommen und fingen
die Kleider plötzlich Feuer, ſo daß das Mädchen im Nu in
hellen Flammen ſtand. Die vollſtändige Heilung der Wun-

den wollte trotz aller ärztlichen Kunſt nicht gelingen, immer
und immer wieder bildete ſich brandiges Fleiſch. Nun ſollte
auch das letzte Hilfsmittel, das Auflegen geſunder Haut auf
die kranken Stellen, nicht unverſucht gelaſſen werden. Sofort
erbot ſich der ältere als Tiſchlergeſelle bei Tiſchlermeiſter Luch
mann hier arbeitende Bruder hilerzu. Mit Genugtuung kann
heute berichtet werden, daß die Operation vollſtändig und
n gelungen iſt. Das Mädchen iſt bald wieder ſo weit
ergeſtellt daß es bei den Eltern in kurzer Zeit erwartetwird. Der junge Mann, dem man an den beiden Ober-

ſchenkeln große Hautflächen losgetrennt hgt at bei ſeinem
alten Meiſter hier bereits wieder ſeinen Be aufgenommen.

Vermiſchtes.
Verſchüttet wurden in Jory (Frankreich) durch einen

Erdrutſch eine Anzahl Arbeiter. Bis jetzt konnten erſt drei
Schwerverletzte ausgegraben werden.

Eine unnatürliche Mutter. Jn Roulers (Belgien)
gab eine Frau ihrem ſechs Monate altem Kinde Vitriol ein,
worauf das Kind unter furchtbaren Schmerzen ſtarb. Der
eigene Ehemann erſtattete die e bei der Polizei. Bei
der Verhaftung konnte die Polizel die Frau nur mit Mühe

vor der Wut des Volkes retten.
Von der Genickſtarre. Jn Lütgendortmund

iſt ein ſirbenjähriges Kind erkrankt. Jn Wülfrath bei
Düſſeldorf ſtarben der Nachtwächter Heynel und ſerne d
an Genickſtgrre. Jm Krankenhauſe ſtarb ein 22jähriger Ar-
beiter an Genickſtarre.

—„„v„—WLetzte Nachrichten.
Revolution in Rußſand.

Warſchau, 27. Mai. Ueber die Stadt wurde vorgeſtern
der kleine Belagerungszuſtand verhängt.

Jn Lodz ſind 15 000 Arbeiter ausſtändig.

Krieg in Oftaſten.
Petersburg, 27. Mai. Der Korreſpondent der Nowoje

Wremja in Gnuntſchulin ſtellt die Konzentration zahlreicher
Tſchunguſenbanden an der mongoliſchen Grenze feſt, die von
den Japanern beauftragt ſind, die ruſſiſche Vorhut zu beun-
ruhigen und die Verproviantierung der ruſſiſchen Armee zu
beeinträchtigen.

München, 27. Mai. Der Verband der Jnduſtriellen kün
digt ſämtlichen Münchener Maſchinenfabriken an, daß, wenn
nicht bis zum 2. Juni der Streik bei den Firmen Maſſei und
Rathgeber beendet iſt, eine allgemeine Ausſperung der
Arbeiter in den Münchener Betrieben vorge-
nommen werden wird. Sollte dann die Arbeit noch nicht
wieder aufgenommen werden, ſo ſoll die Ausſperrung nötigen-
falls auf ganz Bayern ausgedehnt werden.

Offenbach, 27. Mai. Die letzte Brand Kataſtrophe hat
weitere Opfer gefordert. Ein Feuerwehrmann und eineſind ihren bei Fem Brande erlittenen Verletzungen erlegen.

Zriefkaſten der Redaktion.
J. in Th. Es iſt kein Grund zum ſofortigen Ausziehenwenn ſ er Hauswirt mit der Frau des eters täglich

zankt oder ſie W prügelt.
A. Pf. i Wenn das verſchloſſene Zimmex des

mädchens nur den einen Eingang hatte und das Mädchen
den Schlüſſel aufbewahrte, iſt die Herrſchaft nicht für die in
der Abwesenheit des Mädchens zerſchnittenen Kleider haftbar.
Jſt die Herrſchaft dagegen im Beſitze des Schlüſſels geweſen
oder hatie das Zimmer von den Wohnräumen aus einen zweiten
Eingang, der nicht verſchloſſen war, ſo muß die Herrſchaft
Schadenerſatz leiſten.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Mat.

Aufgeboten: Bäcker Voigt und Klara Höblich (Halle a. S.und Arnſtadt). Mertallſchleifer Frühanf und Auguſte Kolata
(Rixdorf). Stellmacher Wiederſich und Minna Goldammer
(Halle a. S. und Dahlen i. S.). Grubenzimmermann Maufing
und Margarete Weber (Oberröblingen a. S.). Steueraufſeher
Niemann und Antonie Bonas (Oberrbblingen, Kreis Sauger
hauſen, und Halle a. S.).

Eheſchließzungen: Kaufmann Nolte und Minna Otto (Merſe
burgerſtratze 161 und Meckelſtraße 11). Poſtaſſiſtent g und
Marie Hochmuth (Friedrichſtraße 60 und Zwingerſtraße 16).

Beboren: Werkführer Rudolph S. (Herrenſträße 20).
Schloſſer Rauch S. (Beeſenerſtraße 8). Verſtorbenon Schuh
macher Maiwald S. (Dorotheenſtraße 4). Poſtſchaffn4r Stumpf
T. (Parkſtraße 20). Arbeiter Hädrich S. (Landwehrſtraße H.
Arbeiter Tennert S. (Klinik). Gutsbeſitzer Baumeier S. (Klinih).
Schmiedemeiſter Oettler T. (Klinik.) Kuntoriſt T.
(Hochſtraße 2). Glaſer Wernicke S. Schwetſchkeſtraße 16).

Geſtorben: Margarete Fiebig, 14 J. (Klinik). Bauführer
Ohme, 30 J. (Bertramſtraße 19).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 24. Mai.
Eheſchließungen: Bildhauer Heſſe und Marie Großmann

(Felſenſtraße 4 und Rainſtraßze 8).
Geboren: Dem Arbeiter Müller S. (Seebenerſtraße 45).

PolizeiSergeanten Block T. (Ackerſtraße 2). Zimtermavn
Bruder S. (Ludwig Wuchererſtraße 32). Schmied Jänſch T.
re Wallſtraße 1). Gelbgießer Rühl S. (Mözlicher-
traße 12).

u ekgg vent Geſchirrführers Trümper S., 8 J. (Trothaer
raßze 78).

25. Mai.
Eheſchliefßzung Vizewachtweiſter u. Gouvernementsſchreiber

Zander und Marie Heide (Metz und Burgſtraße 66).
Geboren: Bauarbeiter Puppe S. (Gr. Goſenſtr. 14). Buch

bindermeiſter Pick T. (Schillerſtr. 25). Bergmann Jäger S.
Eichendorffſtr. 17). Bureauvorſteher Schütze S. (Burgſtr. 17).
Buchbindermeiſter Sapper S. (Gr. Wallſtr. 46). Lehrer Saling
T. (Belfortſtr. 2a).

Geſtorben: Geſchirrführers Günther T., 1 J. (Bbckſtr. 13).
Sparkaſſenrendanten Albinus Ehefrau aus Querfurt, 58 J.
ſo ſenhans) Schneidermeiſter Konrad, 71 J. (Scharren
tratze 2).

Eilenburg. Ernſt Menzel, Kgl. Gewerberat, Hohenzollern-
raße 7, part.

Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Knaben Anzüge

Kinderwagen

4 Mk. Anzahlung.
l Mk. Anzahlung.

4 Mk. Anzahlung.
2 Mk. Anzahlung.

Auf Abzahlung

S

2

meines grossen Lagers.

Blegante

Eerren-
Knaben-

Grosse Steinstrasse 82.

e (arderoben.
Die Preise sind zum Teil FF bis
zur Häifte des wirklichen Wertes
S h zurückgesetzt und sind die Ausverkaufs-

preise auf der Rückseite jedes Etikettes vermerkt.

Otto Meyerstein

5 Mk.

B. à u S ee re 2 z T

14 Leipzigerstrasse 14
I. und 2. Ftago.

10 Minuten vom Bahnhof entferut.

Möbel Spiogeſ. Poisterwaren, f oclerbetten, S
Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portieren, e

Kleiderstoffe, Damen-Kragen, Iacketts.

Total-sverkauf

Herren und e
Knaben Garderobe,

fortig oder nach Mass,
M kaufen Sie in grösster Auswahl sehr

I oproeiswert, aus modernen, reellen Stoffen
gearbeitet, ohic sitzend, tadellos ab

gearbeitet, bei e

Sio geh

M re wo ahumny on m

alAh r Doooothol z W
Albeſi Hoseninal, 4

27 Grosse Vlrichstrasse 27.

e



DioJackett Knzüge
beste Qualitäten. Täglieh eingehende Neuheiten keingte r

grosse Auswahl in der Adtell
anznge“, die sowohl für sehblanke, als auoh für
und Korpulente Figaren elegant itrende Saoben bie u der
feinsten Qualitäten aufwelst, mache ieoh besonders aufmer x

Paletots
in neuesten Modefarben und fantasie-facons.

Pelerinen Knaben-
wasserdiedt, im allen KnzügeLängen

maneste oUlster, Havelocks
Knaben PyjaksHaus- und Sport-Joppen

Joppen- Anzüge Knaben-Pelerinen.

Auf die enorm

r

Thalia Theater
Direktion Giovanni Troisi.
Sonntag den 28. Mai er.

grossevorzieliun en,
nachmittags 4 Uhr ans

abends S Uhr.
In der Nachmittags Vorstellung

Entrée auf allen Flätzen: Cr-
wacksene 25 inder 15 Ff.,inkl. der ſtä tſchen Steuer.

Jn beiden Vorfſtellungen:
kine tolle Sache.
Urkomiſche zum Tot-

lachen, ſowie der übrigebriſlante Spielpian.

a

4. Mark
e

Anzüge,
Paletots
Knaben Anzüge

schon mit I Mark Anzahlung.

Kinderwagen,
Sportwagen

Anzahlung von L', Mark an.

brehlung]
ZimmerMöbe I 9 Einriohtungen,

Anzahlung sohon von G Mark an.

Federbetten
J Iischdecken, Gardinen

ortieren, Kleiderstoffe
Damen-Kkonfektion

Schuhe, Stiefel, Vhren.

Zoolog Garten

Sonntag den 28. Mai
2 grosse Konzerte

V Anfang Z3'/2, bezw. 7/2 Uhr.

Die ſchönſten Anzüge dieſer
We

auft man bei IOrit/ Roseuthal

für wenig Geld!

Vnerreicht
Wöchentliche Abzahlung I Mark. re Auswahl

Car Klingler, viige Preise
in

Grosse „ungh 20

I. tage
Mein Wagen ist ohne Firma.

Herren u. Knaben

Garderobe

fertig und ws Mass.

Handwerks- 22 Rosenthal
zu Halle a. S., im September 1905 17 Leipzigerstrasse 1[7.

in sämtlichen Räumen der Saalschlossbrauerei.
Die Ausstellung umfasst alle Handwerkserzeugnisse und Handwerks-

leistungen,. Zulässig: Hültemesehinen, Beodarfsartikel u. Faohliteratur
für äüs Hinü verAusstellunxgsgebiet: näher Halle.

Anmeldungen an das Ausstellungsbureau Barfüsserstrasse No. 6, I.
Anmeldeformulare u. s. W. daselbst Kostenlos.

Der Innung auesehzas. C. Grechke.

Lieferung nach aus ärte

wen e
gebrauchten Riemenled
J. SDtermlient, Alter Markt 11.
Moderner Sportwagen, grau, wie neu,

eleg. Kinderwagen, beide mit Gummi
rädern, zu verkaufen. Hochſtr. 2, II, r.

Dio Ausstellaung in meinen
Schaufengtern dittoe gotl. zu

C a beaohton. a n n

J Shefel n. Schuhe e
undrepariert wie bekannt mit ment

nur bei

in meinen

basthof Drei Könige
Kleine Klausgsatrasse 7.

Sonntag den 28. Mai großer

Familienabend
D im Garten. M

Für Unterhaltung ſorgt Zinn.
Es ladet freundlichſt ein

Jos,. Streicher-

Zur IIalloria
Gl erftraße Z33.e politiſchesResitauranionsiokai.

Sonntag den 28. Mai:
Frühſchoppen und Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
Otto Wittenbecher.

Fahrräder
neu, beſtbewährteſte Marke v. M. 68.-,Laufdecken v. M. 3.45, Schläuche v. 2.70,

edale Paar M. 1,95, Ketten M. 1.90,
Fußpumpen M. 1.15, Acetylenlaternen
M. 250, Sattel v. M. 2.40, Glocken
20 Pf., Teleskoppumpen Werk
zeugtaſchen 80 Pf., Lenkſtangen M. 3.—

uſw. uſw
Alkeeparaturen, Emailſſieren „Bernickeln

wie bekannt prompt und billigſt.

Leipziger Fahrradhaus,
Halle, Moritzkirchhof 10.

Alle Arten

Möbel
empfiehlt billigſt

C. Hauptmann
Möbel fabrik.

Kl. Ulrichſtr. 36.
Zahlungsbedingungen

Kkulanteſt!

I. Pfafferott, n

Grosses LagerHolzxoffer, kolnoſſoſſer,

Räütienkbllet üü Réisekörd v5 allen Größen billig.

T ö 07Roter P

en ro

v

Hals a.

Grösstes Spezial-Geschäftshaus

der Provinz Sachsen

fär feine Herren- und Knaben-Moden,.

gHZigarrenabſ ſchi

x Citronen
empfehlen in guter und bester

Packung

Robert Semmler,
Obst und Stdfrüehte en gros

Nikolaistr. S.
Papier- und Papponabfalle

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

geſunde Ware, verkau
H. Köppe. Triftſtr. 16Tis chler,

welcher tüchtig im Beizen u. Polieren
iſt, als Vorarbeiter geſucht. Des-
Beeſen ein Tiſchler, welcher an

aſchinen bewandert iſt u. zuſchneiden
kann, ſofort geſucht.

Weissenfels, Beuditzſtr. 38.
1 faſt neuer ſchwarzer Rockanzug r

verkaufen Landsbergerſtr. 9, Hof l., III
1 noch guterh. Kinderw. m. Hummwir-

zu verk. Gr. Brunnenſtr. 7, I. I.
Das preußiſche

Vereins und
Verſammlungsrecht

unter Berückſichtigung der in den
letzten Jahren ergangenen Entſchei

dungen des
Kammer u. Oberverwaltungs-Gerichts.

Preis 20 Pfg.
Zu beziehen durch die

Polbbnchs
Harz

andklung.
/43.

Schultorniſter,
Schultaſchen,

Schiefertafeln,
Schieferkaſten
Schieferſtifte,

Federbüchſen
Bleiſtifte.
Schreibhefte,
Schulbücher,

Alle Schreibmaterialien
Jngendſchriften,
Märchenbücher

Abreißkalender
Kolorier-Vorlagen
Richters Geduldſpiele,
Geograph. Lottos

neider
ä

Malbücher u. ſ. w.
Volksbuchhandlung,

Harz 42/43.
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Beilage zum Volksblatt.
Ur. 124. Halle a. F., Sonntag den 28. Mai 1905. 16. e

gleichen überträ

Ver ſüuſte Kongreß der Gewerkſchaſten
Wahl der Arbeitergehilſen bei der v ärng und der Bergarbeiterſtreik die proletariſche Maſſenbewegung einheitlich

Auch ohne das könnten die Ar beiterkam- ihre Es kann für alle Arbeiter nur vorteilhaft ſein,t.Deut l d mern die Aſentlihe Meinung durch Statiſtiken und Gutachten wenn ſich die verſchieden Organiſierten in den Arbeiterkam-
an auf dem Laufenden erhalten, dem Reichstag an Stelle der mern verſtehen lernen, und ſo zu der einheitlichen Organiſation

Köln a. Rh., 25. Mai. t
f

gen nichtamtlichen Druckſachen in grünen Umſchlägen, an kommen, die die Unternehmer ſchon längſt haben. Wenn ich
der Gewerkſchaftsenqueten, gleichwertiges ſtatiſtiſches ſchon Harmonieduſeler ſein ſoll, will ich lieber mit chriſtlichenDierter Verhandlungstag. Arbeitermaterial liefern. Dann wäre der ſagarabiſche dein als mit per 7 Harmonie du 3

K nach 8 Uhr eröffnet Legien die Sihun d rozeß ebenſo unmöglich geweſen wie die Unter es doch in meiner Heimat oft der reine Zufall, der den Ar- 4Korreferat über „Arbeltstammern oder kern zum t n omsdig nach dem Bergarbeiter- beiter in dieſe den Organiſation führt. Den Demagogen
dem Korreferenten Reichstagsabgeordneten ammern fri die die Bergarbeiter noch unver- in München-Gladbach iſt niemand verhaßter als der Harmo-

Hue Eſſen das Wort. Wollte 5 eichlich mehr erbittert hat. Sehr wahr! bei nieduſeler Hue. (Widerſpruch bei den Chriſtlichen.) Man mu noder Arbeiterkammer pringipi jemand fragen, ob Arbeits den Bergarbeitern.) Wie wertvoll wäre es, den ſchön gefärb ſchon große Parteiſcheuklappen tragen, um nicht die, Vorteile
i zweifellos antworien n p el l richtig ſeien, ſo würde ten Lohnſtatiſtiten er L andelskammern einmal aufrichtige, des Zuſammengehens zu ſehen. Jn den reinen Arbeiterkam-

overſchiedenheit hier fich um eine prinzipielle wahrhaftige entgegenzuſtellen. mern werden die Klaſſengenoſſen nach eingehender Ausſprache e
charakteriſtiſch iſt doch a er ar vaget Aber Umbreit glaubt, daß die Regierung ſich zugunſten der Ar einen einheitlichen Standpunkt gewinnen. e
kollege Uhnbreit für paritätiſche Arbeit u Gewerkſchafts- beitskammern Gott weiß welcher achtbeſugniſſe entäußern Jn den Arbeitskammern genügt ein Schwacher, ein einziger S
hingegen, den man ſüe wehe artig ammern eintritt, ich werde. Solchen Glauben habe ich in Jsrael noch nicht ge- Bock, um den Unternehmern die Majorität zu verſchaffen.
hält, für reine Arbeilerkammern ſch4g mehr paritätsduſelig j funden. (Große ter Denn das könnte Umbreit ſchon Dann werden die Gutachten gegen uns ausgenugt werden,
geben, die die Gewertſchaſtotol Das nnte denen zu denken aus der Urgeſchichte Mecklenburgs von Fritz Reuter lernen: und darum lieber keine Arbeitervertretung als dieſe paritäti-

aſtskollegen oder Partkeigenoſſen in Wat eener hätt, dat hätt he. (Große Heiterkeit.) Im übrigen ſchen Scheinkammern. (Bravol) Auch die Hirſch-Dunckerſchen 3die Grup e der Reviſioniſten oder Radikalen einzuſchachteln
lieben. ſchachtein habe ich gar nichts gegen Arbeitsämter, Gewerbeämter, die haben ſich mit großer Mehrheit für die Arbeiterkammern aus-Spaltung ganz le der ſrialdemeſratiſchen Fraktion iſt die aus den reinen Klaſſenbertretungen zuſammengeſetzt ſind, und geſprochen. Umbreit meint, das ſei ein Ausfluß der Düſſel-
greſſes hnäte jedenfalls einer Entſcheidung dieſes Kon eigentlich beſteht alſo zwiſchen Umbreit und mir gar kein dorfer Richtung. So hoch ich die Intelligenz und unermüd-

eine prinzipielle Meinungsverſchieden- Streit. (Große Heiterkeit.) Die paritätiſchen Arbeitskammern liche Energie der Düſſeldorfer Richtung ſchätze, ſo re ich
t if ſozia Demotratiſchen Partei und den Gewerk in Belgien, Frankreich und Holland haben die auf ſie geſetz dieſen Entſchluß doch für eine Folge der wirtſchaftlichen Ent-
Frage Der Gewerkſchaft Ware ich um eine rein praktiſche Erwarkungen nicht erfüllt; wohl aber haben die noch wicklung, hinter der Dr. Max Hirich allerdings um 50 Jahre
der Arbeitervert tun aftt ongreßz kann beanſpruchen, zur Frage nicht einmal amtlich anerkannten Arbeiterkammern die Ge zurückgeblieben iſt. Sollen wir hinter den Hirſch-Dunckerſchen

werden; und ich weiſe grae dompetente e gehört Wertſchaftsbewegung trefflich vorwärts gebracht, wie eine Art zurückbleiben und nicht Arbeiterkammern fordern
ung auch die Fraktion den von i ev. nach ſeiner Entſchei- Gewertſchaftstartell. „In Frankreich tritt gerade ein Unterneh Aber gleichviel, abgeſehen von der amtlichen Beſtätigung ſind

wurf zu änd bere r eingebrachten Geſetzent- mer-Vertreter, der Senator Bérenger, im Gegenſatz zu den und bleiben die Gewerkſchaften die beſte Jntereſſenvertretung 4giaute nie ihr i raten Gewerkſchaftl Lewerkſchaften für das direkte Wahlrecht zu den Gewerbe der Arbeiter. Ohne ſtarke Berufsorganiſation hängen alle
Arbeitskammern eintreten müßt Sewerkſchaf er auch für ämtern und Einigungsämtern ein. Auch Genoſſe Umbreit Arbeitervertretungen in der Luft, bleiben Dekorationen. Wollen T
glaube, daß ießlic üßten. Ich bin „neutral“, weil ich empfiehlt das direkte ſtatt des korporativen Wahlrechts, weil Sie gute Ärbeitervertreter, ſo ſorgen Sie dafür, daß möglichſt tlüt't a d ießlich alle Arbeiterorganiſationen Arbeiter er hofſt, daß dadurch die kleineren und mittleren Unlernehmer bald die zweite Million freigewerkſchaftlicher Arbeiter beiſammen r

ne e ger re Aber in a Arbeitskammer hineinkämen. Aber die Jnnungen ſind iſt! CLebhafter Beifall.) 45die längſt von den HirſchDunckerſchen g rüeggangen vie eicht noch reaktionärer und arbeiterfeindlicher als die Der Korrefent empfiehlt folgende Reſolution:
worfen worden ſind. (S um alten Eiſen ge Großen; die Wage der Arbeiterſeindlichteit neigt ſich tief auf co r. ſind. (Sehr richtigl) Man ſieht, wie wenig die Seite der Jnnungsmeiſter. (Sehr wahr!) Zwetſellos aber „Der fünfte deutſche Gewerkſchaftskongreß erwartet von der J

agu gehört, durch irgend welch verunglückte Argumente zu den wird das Wahlrecht zu den Unternehmer- Vertretungen nach Reichsgeſetzgebung die Schaffung von Arbeiterkammern als
böſen Sündern geworſen zu werden, die uns zu der nicht oft der Größe und Bedeutung des Betriebes abgeſtuft werden geſetz lich anerkannte Arbeitervertretungen. Jn den paritätiſchen
und gräulich genug vorgemalten Verſumpfung führen. (Sehr Nicht j r Wahlre rupp Arbeitskammern kann der Kongreß keine Einrichtungen er-ut!) e Juhr eh cht jeder Klempnerkrauter wird das Wahlrecht von Kruppgut. Ich könnte mich bei der Widerlegung Umbreits auf den oder Haniel haben. Aber die Unternehmer beſten überhaupt Llicken, die den Arbeiterſtandpimkt unverſchleiert zum Aus
reinen Klaſſenſtandpunkt beſchränken. Und ich glaube, dieſes ſchon längſt in den Handels, in den Gewerbe in den Je druck bringen. Die Arhbeiterkammern ſollen berufen ſein in
Argument würde hier auch bei den Leuten verfan Jnſti ſume de hier gen, denen man werkerkammern Jnſtitute, die nach dem Geſetze reineſonſt einen Krämerſtandpunkt nachſagt, und die man gewerk- Spree e ſind. Wenn 2 Wandel kammer ſeit 40

as handeltreibende Unterneh 5an Uinbreits eigenen Worten nachweſſen, wie ſtark er ſich von iſt es da nicht beeren e vent nahmen insbeſondere bei er Ausgeſtaltung, Durchführung
noch die Arbeiter ſind, wenn ſie die reine Arbeiterkammer als

ſchaftliche Rechenmaſchinen nennt. (Heiterkeit.) Aber ich kann Jahren rein

leiten läßt. Er meint, es werde nicht ſchwer ſein,

allen die Jntereſſen der Arbeiterſchaft betreffenden Angelegen-
t heiten Gutachten zu erſtatten, Beſchwerden zu führen, bei der

2

Veranſtaltung von Enqueten und arbeitsſtatiſtiſchen Auf

und Beaufſichtigung des Arbeiterſchutzes, ſowie an der Förde
für die Arbeitskammern genügend befähigte Arbeitervertreter zu unerreichbares Jdeal hin S ir wi rung korporativer Arbeitsverträge mitzuwirken. Jz jinſtellen. (Sehr wahr!) Sollen wir wirk-haben. Aber das ſollte doch gerade das Argument der ſcharf lich dem nternehmeriumn noch e wen Werten ſchaffen? Der Kongreß erblickt in dem geplanten Anſchluß ſolcher
macheriſchen nd der Arbeiter ſein, daß dieſe nicht fähig Die Reſolution Umbreit ſpricht in der Einleitung ſelbſt von Arbeitervertretungen an die Gewerbegerichte nur den Verſxch, T
(eien, ſelbſtändig Arbeiterkammern zu leiten. breit ſagte, der geſetzlichen Anerkennung der Arbeitervertretung. Aber die die Wirkſamkeit dieſer Organe zu verkümmern und eine Ver
Arbeiterkammern ſeien das allermindeſte, was wir forderten paritätiſchen Arbeitskammern ſollen nur mit einer Scheinver tretung der weiblichen Arbeiterſchaft auszuſchließen. Von der
Ich hatte gedacht, Arbeitskammern ſeien das mindeſte. Jch tretung das Stürmen und Drängen der Arbeiterſchait nach Ueberzeugung durchdrungen, daß dieſer Weg nicht geeignet iſt, S
hatte gedacht, die prinzipielle forderung ſeien Arbeiterkammern. einer geſetzlichen Arbeitervertretung abfüttern. Wir baben hier die gleichberechtigte Mitarbeit der Arbeiterklaſſe in Reich und a
Arbeitskammern ſeien ſchon eine bedeutende Konzeſſion an das nicht Eventualanträge zu ſtellen. ſondern prinzipale. Was Staat zu gewährleiſten, verwirft der Kongreß dieſe, wie J
Unternehmertum. Und in der Tat, ſelbſt Profeſſor Hitze, ſelbſt hinterher herauskommen wird, aus den Kompromiſſen der Re andere Löſung, die der Schaffung ſelbſtändiger Arbeiter 4
der ehemalige Staatsminiſter v. Berlepſch, ſelbſt der Privat- und der Parteien, das kann noch niemand wiſſen. kammern entgegenſteht.“

Marte a t d r e Wer zenn Wer e h nagte v n Zen Jn der Diskuſſion erklärt 4am „und ziehen trum ſich vielleicht mehr bewilligen laſſen müſſen. (Gr. Heiter Abg. Körſten im Namen der Metallarbeiter, daß ſie von cn ſich nur mit Rü die ihnen unüberwindbar ſcheinenden. keit.) Wir aber haben hier nur klipp und. ar unſere Forde de de Hues 7 überzeugt worden ſeien. kg han
n Widerſtände auf Arbeitskammern zurülck Freili wenn man rungen auszuſprechen. dele ſich um eine reine Doktorfrage, und da ſei es ſchwer zu

mit dem Genoſſen Umbreit glaubt, die Apoſtel des ſozialen Nun glaubte Umbreit einen beſonderen Trumpf auszu- begreifen, weshalb Hue mit ſolcher Schärfe gegen Umbreit pole-
Friedens würden von den Unternehmern in dieſe paritätiſchen ſpielen, als er an die Stellung der Arbeitgeberzeitung gegen miſiert habe. (Sehr richtig) Eigentümlich ſei es, daß Hue ihm

Arbeitskammern geſandt werden, wenn man glaubt, der nor- ie t h e iſt em t ber die Arbeitskammern erwähnte. Aber 8 halte dieſe Redaktion Kompromißſucht vorwarf. Hue, der eben von der Siebener- 55
u male Zuſtand zwiſchen Arbeitern und Unternehmern ſei der wirklich nicht für das Keotuzaß der Intelligenz in der Ver- Kommiſſion mit ihren Telegrammen an den Reichskanzler her u

Friede dann mag man für Arbeitskammern eintreten. Aber tretung der Arbeitgeber-Jniereſſen. Die Geiſter, die die Unter- komme. Wunderlich ſei auch ſein Lob der HirſchDunckerſchen, 4
einen ſolchen Glauben habe ich in Jsrael noch nicht gefunden. nehmer gerufen haben, werden ſie nicht mehr los. Aber auch für die im Reichstage ein Herr Dr. Mugdan für reine Arbeiter
(Heiterkeit.) Nicht einige Scharfmacher ſchaffen doch die ganze die Gönner und Förderer der chriſtlichen Gewerkvereine haben kammern eingetreten ſei. Jn der Tat handele es ſich bei den
Struktur des Wiriſchaftslebens, und mancher Unternehmer muß

Willen z. B. dem ihm unbequemen Kohlenſyndikat angehören.8 che nicht gedacht, d dieſ 5 i sf ſ i iß. iſt nichtAus wirtſchaftlicher Notwendigleit heraus wider ſnen Stcüune Mheheen r in den Tagesfragen ſolch eine Arbeitskammern um ein Kompromiß. Aber iſt nicht das n

anweſenden Vorſtandsmitgliedern der chriſtlichen Gewerk-Ver- Iungen, die Einigungs- Verhandlungen vor den Gewerbegerichten,
(Große Heiterkeit, auch bei den Leben ein Kompromiß? (Heiterkeit.) Die Reichstags -Ver

eNicht die Bosheit oder die hervorragende Intelligenz einiger eine, zu denen Hue teilweiſe ſpricht.) Nach dem Umbreitſchen die ganze Tätigkeit eines Gewerkſchaftsführers das alles iſtScharfmacher laſſen ſie heute unter den Unternehmern über Argument mit der Arbeitgeberzeitung dürften wir ja auch ein Fonpromig, ein Schachern und Feilſchen das ganze Jahr

wiegen. Die ökonomiſche Entwicklung ſchafft die en nicht mehr ſtreiken, Bergrat Hilger 1889 für den Streik hindurch.
e zwiſchen Kapital und Arbeit. Etwas mehr hiſtoriſchen agiliert hat. (Heiterkeit. geſzuf. s war bei ihm nur ein Erhalten wir reine Arbeiterkammern, ſo gibt es auch reine

aterialismus könnte man dem Genoſſen Umbreit empfehlen. falſcher Zungenſchlag!) ein, nein! Er hat ſa ſogar das Unternehmerkammern die bisher nicht vorhanden ſind da
Nicht, wie Freeſe vom Unternehmerſtandpunkt aus geſagt, die Streiklied mitgeſungen. (Große Heiterkeit. In Umbreits r und Handelskammer wenig Bedeutung haben.
gen Schwachmatikuſſe werden von den Unternehmern in Argumenten klang es durch, als ob wir uns leichter mit den iderſpruch.) Jn paritätiſchen Vertretungen läßt ſich manches
ie paritätiſche Jntereſfenvertretung geſandt werden; ſondern, Unternehmern verſtändigen könnten als mit den anders orga- erreichen. Redner erinnert daran, daß die Unternehmer Ver 4

wie auch von uns, die intelligenteſten, r und ſchärfſten niſterten Arbeitern. Aber die Arbeiter ſind Fleiſch von unjerm treter im Ausſchuß des Berliner Gewerbegerichtes mit den Ar
Intereſſenvertreter. Lehrt denn den Genoſſen Umbreit „Sga Fleiſch, haben gleich uns alle Drangſale des Arbeiterſtandes beitern gegen die Zuchthausvorlage proteſtiert hätten.
rabien, lehrt ihn der Wahlrechtsraub in Hamburg gar nichts? |erduldet. Die Sonder-Organiſation nimmt ihnen nicht den Maſſini Berlin Buchdrucker wendet ſich gegen Umbreit.

Jch lege großen Wert auf die reinen Arbeiterkammern ſelbſt Charakter als Klaſſengenoſſen. (Lebh. Zuſtimmung.) Die Seine Hoffnung, daß paritätiſche Kommiſſionen allgemein für
wenn man ihnen keinerlei öffentlich-rechtliche Verwaltungs Auffaſſung Umbreits iſt eine beſchämende Verleugnung des Tarifverträge ſorgen würden, ſei irrig. Nur die Macht der
fünktionen überträgt, ſelbſt wenn man ihnen nicht einmal die Klaſſenkampf-Prinzips. Aller Demagogie zum Trotz ging im

T V r

Organiſationen bringe Tarife zuſtande. Mit gemiſchten Kom

Ich hatte Gelegenheit, grosse Fabrikläger hochmoderner Damen- Konfektion ganz ausser-
gewöhnlich villig aufzukaufen und offeriere, so lange der Vorrat reicht:
Jacketts er I, Wert 4 bis 6 Mk. jetzt für Los a.
J ackKetts gerie II, gefüttert, Wert 8 bis 12 MK., jeorat für 4 Mx.

J gcketts gerie III, elegante Ausführung, Wert 35 dis 20 et für Zoo Mx.

gerie IV, hochelegante moderne Ausführung, Wert 256 12 r
J a cKketts i 56 M. jetzt für

Serie I, getüttort, mit reicher Garnierung, Wert 10 bis 15 Mk. G x

Kragen en tirgerie II. elegante Ausführung auf prima Futter, Wert 20 12 U
Kragen dis 26 Mk. jetzt für

Jackett Kleider ven v 2 r 12 G
J ackett- Kleider Wert dis 40 M. jetnt für 18 e v.

Spitzenkrag SN Serie I, Wert 10 dis 14 MſK., jetzt tür Goo r

Spitzenkrag T serie II, Wert 18 bis 25 M. jetzt für 10
Spitzenstolas Sorie Wert 7 dis 13 Mk. jetzt tür 2 G
Spitzenstolas Serie II. Wert 15 dis 25 Mr. jetzt für I

Staubpaletots, Staub kragen von Z.
Ein Posten Waschblusen 180, G5 vt.
Kostüm- Röcke ſetst kür 4.50, 1.95, L
Ca. 300 Kinderkleider in Woll- und Waschstoffen,

sortiert in allen Grössen, werden zu jedem annehmbaren Preis ausverkauft.
Kämlliohe Loulektion zeichnet vie aureh vorzügliche ſerarbeitung und tadellogen ſitz aus. Es Kommen nur (iesährigo letztersehienens moderne Pacons zum Verkaul,

on F Leipziger Str. 94.
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miſſionen laſſe ſich auch nicht für die Erweiterung des Koalitions-
rechts, für Erweiterung der wirtſchaftlichen Rechte der Arbeiter
eintreten. Das können nur reine Arbeiterkammern. Nur ſie
werden für Vecrkürzung der Arbeitszeit wirken nicht aber
paritätiſche Vertretungen. Selbſt wenn man annehmen wollte,
daß hier und da ein ſozialgeſchwängerter Unternehmex Heiter
keit) in der Arbeitskammer ſäße, bei ernſtlichen Konflikten
r er von ſeinen Kollegen fortgeblaſen werden. (Sehr
richtig

Deinhardt Stuttgart (Holzarbeiter) lehnt es ab, zu den Neu
tralitätsduſlern oder Bernſteinianer gezählt zu werden. wenn
er für Arbeiterkammern eintritt. Die ſozialdemokratiſche Par-
tei hat in dieſer Frage kein Dogma aufgeſtellt. Jn verſchiedenen
Landesparlamenten haben, als die Frage aktuell wurde, ſehr
unentwegte Parteigenoſſen für Arbeiterkammern ſich erklärt.

ur Vertretung von Arbeiterintereſſen ſind aber nur Arbeiter
ähig. Bekommen wir keine Arbeiterkammern, ſo verzichten wir

lieber ganz darauf. (Beifall.)
Lemmer- München (Zimmerer): Jn Arbeiterkammern mag

der reine Arbeiterftandpunkt präziſer zum Ausdruck kommen.
ber was wird damit erzielt, daß dieſer Standpunkt immer

und immer wieder zum Ausdruck kommt. (Widerſpruch.) Wir
wollen etwas mehr, wir wollen für die Arbeiterſchaft Vorteile
auf allen Gebieten erringen. Das können wir am beſten in
paritätiſchen Kommiſſionen, weil wir dort auf diejenigen, die
das Heft in Händen haben, Srute ausüben können. (Wider-
ſpruch und Zuſtimmung.) Wenn die Unternehmer uns gegen-
überſitzen, dann unterliegen ſie häufig unſerer Suggeſtion.
(Widerſpruch. Rufe: Eher umgekehrt!)

Silberſchmidt Berlin (Maurer) tritt für Arbeiterkammern
ein. Jn Arbeitskammern werden die Wünſche der Arbeiter ſo
geſjiebt werden, daß ſie, wenn ſie in die Oeffentlichkeit kämen,
nicht mehr wieder zu erkennen wären. Die Erfahrungen mit
Arbeitervertretern in Ortskrankenkaſſen in der Provinz zeigen,
daß ſie häufig den Einflüſſen der Unternehmer unterliegen.Auch in andhen Arbeitskammern würden einzelne Arbeiter-

vertreter aus Furcht vor Hunger und Entlaſſung mit ihrer
wahren Meinung zurückhalten. (Sehr richtig!)

Weidner- Frankfurt a. M. (Holzarbeiter) und
Weinſchild Offenbach a. M. (Portefeuiller) treten für Arbeiter

kammern, ebenſo
Pokorny Zwickau (Bergarbeiter), während Reichel Stutt-

(Metallarbeiter) unter Berufung auf den Mangel eines
erſtändigungsorgans im Bergarbeiterſtreik ſich für Arbeits-

kammern entſcheiden.
Als letzter Redner ſtellt ſich Albrecht Berlin (Gärtner) voll

kommen auf Hues Standpunkt.
Die Referenten erhalten morgen früh das Schlußwort. Die

Abſtimmung wird namentlich ſein. Danach Maifeier. Heute
nachmittag findet die Rheinfahrt ſtatt.

Schluß 11 Uhr.

Zu der Je Stellung der Gewerkſchaften zumGeneralſtreik beantragt der Referent, Reichstags Abgeordneter
Bömelburg, folgende Reſolution:

„Der fünfte deutſche Gewerkſchaftskongreß erachtet es als
eine unabweisbare Pflicht der Gewerkſchaften, daß ſie die
Verbeſſerung aller Geſetze, auf denen ihre Exiſtenz beruht,
und ohne die ſie nicht in der Lage ſind, ihre Aufgaben zu
erfüllen, nach beſten Kräften zu fördern und alle Verſuche,
die beſtehenden Volksrechte zu beſchneiden, mit aller Ent
ſchiedenheit zu bekämpfen haben.

Auch die Taktik für etwa notwendige Kämpfe ſolcher Art
hat ſich nach den jeweiligen Verhältniſſen zu richten.

Der Kongreß hält daher auch alle Verſuche, durch die
des politiſchen Maſſenſtreiks eine beſtimmte

aktik feſtlegen zu wollen, für verwerflich: er empfiehlt der
organiſierten Arbeiterſchaft, ſolchen Verſuchen energiſch ent
gegenzutreten.

Der Generalſtreik, wie er von Anarchiſten und Leuten
ohne jegliche Erfahrung auf dem Gebiete des wirtſchaftlichen
Kampfes vertreten wird, hält der Kongreß für indiskutabel;
er warnt die Arbeiterſchaft, ſich durch die Aufnahme und
Slr nß ſolcher Jdeen von der täglichen Kleinarbeit zur

tärkung der Arbeiterorganiſation abhalten zu laſſen.“

2 8. MALG

Gerichtsſaalk.

Strafkammer.
Halkle, 24. Mai 1905.

Vorſitzender: Landgerichts Direktor Zacke; Ankläger:
Staatsanwalt Dr. Comte.

Wegen Sittenverbrechens war der Handelsmann Johann
Mager von hier, mehrfach, u. a. auch wegen desſelben Ver

dert angeklagt. Er wurde aus der Unterſuchungs
aft vorgeführt und beſchuldigt, am 30. April d. J. mit einem

12 Jahre alten Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenemmen
und das Kind beleidigt zu haben. Das Urteil dem
Strafantrag gemäß auf 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus und
2 Jahre Ehrverluſt.

zegen kleiner in einem Schokoladengeſchäft
hatte ein 16 jähriges Mädchen vom Schöffengericht eine Geld-
ſtrafe in Höhe von 5 M. erhalten. Als die Jnhaberin des
Geſchäfts das Mädchen deshalb entließ, ging die Mutter des
Mädchens in das Geſchäft und beſchwerte ſich bei der Jn-
haberin, gegen die ſie ſchließlich beleidigend wurde. Die Mutter
war deshalb vom Schöffengericht zu 40 M. ev. 8 Tagen Ge-
fängnis verurteilt worden. Während ihre Berufung verworfen
wurde, erzielte die Tochter in der Berufungsinſtanz ihre Frei
ſprechung von der Anklage der Unterſchlagung.

Kleine Chronik. Der frühere Verſicherungsagent Paul
Stockhauſen von hier hatte am 29. März d. J. verſucht von
dem Küſter Herrenkind unter falſchen Angaben 40 Mark
Prämiengelder zu erlangen. Stockhaufen hatte ſchon öfter als
Beauftragter der Bremer Lebensverſicherungs Geſellſchaft
Prämiengelder bei Herrenkind einkaſſiert. Auch am genannten
Tage, nachdem er von der Geſellſchaft bereits entlaſſen war,
wollte er Beiträge holen. Er bekam den Betrag nicht und
wurde wegen verſuchten Betrugs zu 30 Mk. Geldſtrafe ev.
s Tagen Gefängnis verurteilt. Der Tapezierer Paul
Keller von hier hatte eines Tages in einem hieſigen Zigarren-
geſchäft, in dem er oft verkehrte, erzählt, er müſſe für die Firma
Weddy-Pönicke über Land reiſen. Der Jnhaber des Zigarren-
geſchäfts bat den Keller, für ihn auf dem Lande Zigarren nnd
Zigaretten zu vertreiben, und gab Keller eine Anzahl Zigarren,
ein Fahrrad im Werte von 120 Mk. zum beſſeren Fortkommen,
und dann noch einen Geldbetrag zum Einkauf einer Markiſe.
Die Zigarren hatte Keller, der wegen Betrugs angeklagt war,
verraucht; das Fahrrad hatte er verſetzt, und den empfangenen
Geldbetrag hatte er für ſich verwendet. Keller, der jüngſt zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt, erhielt eine Zu
ſatzgefängnisſtrafe von 3 Monaten. Der Arbeiter Schend
ler, der Modelltiſchler Schendler und der Schloſſer
Bürger von hier waren am 11. Dezember v. J. gelegentlich
einer kleinen Bierreiſe in animierter Stimmung in einem Re-
ſtaurant mit den Mitgliedern einer Damenkapelle in Streit ge
raten. Die jungen Leute hatten ſich ungebührlich betragen, und
einer daron hatte den Geſchäftsführer des Lokales einen
Schlag ins Geſicht verſetzt. Schließlich wurden die Ruheſtörer,
die wegen und Körperverletzung angeklagt
waren, hinausgebracht. er Arbeiter Schendler wurde zu
50 Mk. Geldſtrafe ev. 10 Tagen Gefängnis verurteilt, und die
anderen beiden Angeklagten ſollen je 30 Mark Geldſtrafe be-
zahlen ev. je 6 Tage Gefängnis verbüßen. Die Bergmanns-
frau Berta Schulze von Zſchortau wurde beſchuldigt, vom

bis Dezember v. J. einem Hausnachbar Holz, Kohlen und
ier aus einem verſchloſſenen Stall entwendet zu haben. Die

Angeklagte beſtritt die Tat. Sie iſt aber dabei beobachtet
worden und wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt.

Halle, 26. Mai.
a er Landgerichtsrat Er ler; Ankläger: Staatsanwalt

sleben.
Verworfen wurde die Berufung des Hausdieners Hermann

Langſam, der vom Schöffengericht wegen groben Unfugs
und Widerſtandes zu 5 Mk. Geldſtrafe und 1 Monat Gefängnis
verurteilt worden war. Der Angeklagte hatte am Abend des
21. Februar durch das Umherwerfen von Selterwaſſerflaſchen
auf dem Riebeckplatze groben Unfug verübt und dann einem
Polizeibeamten, der gegen den Unfug eingeſchritten war, einen
Schlag ins Geſicht verſetzt. Nach dem Geſchehnis will der An-
geklagte von zwei Polizeibeamten erheblich mißhandelt worden
ſein man habe ihm, ſo ſagte er, am Halſe gewürgt und ihm
blaue Augen geſchlagen.

Hinter verſchloſſenen Türen wurde ferner verhandelt
gegen den 79 jährigen Arbeiter Julius Knabe von Nietleben.

h

Ut
t S 9 4nen rivgelührt!
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ſierzellen-bäder,

Syſtem Dr. med. Schnee,

Der alte Mann iſt ts mit 1Gefängnis und z Jahren Zuchthaus vorbeſtraft undwiederum mit Squinadaen unzüchtige Handlungen
enommen haben. Nachdem der Staatsanwalt eine er

eiheitsſtrafe gegen Knabe beantragt hatte, hegte das
weifel an der Zurechnungsfähigkeit des ns gten ynd be

chloß, den Mann von chtsarzt an
zuſtand unterſuchen zu laſſen.

Eine recht erhebliche Strafe erhielt der Arbeiter Simon
Domin von Bitterfeld, der am 28. Februar d. J. der
Herberge einem Fleiſchergeſellen einen alten Ueberrock

enommen hatte. Der Mann, der allerdings ſchon vorbe
verſetzte den Rock für 50 Pfennig und wurde deshalb wegen

Rückfall-Diebſtahls zu 2 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren
verluſt verurteilt.

Sriefkaften der Redaktion.
P. H. in S. 1. Da ſcheint ſich nichts machen zu laſſen.

Wenn der Beamte im erſten Termine nicht gerade das
teil beſchworen hat, wird kein Verfahren gegen ihn ei
2. Nur die Kranken- und Jnvalidenkaſſenbeiträge dürfen
von Jhrem Einkommen abziehen, nicht aber die Ber
einsbeiträge, Miete uſw. 3. Auch Jhr Sohn muß
zahlen, da er einen Wochenlohn von 16 Mk. verdient.

An die Vorſtände der Hozialdemokratiſchen
Vereine, ſowie an die Arbeiter Geſang und

Turn Vereine
im Wahlkreiſe Zeitz-Weißenfels-Raumburg.
Genoſſen! Die Anmeldungen S Parteifeſte ſind

nicht von überall eingegangen. ir machen deshalb aufmerk
ſam, daß dies nun ſofort geſchehen muß, damit wir die Ein
richtungen zum Feſte treffen können. Sämtliche Vereine müſſen
ſpäteſtens um 2 Uhr in Zeitz eintreffen, die mit der Bahn
Kommenden treffen mit dem von Weißenfels kommenden Zuge
um 1 Uhr 21 Minuten mittags in Zeitz ein. Sie den am
Bahnhofe erwartet und nach der Wilhelmshöhe geführt. Ob
dies im geſchloſſenen Zuge geſchehen kann oder nicht, wird
ſpäter noch bekannt gegeben.

Vor allen Dingen iſt nun notwendig, daß die mitwirken
den Vereine ſich anmelden. ür die Geſangvereine kommen
in der Hauptſache nur die Maſſenchöre in Betracht, die den
Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Vereine mitgeteilt ſind.
Selbſtverſtändlich ſollen die Vereine, die dieſe Sachen nicht
übt haben oder die ſonſt nicht im Geſamtchor mitwirken, auch
ein entſprechendes Lied ſingen. Ebenſo ſollen die Turnvereine
möglichſt ſich zu GeſamtDarſtellungen zuſammenfinden, da bei
ſo großen Feſten nur die Maſſen Darſtellungen wirkſam zur
Geltung kommen.

An die Vorſitzenden der Sozialdemokratiſchen Vereine ergeht
die Aufforderung, nun ihrerſeits Sorge zu tragen, daß die
vorgenannten Vereine ihre Entſcheidung bald treffen. Bis zum
5. Juni ſpäteſtens ſollen alle Meldungen in unſeren Händen
ſein. Alle Parteigenoſſen aber erſuchen wir, für regen Beſuch
des Parteifeſtes zu agitieren, wie wir auch erwarten, daß die
Gewerkſchaften in unſerem Kreiſe für den 25. Juni keine be
ſonderen Veranſtaltungen arrangieren.

Das Parteifeſt in Zeitz am 25. Juni muß das be
ſuchteſte des Kreiſes werden. Raum iſt im Lokal
Wilhelmshöhe genügend vorhanden.

Auf Parteigenoſſen und Arbeiter zum Parteifeſt!
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentral- Vorſtand.
J. A.: A. Leopoldt.

Zeitz, Voigtsmauer 2a.
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Ren eingrführt!
v e rzuglich empfohlen von den Herren Geheimrat Prof. Dr. med. Hofta, Hofrat Prof. Dr. med. Stintzring,

S*pe

tzündungen, Auskelſchwund uſw.

erzellen Bad weſenlkiche

armen empfohlen werden darf.

achzuweiſen war uſw. uſw.

Prof. Dr. med. von Noorden, Prof. Dr. med. Fulenburg, Dr. med. Lampe, Dr. med. Loscen,
Dr. med. Wiedeburg, Dr. med. A. u. C. R. Fehnee ete.

Gute Heilerfolge reſp. dauernde Beſſerung wurden nach Angabe dieſer Herren erzielt bei: Lähmungen,
5icht, Rheumatismus, Nervenſchwäche, Hyſterie, Schlafloſigkeit, Jsch as, Schreibkrampf, Feitstanz,
Zuckerkrankheit, Magen-, Darm und Wlaſenſchwäche reſp. 4ähmungen und Erſchlaffungen, Magen-
rweiternng und Geſchwüren, Leberſchwellung, Schlagſlüſſen, Baſedowſcher Krankheit, Brightſcher Rierenkrankheit,
5chrumpfniere, Nierenentzündung, icz- und Gebärmuttergeſchwulſt, Fettherz, Herzerweiterung,

Schüttellähmung, Hautjucken im Alter, Rückenmarkſchwindſucht, ſekundärer Syphiklis, Roſe
cheldrüſenentzündung, Blaſenkatarrhen, nächtlichem Zettnäſſen, ſchmerzhafter und fehlender Menſtruation vei

Frauen. Bei Anſalverletzlen zur Nachbehandlung von Kontuſionen, Gelenkverſteifungen, Kuxationen, Gewebs-

Drof. v. Noorcdlen ſchreibt in „Die Krankenpflege“ Band 1, Heft 1, 1901, nachdem er die günſtige Ein-
irkung des Vierzellen-Bades bei Schlafloſigkeit, Zuckerkrankheit, Neuralgien, Hautjucken, Pſoriaſis, Muskel
eumatismus, Muskelſchwund, chroniſcher Nierenentzündung uſw. hervorgehoben hatte, wörtlich folgendes:
berſchant man dieſen z Bericht, ſo dürfte es nicht als zu viel geſagt erſcheinen, daß das Elektriſche

iche Vorzüge vor den bisherigen Formen der elektriſchen Bäder hat, daß es eine wertvolle
Zereicherung unſerer phyſikaliſchen Hilſsmittel darſtellt und daß es zur Behandlung mannigſacher Krankheits-

Dr. med. Wiedeburg ſchreibt im Jahresbericht des Thüringer Bäderverbandes 1903/04 untlgendes: Bei 2 Patienten habe ich weiter nichts als das Vierzellenbad in Anwendung gebracht. die Klratae

ar geradezu verblüffend. Der eine war ein ſehr erregter Veuraſthenißer mit totaler Schlafloſigüeit, welcher an
inderer Stelle lange erfolglos behandelt war. Jch hatte die Freude, den Patienten in Kürzeſter Jriſt durch
enorme Beruhigung vorzüglichen Schlaf, Lebensluſt und Arbeitsfreudigkeit wie umgekrempelt zu ſehen. Der
indere Patient (CKähmung nach schlaganfaſk), der früher länger mit Elektrizität erfolglos behandelt war

D erichtete direkt über ruckweiſe Beſſerung des Kraftgefühls und der Lähmungserſcheinungen, was auch objektiv

Helios-Back, heipzigeretrasse 30.
ſ für alle Kuranwendungen, DampfBäder, Licht Bäder, Kohlenſäure- BäA a ſt a l t elektr. Lohtannin-, Moor-, Kräuter-Bäder, vorzügliche Waſtur e Böder,
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Reichstagsabgeordneter Lecdlebour. Berlin.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ein

Sem.
Sonntag den 28. Mai abends S Uhr in der Schweizerhütte

öffentliche Volksversammlung.
Tagesordnung Die allgemeine politiſche Lage. Referent:

Der Einberufer.

rosser Gelegeneitsisauu?
100 000 Stück Fehlfarben Zigarren
in der Preislage von 5 und 6 Pfg. stelle zum Verkauf.

Proben von 10 Stück ab 33 Pfg
Qualitätsrauchern sehr empfohlen.

Bernhard Fritzsche, Königstrasse 86.

Lederhandlung und
Schäfteltabrik.

Bedarfsartikoel
Senkel, Einlegesohlen, Crème.

Nühmaseohineonm.
Lederwalzen.

F. Woanh,
Halle a. S., Gr. Klausgtrasso 7-

S 24ä4 Maſſchinenſtrickerin und begabtegut erhalt., bill. z. verff. gebr. bill. z. verff. Ein Kinderwagen mit Gummir., 10 M., Fahrrad, nen, Umſtände halb bill. Lehrlinge ſucht ſofort
fahr r ad, Liebenauerſtr. 178, III. Fahrrad, Leitergaſſe 1. zu verkauf. Wörinliterſer 105 Thüringerſtr. 26, I. Peterigſtr. 85, II.

u verkaufen.



Pfingst-
Angebot.

Preise I. Auswahl

ohne
Konkurrenz

r v

L. CichScnhmann
anerkannt ältestes, grösstes und renommiertestes

Waren- u. Möbel- Haus dieser Art in alle a. S.

e ohne

Pfingst-
Angebot.

Preis I. Auswabl

Konkurrenz!6 Läden

Kuf Kbzahlung und gegen var!
in den Kaisersälen,

Serie I. Anzüge gegen bar Mk. [4. auf Teilzahlung K. [6.
Serie II. Anzüge gegen bar Mk. [7. aut Teilzahlung Mk. I9.
Serle III. Anzüge gegen bar Mk. 20. gut Teilzahlung Mk. 22.
Serie IV. Anzüge gegen bar Mk. 25. auf Teilzahlung MK. 28.
Serie V. Anzüge gegen bar Mk. 29. auf Teilzahlung MK. 32.
Serie VI. Anzüge gegen bar K. 35. auf Teilzahlung K. 38.
Serie VII. Anzüge gegen bar K. 42. auf Teilzahlung H. 45.
Serie VIII. Paletots gegen bar MK. 15. auf Teilzahlung K. 7.
Serie IX. Paletots gegen bar Mk. [9. auf Teilzahlung Mk. 21.

r

77 e

Empfehlen unſere freundlichen,
und Parteigenoſſen.

Vereinszimmer und Saal zu allen Feſtlichkeiten und Verſammlungen
Jeden Sonntag beſte

Unterhaltung und Familien Kränzehen,.
ff. hiesige und Cxport-Biere. Gute Rüche.
Gleichzeitig zur Kenntnis, daß der neu renovierte Garten mit heuteeröffnet iſt. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Hochachtend v

2 r Mh 8 ar n 2 J er rn

W

Wwöchentliche

Ahbzahlaung.

Nein Angebot versteht aieh bei den billigen Preisen o an n

Ipollo Teater
Direktion: Gustav Poller.
Sonntag den 28. Mai,

nachmittags 4 und abends 8 Uhr:
2 grosse Vorstellungen.

Jn beiden

hartstein
und der brillanute

geräumigen Lokalitäten allen Freunden
Fſngst

Ich hatte Wieder

grossen Lagerposten
Familie Grothe. Spezialitäten Teil. Herren Anzüge

Brunmnerts Bellevure. I en 230 dietet richGrosse Garten Konzerte. wöhntesten Kunden
Lindenſtraße 78. Itree freiMorgen, Sonntag den 28. Mai, nachmittags 3 Uhr: günstige Kaufgelegen-

Grosses Frei- Konzert. ſWaſhaſa-Fhoofer. I nur
Achtungsvoll Fritz Rrunnert. Dipion 9275NB. Himmelfahrt findet Konzert im Garten und Kränzchen im Xeute Sonntag, 22*

Saale ſtatt. Anfang 3 Uhr nachmittags. vormittags 11“/, Vhr:
Frübschoppen- Konzert ſart

Riesen-Bazar
Schmeerſtraße Nr. 1.

Reisekörhbe in allen Größen, ſpottbillig.
n Reiſekoffer, Handtaſchen, Reiſeflaſchen Wo

von 30 Pfg. an.
Plaidriemen, Botaniſiertrommeln, Ruckſäcke

von 50 Pfg. an.
Touristentaschen von 50 Pfg. an.

Kindersportwagen, die neueſten Muſter.
Aerren-, Damen und Kinder Stiefel

zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen.
Garantie für jedes Paar, da e nur gute Gelegenheitspoſten kaufe.

unter Mitwirkung ver-
schiedener Künstler.

Abends S Uhr große
Bala-Vorstelluny,

u. a. Auftreten
The Flyingkugenes

Tageskasse ist ab 10 Vhr

Serie Naven- Anmus T

Serie t 50Serie 4 16.650
Setie s 00Serie 6 19.50

Tadelloser Sitz.

W 2

5 r J 4

n v 5e
t er

Gelegenheit, einen
erstklassiger moderner t

unter Preis einzu-

selbst für den ver-

eine ausserordentlich

heit. Wert bis 42 Mk.

22
In

Serie 7 Herren Anzug I x

Serie 86 9Serie 9 z. v
Serie 10 26.50
Serie n 28.00Serie (2 30.00

Ersatz für Mass.

geötffnet.

Saubere Inlett-Wäscherei.
KXnaben- u. Jünglings-Knzüge

Neuheiten der Saison 1905. Billigste Preise.Zekledern einigung Awalt

finde Minne Wringmaschinen

Moritz Donmmer, d wohtige
Xohenmöilsen, Eisen-raizer ce-

Vereins). für mittl. und große Vertikal-Fraisuengrſtraße e ge ver Platze Maſchinen für dauernde Beſchäftigung
Erſtes und älteſtes

Elektrisch u. Gasheizung.Dzäu Reelle saubere Reinigung.
Patentierte Anlsge.

S lig und gut beikaufen Sie billig und g Bettfedern und Inlette billigst.

Herren- u. Knaben-
Loden-, Lüster-, Leinen u. Wasch-loppen.n und ersatzteile Mär o t J. Einzelne Hosen und Anzüge. pp

Kataloge gratis. f fi pem W geſucht. Baldiger
t bitte genau auf meine intritt erforderli

Wegen n u achten Fanrzeugtabrik Bisenaoh, Fr. IIS 36, heben der l Alle

NB. Kaufen Sie nicht von aufdringlichen Eisenach. We eHauſierern und Nicht und Nicht Fachleuten. sre S Abend. Programme im Vorverkauf
à 20 Pfg. sind zu haben in den
Zigarrenhandlungen von Albrecht,
Lindenstrasse 53, Gross, Geist-
strasse 65, Schuſe, Magdeburger-
strasse 25 und in der Voſſcs-
Buchhandlung, Harz 42/43.

nennen



der elegantesten erren-Moden r Frühjahr a Sommer.
Sommer Paletots

in feinen Ntretteon- oder Raro Maetern, vie
tardigem u. melierton Oneoriots und Kammgarn,

Herren Amzüge
Jnekettorm, modernoe Nueter, in alles aenen

Farben, tadellos aitsend

von I2-45 Mk. on i. a i
Gesellsohafts- Anzüge

Kammgarn, 7Tuend oder Tuonkammgarn, eitn-
retnmiges Boauoktaben r er

von 22-554 Mk.
kg ä äkäek ääekh eee e ee kern dec Nee keeeeedet eeeedh- „,SMeine Konfektion zeichnet sich durch äusserste Eleganz, Haltbarkeit und geschmackvolle Ausstattung vorteilhaft aus und

iet in gröester Auswahl für normale, schlanke oder sehr korpulente Figuren vorrätig.Knaben Anzüge.Die Abteilung für Knaben- Anzüge bietet hervorragende Aus-
wahl in entzückenden Neuheiten und Schul Anzügen. Preis:

Ulrichstrasse 3 Porit- Cahn Frosse Ulrichstrasse 3.
2.50 I II.

2 Mark

Amalmnn

Amüge
Paletots

Sportwagen.
S Abzahlung wöehentleh nur I Mert,.

Rod. Numenreioh

mr (70s8e Ulrichstrasse 24
I. u. 2. Btage, neben Brammer Benjamin.

Waschbiusen, Unterröcke, men hürtel, Korsetts.

von yrztkr bie Ufingſten

ungarnierten und garnierten
Damen- u. Kkinderhüäte

doppelte Rabaftmar ken
oder 10 in bar

Marktplatz 18 E. Pinthus naleas.
Ferren-5froihite, äcavlien Kragen Handschube, Crikotagen, e

gebe auf ſämtliche

us e J ouoiſiugs In

Fischsitrasse 2,
befindet ſich jetzt mein Geſchäft

Hans Lippmann, i

Sowrid Stoffe, 365 bis 10 R.

Sommer-leberziehereleg. u. gut paſſ., 24 bis 6 M.

Sonntags -Fosen h 2M.
wie Maßarbeit

wo be 3 M.Sonntags Anzüge

Somwer-Jower-Jon Se ge, 4 bis RM.für e

er R eAvaten Jorrw 2 bis 1M.

Rans Lippmann,
Zeitz diſchſtraße

Magerkeit.Schöne. volle agerne durch unser

orientalisches Krafdpulv er, preisgekrönt
Coldene Medaillen, Paris 1900, Ham-
burs 1901, Berlin 1908, in 6 Wochen

bis 30 Pfund Zunahme, garantiert un-
Aerztl. empf. Strenx reellschàädl.

kein Schwindel. Viele Dankschreib.
Preis Kart. m. Gebrauchsanweis. 2 Mark.
Postanweisg. od. Nachn. exkl. Porto.

Hyxien. Invntitut
D. Franx HSteoiner Co.,Korn 319. Königerütaerstrasse 78.

Webrauchtes Faſtenregal,

Ladentiſche, Fachregaleverkauft billig Max Jungbint,
Ludwig Wuchererſtraße n

T

für Holzx- und Metall-
ſeſnenye e nur beſte

FchuedePaul S chneider, erſe Arper-
ſtraße 4

4 w J D.
m

e g e S Halle a. Saale II. II. Leipzigerſtr. 87.
J

i e ezadlung 7-10 Mk. monatlich. eher
T neiern Faurrager schon von 66 Mk. an.5 Man vertange Katalog umsoust.

S Koland-Maschinen-Gesellschaft
a Chia 465

III
parterre und I. Etage

e Brücorstrasse 12.

Knerkannit veste Zezugseuelle

Möbel
einfachster bis elegantester Art

in reichster Auswahl

viülliger als überallI?
P Toeilzahlungen gestattet. W
Mallesche Möbelhallen

Th. Pollak.
Brüderstrasse [2.

e ass v u

12.

Pinzel- Verkauf er e RadehergerStroh un filz-Hutfabri

Malle, Gr. Ulrichstr. 20.
Damen-, Mädchen-, Herren- und Knaben-

S Strohhüte.
Riesen- Auswahl. Billige Preise.

e rerenW Anzügen, Hoſen, Damenkleidern paſſend, mehrere

000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.

Kaufhaus I. Ranges. Kaufhaus I. Ranges.

Bauern-Sgelnzimlge.
Ecke Turmſtr. einzig in seiner Art. D. Lindenuſtr. 57.

Raritäten-Muſeum, erklärt durch Prof. der Bierologie.Zu regem Beſuch ladet freundlich ein der Jnhaber Rieh. Rüdigor-

Berlag und r die Jnſerate vergniworüüch: Auguſt Gross. eng der Halzen Sceſſenſchefs Duchdrngerei (T. S. m. d. H.) Halle a. T.
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alle 7. J. Sonnag, den 25. Mat 1905. 16. Jehrg.
Der PlötzenſeeProzeß.

Achter Verhandlungstag.
Nach Eröffnung der Sitzung teilt Rechtsanwalt Dr. Lieb-knecht mit, daß er ordnungsmäßig t

gefangenen Willy Groſſe in Plötzenſee als
eugen geladen und ihm vorgeſchriebenermaßen die

engebühren zur Verfügung geſtellt habe. Willy
roſſe iſt nicht anweſend. Direktor Sauer erklärt

hierzu, daß die Vorladun zwar eingegangen, aber die erfor-
e Vorführungs- Genehmigung des Erſten Staatsanwalts

r erſt Ty Liebknecht beantragtn hr die Vorführung des WillyGroſſe.m w. ſich die Beſchlußſaſſung hierüber der
wird ſodann in der Verhandlung über den FaſtSklärow fort e Freiher v. Nachahn, früher Poli-

ei-Jnſpektor in Plötzenſee, bekundet, daß ihm bei der Vor-
ihrung des Sklärow irgend welche Anzeichen einer Geiſtes-
örung nicht aufgefallen ſeien, da er ſonſt Meldung gemacht
aben würde. Jm übrigen entſinnt er ſich der Perſönlichkeit

des Sklärow nicht mehr. Rechtsanwalt Dr. Halpert:
Dann r alſo der Jnhalt der Ausſage dieſes Zeugen zu-
meiſt auf Kombination. Angekl. Schneidt: Hat man
bei der Aufnahme überhaupt Gelegenheit, ſo genau ſich mitder Perſönlichkeit des Gefangenen zu keſchuftigen, de man
dabei einen etwa vorhandenen Jrrſinn erkennt Zeuge:

77 Auffälliges dem Manne bemerkbar geweſen
wäre, würde es mir nicht entgangen ſein. AngeklagterG Fnelpt': Der Herr Vorſitzende hat den Zeugen gefragt,

ob er „das flackernde Feuer des Jrrſinns“bei Sklärow bemerkt habe, und er hat dieſe Frage verneint.
Jch muß daher den Zeugen fragen: Was verſteht er unter
dem „flackernden Feuer des Jrrſinns?“ Präſ. Herr
ein dann ſagen Sie uns zunächſt vielleicht, was Sie

„flackerndem Feuer des Jrrſinns in den Augen“ ver
e 7 Jhrem Artikel kommt ja dieſe Wendung vor.ngekl. chneidt: Zunächſt bin ich doch hier nicht als
Zeuge zur Stelle, dann aber habe nicht ich dieſe Wendung
ebrau ſondern Ahrens. Jch habe keine Veranlaſſung, demorſitzenden auf ſeine Zwiſchenfrage zu antworten z r ä-

ſident: Schön; Sie lehnen alſo die Antwort ab. An-
jeklagter Schneidt: Meine Frage an den Zeugen iſt aber
och nicht ertedig Vorſ.: Jch lehne dieſeFrage ab. Rechtsanwalt Dr. Halpert: Dann ſtelle

dieſe Frage. Der Zeuge Freiherr v. Maltzahn er-
1 daß er ſich nicht darüber äußern könne, was unterackernd Feuer des Jrrſinns“ zu verſtehen ſei. Rechts-
inwakt Dr. Halpert: Das genügt mir.

Der Gerichtshof beſchließt, daß Medizinalrat Dr. Leppmann
auch flir den Fall Sklärow als Sachverſtändiger der Verhand-
lung beiwohnen ſoll. Rechtsanwalt Dr. Liebknecht
macht darauf aufmerkſam, daß auch die Verteidigung ſich zu
dieſem Punkte äußern müſſe. Vor ſ. Der Gerichtshof
hat ſich dahin uſſa gemacht. Rechtsanwalt Dr. Hal-
pert: Jch verweiſe darauf, daß bei der geſtrigenVerhandlun des Falles Sklärow derMedizinal- Rat Dr. Leppmann nicht an-weſend war.

Rechtsanwalt Dr. Heinemann ſtellt darauf den Antrag,
auf Grund des S 273, 3 der Strafprozeßordnung „die voll-
ſtändige Niederſchreibung und Verleſung“ des ſoeben bezüglich
e uziehung des edizinalrats Leppmann als Sachver-
tän er ſich abſpielenden e Wir ſtehen, ſo erklärt
der Verteidiger, auf dem Standpunkt, daß das Verfahren des
Gerichts in dieſem Punkte im Widerſpruch Wo mit
s 245 der Strafprozeßordnung. Jm zweiten Abſaß des

heißt es: „Jſt jedoch ein zu vernehmender Zeuge oder
achverſtändiger dem Gegner des Antragſtellers ſo ſpät nam-

haft gemacht, daß es dem Gegner an der zur Einziehung von
Erkundigungen erforderlichen Zeit gefehlt hat, ſo kann der-
ſelbe bis zum Schluſſe der Beweisaufnahme die Ausſetzung
der Hauptverhandlung zum Zwecke der Erkundigung bean-
tragen.“ Und im dritten Abſatz heißt es: „Dieſelbe Befugnis
haben die Staatsanwaltſchaft und der Angeklagte in Betreff
der auf Anordnung des Vorſitzenden oder des Gerichts ge-
ladenen Zeugen oder Sachverſtändigen.“ Für uns iſt es

modern Kkariert sehrAnzüge solide Qualitat T Anzüge

außerordentlich weſentlich, daß durch Protokoll feſtgeſtellt wird,
wie die Rechte der Verteidigung gewahrt werden.

Nach einer längeren Beratung des Gerichts verkündet der
Vorſitzende Landgerichtsdirektor Dr. Oppermann: Um
aller Mißdeutung vorzubeugen, gebe ich den Angeklagten und
den Verteidigern Gele enheit, wenn ſie Einwendungen gegen
die Vernehmung des Medizinalrats Dr. Leppmann als Sach-
verſtändigen auch im Falle Stlärow zu erheben haben, dies
jetzt zu tun

Erſter Staatsanwalt Schönian: Jch bin der Anſicht,
daß s 245 der Strafprozeßordnung überhaupt nicht zutrifft.

Rechtsanwalt Dr. Liebknecht: Jch hatte vorgeſtern be
antragt, daß Dr. Leppmann auch für den Fall Stlärow an-
weſend ſein möge; der Vorſitzende hat dieſem Antrage nicht
entſprochen mit der Begründung, daß Dr. Leppmann für den
Fall Sklärow gar nicht als Sachverſtändiger fungiere. Jn-
zwiſchen hat ſich nun geſtern in Abweſenheit des Dr. Lepp-
mann der weſentlichſte Teil des Falles Sklärow abgeſpielt,
und es erſcheint uns doch nicht zweck- und ſachgemäß, den
Dr. Leppmann nunmehr als Sachverſtändigen zuzuziehen. Er
ſelbſt wünſcht auch gar nicht, zugezogen zu werden. Deshalb
erheben wir Widerſpruch und beantragen Ausſetz-
ung der Verhandlung.

„Die Verteidiger Dr. Löwenſtein und Dr. Halpert
e ſich dieſem Antrage an.

Erſter Staatsanwalt Schönian: Es liegt kein Grund
vor, Herrn Dr. Leppmann als Sachverſtändigen nicht zuzu-
ziehen. Auf eine Frage des u zieht Rechtsanwalt
Dr. Heinemann den Antrag auf Protokollierung des Vor-
gangs zurück.

Der Gerichtshof beſchließt nach längerer Beratung, den
Medizinalrat Dr. Leppmann als Sachverſtändigen zuzuziehen
und den Antrag auf Ausſetzung der Verhandlung abzulehnen.

Hierauf wird ein ehemaliger Strafgefangener St. vernom-
men. Er iſt von der Verteidigung vorgeſchlagen und ſoll be
kunden, daß Sklärow bei ſeiner Ueberführung aus der Arreſt-
elle ins Lazarett von zwei Kalfaktoren getragen worden ſei.
er eine habe den Kranken „huckepack getragen“, Sklärow ſei

aber ſo ſchwach geweſen, daß er hintenüber fiel und nun
mit dem Kopf nach unten unter energiſchem Zupacken des
zweiten Kalfaktors weggeſchleppt werden mußte. Der Zeuge
St. erklärt, daß er keine Ahnung von einem ſol-
chen Vorgange habe. Der Angeklagte Ahrens be-
hauptet, an einer Stelle der Unterſuchungsakten dieſes Pro-
zeſſes habe Medizinalrat Dr. Pfleger bekundet, daß Sklärow
nach ſeinem Transport ins Lazarett ſo ſchwach geweſen, daß
er ſich im Bett nicht habe aufrecht erhalten können.

Gefängniswärter Hartmann bekundet, er habe einmal
gehört, daß ſich Sklärow bei der Ueberführung ins Lazarett
widerſpenſtig gezeigt und ſich mit Fleiß hintenüber geworfen
haben ſoll. Auf einen Hinweis der Verteidiger beſtätigt
der Zeuge, daß eine Beſtrafung wegen dieſer angeblichen
Widerſetzlichkeit des Sklärow nicht ſtattgefunden habe; auch
in den Perſonalakten des Sklärow befindet ſich ein darauf be
züglicher Vermerk nicht. Auf die Frage der Verteidiger,
ob nicht Fälle vorgekommen ſeien, daß manchmal Leute auf-
genommen wurden, bei denen es ſich ſchon bei der Einliefe-
rung zeigte, daß ſie geiſtesrank ſein müſſen, erklärt Zeuge
Hartmann Er erinnere ſich nur eines Falles, wo ein
Mann bei den Aufnahmeverhandlungen ſich hinſtellte und
Fliegen fing. Als ihm geſagt worden war, daß er doch die-
ſen Unſinn unterlaſſen ſollte, Wrenten er es. Rechtsan
walt Dr. Halpert: Und dabei hat man ſich dann be-
ruhigt? Zeuge: Ja.Als die Verteidiger einen anderen Zeugen über einen ang-
logen Fall befragen wollen, lehnt der Gerichtshof
dieſe Frage als nicht zur Sache gehörig ab.

Der Gefangenenaufſeher Kienbaum bekundet, daß Sklä-
row die Arbeit derweigert habe; er habe nach der ganzen

Sachlage böſen Willen annehmen müſſen. Einige Heiterkeit
erregt eine Bemerkung, die der Zeuge auf einige Fragen der
Verteidigung dahin gen Die Leute, die aus dem Arreſt kom-
men, ſehen ſehr wohl aus.

Auf weitere Vorhaltungen und Fragen der Verteidiger er-
klärt der Zeuge, Aufſeher Richter, unter anderem, daß
Sklärow nicht verhungert ausſah ſondern wie ein mittelmäßig
ernährter Mann. An den Zeugen werden zahlreiche Kreugz-

Wasch- Anzüge
sehr chike, aparte Neu-heiten h

M.

r

neueste Moderichtung, in 19Anzüge offoktvollen unstorn Anzüge
Wasch- Joppen

Wasch- Hosen
eleganter Geschmack, Er-

satz für Mass

Aussehen M.
Anzüge e e e 2250 ock-Anzlgera 27

Paletots und Ulsters
S Pelertnen, Havelochs, loppen,

Staubmäntel

Lü
Leinen-Jacketts Stor und Leinen von A. I.

Loden- Joppen

Wasch- Westen ILoden- Pelerinen

Loden-Mäntel.
auch mit Raglantaschen, in glatten und rauhen Stoffen,
in dunklen und feinen Modefarben, auch in matten Karos

und Querfragen gerichtet. Es wird darin als auffallend zum
Ausdruck gebracht, daß der Zeuge noch nach fünf Jahren ſo
genau den Ernährungszuſtand des Sklärow bekunde, während
er ſich, wie ſich herausſtellt, n ich t entſinne, daß er ſelbſt (der
re im vorigen Jahre über den Fall Sklärow und deſſen

eberführung ins Lazarett von Herrn v. Puttkamer zu Pro-
tokoll vernommen iſt. Rechtsanwalt Dr. Liebknecht
findet es auch auffallend, daß dieſer Zeuge, genau wie ein
anderer Aufſeher, das Wort „mittelmäßig“ in Anwendung
brachte. Die Verteidiger und die Angeklagten Kaliski und
Schneidt befragen den Zeugen wiederholt, ob er mit
einen Vorgeſetzten oder mit ſeinen Kollegen über denall Sklärow und die Ausſagen vor Gericht geſprochen habe.

er Zeuge verneint dies und bemerkt, daß die Vorge-
ſeßten ſogar davor gewarnt hätten, über ſolchee untereinander zu resen Auf weitere Fragen erklärt
er, daß ja unter den Kollegen nach dem Erſcheinen der Zei
tungsartikel über den Sklärow geſprochen worden ſei, er könne
ſich aber auf einzelnes nicht entſinnen. Angeklagter
Schneidt: Jch beantrage die Protokollierung
der eidlichen Ausſage des Zeugen mit all ſeinen
Widerſprüchen. o t ſ. J habe keineVeranlaſſung daz u. Angekl. W Dannbeantrage ich Ge tebeſchiuß, da ich eine Anzeige
wegen Meineides gegen den Zeugen ſtellen
werde. Der Gerichtshof lehnt den Antragauf Protokollierung ab.

Nach Vernehmung des Aufſehers Meyer, der ſich im
allgemeinen den Bekundungen der übrigen Aufſeher anſchließt,
überreicht R.-A. Dr. Halpert einen ſchriftlichen Antrag,
der dahin geht: zum Zwecke der Aufklärung des Falles Sklä
row den Rabbiner zu laden, dem in Plötzenſee die Seelſorge
des jüdiſchen Gefangenen Stlärow oblag, ferner dem Direktor
Sauer aufzugeben, durch die Arbeitsbücher die Gefangenen feſt
zuſtellen, mit denen Sklärow in der e vom 20. bis 25. Mai
1900 zuſammen gearbeitet hat. Dieſe würden bekunden, daß
Sklärow ſchon in dieſer Zeit eine abnorme Geiſtesverfaſſung
zeigte. Medizinalrat Dr. Pfleger Er habe den Sklä-
row bei ſeiner Einlieferung wie jeden anderen Gefangenen
unterſucht, ſeinen Geſundheitszuſtand für gut und ihnarbeitsfähig erklärt. Er habe nichts Auffallendes an ihm

wahrgenommen, auch an ſeinem Körperbau Dht nd
was auf krankhaften Geiſteszuktand ſchließen ließ. uch bei
jeder Disziplinarſtrafe habe er ſich den Sklärow kommen laſſen
und kein Bedenken gegen den Strafantritt gehabt. Sklärow
ſei renitent geweſen und habe erklärt, daß ihm in der Baracke
geſagt worden ſei, er brauche nicht zu arbeiten. Schließlich
haben ſich bei ihm Erſcheinungen gezeidt, welche den Geh. Rat
Bär veranlaßt hätten, die Ueberführung in eine Jrrenanſtalt
zu beantragen. Als Sklärow ins Lazarett kam, ſei er kö rr-
vperlich heruntergekommen geweſen. Rechtsan-
walt Dr. Liebknecht ſtellt durch u feſt, daß, als
Sklärow aus der Unterſuchungshaft in Plötzenſee eingeliefert
wurde, Dr. Pfleger nichts von den Beobachtungen bekannt ge
weſen ſei, die Dr. Puppe im Unterſuchungsgefängnis an Sklä-
row gemacht hatte, daß dieſer geſagt hatte: „es ſtinkt“ 2c. Wäre
es ſo fragt der Verteidiger nicht zweckmäßiger, wenn
derartige Dinge mitgeteilt würden, ſobald ein Gefangener von
einem Gefängnis ins andere übergeführt wird Vor ſ.:
Dieſe Frage mußich ablehnen. Es geht über die
Kompetenz des Gerichts hinaus, Mängel des Strafvollzugs im
allgemeinen feſtzuſtellen. Hier handelt es ſich darum, ob die
Nebenkläger ihre ärztliche Pflicht verletzt haben. Rechts an
walt Dr. Liebknecht: Das iſt der Standpunkt der An-
klage. Die Angeklagten behaupten aber doch, den Zweck ver
folgt zu haben, fyſtematiſch Mißſtände im Strafvollzug feſtzu
ſtellen. Aus den vielen Kreuz- und Querfragen iſt hervor-
zuheben, daß der Zeuge, wenn er beurlaubt war, nur
den Geheimrat Bär vertreten wurde. Längere Erörterungen
drehen ſich um die Tatſache, daß der Zeuge dem Sklärow bei
deſſen Ueberführung ins Lazarett die vierte Koſtform,
das heißt alſo die niedrigſte Form verſchrieben habe.
Die Verteidiger vertreten den Standpunkt, daß dieſe vierte Koſt
für einen Mann wie Sklärow bei deſſen ſchwächlichem Körper-
zuſtand un gegeignet geweſen ſei und extrahieren von dem
Zeugen die Beſtätigung, daß der Zeuge auch demjenigen, der
da mit der Behauptung, krank zu ſein, ſich meldet und ins
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Lazarett will, er aber hält, dievuet W d. rei h r meinen, ſßr
daß der Zeuge 3 un n die

e enAſſiſtenten zu haltemäßigkeit der Maßnahmen des u h Sehr Dr.
re
van die hatte den Skkarow aus De P. w.ne S su e nu e ine Reihe der von Frage n k. b die Geſe m

8Punkten Meinungsverſchiedenheiten in der a der er eman
teidiger Rechtsanwälte Dr. Liebknecht Dr.
und Dr. Löwenſtein einerſeits und des Medi
die Angeklagten Schneidt und Kalisk ki greifen bei dieſem

alpert erklärt dige euge; er halte esder wegen an er Krankheit nicht arbeiten wi
alpert en er aber für nen hält, in das i zunalrat Dr. Kaiaen undPfleger und des Vorſitzenden 4ndererſeit Auch See

ä h ra r P a 3eht, die e z Fern a
allen Zwiſchenhandel au en undKonſumes a benutzen, ſoweit das

l

a mit

eimihm die Koſt Nr. 4 zu ven iſt, n hält er dies nicht lange aus, ſon lich die KonſumentenVerein

dann ſchon r drei Tagen gef lich iſt.zu melden.Punkte mehrfach durch Fragen in die Verhandlung ein. ca Zeit iſt dieſe für Geſunde nicht Tenhgend Bierſfteuer. Das iſt durch S 1 des Komm. a
s wird i erf gebracht, daß früher Er vale es i durchaus richtig, daß Leute, die auf Koſten vom r uni De eſtattet, wonach die Gemeikeine Vorſchriften zum regelmäßigen e anderer faullenzen wollen, keine do bekommen, die ſie noch ſind, eckung ihrer Ausgaben und irre e a
u ch der Arreſtanten für den Arzt vorlagen. deſgnder, kräftigt, ſondern ſolche, die ſie kaum abe es genannten Geſetzes auch indirek te Steuern zu
Jeht beſtehen ſolche V o chriften. Geheimer rhält. Jm weiteren Verlaufe ſeiner Bekundungen hebt heben, ſowie Naturaldienſte zu fordern.Medizinalrat Dr. Bär bekundet, ſich am 9. Juni 1900 Geheimrat Dr. Bär hervor daß in egplee die Zahl der A. K. in Sch. 1. Trotzdem wird der Wirt beſtraft. Bringe
herausgeſtellt habe, daß Sklärow e el geiſtes Simulanten in erheblicher Weiſe geſtiegen iſt. Sie ihn in Zukunft nicht erſt in Friede 2.
raunt geworden ſei. Während des Strafvollzuges ſei bei wohl; es beſteht leider noch der Jmpfzwang enn asdem Sklärow plötzlich eine akute Parano lag zum Aus- Jn der Verhandlung am Fretas beantragte der Oberſtaats- Kind zur Jmpfzeit krank iſt, wird es auf ärztliches Zeugnis
bruch gekommen. Das komme bei Leuten mit labilem Nerven- anwalt Schönian gegen denv häarfiger vor, denn Leute, die vorher nervös waren, knecht wieder ine Ordnungsſtrafe r 100 M. wegen

Sts anwalt See r Sie b. r W Wende s in der Kuranſtalt
tragen eine gewiſſe Dispoſition dazu in ſich. Es ſei aurh groben Ungebührs“. Der Gerichtshof dem Antrage ſtatt, erhält der Verletzte keinerlei Rente. ie h

adurchaus möglich, daß eine ſo zum Ausbruch gekommene akute
Paranoia chroniſch werden und über r und Tag anhalten
kann. Damit ſei aber nicht geſagt, daß ſie der Arzt im Unter-ſuchungsarreſt hätte bemerken r er gebe die ren
nur nach der Entwicklung der Krankheit zu. Auch an dieſenZeugen richten die Verteidiger zahlreiche Fragen kriti

anderen hebt Rechisanwalt Dr. Liebknecht hervor, daß
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Um mein großes Lager noch vor 77 z

r habe mich entſchlofſen,
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An u. Abzahlungen
Herren Damen

S Kinder Konfelt ion

nach Möglichkeit noch herabzufſetzen und liegt es
tm eigenen Intereſſe eines jeden Käufers, bevor er
ſeinen Bedarf anderweitig deckt, ſich von dem günſtigen
Angebot zu überzeugen.

Ein Jeiſpiel a ännsſkigkekt:
1 Anzug Anzahlung von 2 Mk. an
1 Anjng
1 Aujng
1 Anngl Achhener
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Klridtt

u. ſ. w.

Spexialität:
Zimmer Anrichinng

1 Zimmer Anzahlung 7 Mk. Woche 1 Mk.

2 Zimmer 12 „1.80,
3 Zimmer 20 „2.e Befſſere Einrichtung in jeder Preislage.
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Beamte erhaltenXredit winn. eine Anrlue
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X. Vuchs
Halle a. S.,

mr Gr. Älrigſtr. 58, u. I. Et.eben m2 h

o daß Genoſſe Liebinecht zum riten
rrafe von 100 Mark zu zahlen hat

ohne 3wglſs für die letzten vier Wodden das Kranken
e eine Ordnungs ahlen. Beſſer kommen Sie aber weg, wenn Sie für d

Wochen auf Grund eines vom Arzte auszuſtellendenvon der Beru ſgeeneſſen chaft die Vollrente fordern. 3. er
Friefkaſten der Redaßtion. r 1 ſt e das Krankengeld 26 Wochen eng

itende. Nicht ganz ſo, aber ähnlich. Die ten 8 zu zahlen.

S, t t Konſumvereine erzielte folgend mſätzere t e r Mill. vit 1001 15 Mi e Verantwortlicher Redakteur: E. Däumig in Halle.

Herren-Anzüge, nur moderne hbalt-
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und Web- 70orio VI 20

Netto S
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tadelloso 50II V Verarbeit. 22
Netto
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Netto 4

Herren-Anzüge, graue engl. Must.
o. blau o. schwarz 90

II 4 und gostreift
Cheviot Netto W. 4

Herren- Anzüge aus haltb. Stoffen,

z gute Voerar- 05Sorie l elö-Netto

S z edes nur denk-
Sorie l
Herren-Anzüge, Tcen Verar-

beoitung und 10Soris Zutaten 7
Netto 7

Paletots von 740 M.

r J
Herren-Anzü

Sorio V

Meine digen Anrüge in den Pre nMk. bieten roſſetin gen Ersatz für r

Dleso Anzüge sind auf Rosshaar gearbeitet und
Cas eoleganteste ausgestattet. Die Oualitänd erprobt galſe erprobdt e brin a loh ſJoae Fo c

Aler Michel
Fule 23. 5. Kleinschwieden 1.

losen i

m Grösstes, der Neuzeit entsprechendes

n Püngstwiese
ſſolksfest

auf der Radrennbahn, Merſeburgerſtraße 74, beginnt Himmelfahrt.
Zum Ausſchank gelangen nur Biere der Bauerſchen Brauerei.

Die Direktion: Friedrich Schulze
Algen. Konſun-Verein ſür Löbeſin u. Umgegend F. 6.m.. d. Rübensaf
Sonntag den 4. Juni, nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zum ſchwarzen Adler à Pfd. 18 Pfg.

GeneralversammlungTagesordnung: 1. Bericht über das erſte d 1904/05. r. Camclis- und
2. Erläuterung und Annahme des Spark ſtatuts. 3. G tliches.Der Auf e g Vorſiwender. Stärke 2
FrühjahrsHusverkauf. t. Püöaggenn

Um mit meinem großen Lager in farbigen Herren- offeriert
Anzügen und Ueberziehern möglichſt zu räumen, A. Trautwein

habe die Preiſe ganz bedeutend ermäßigt. Große Alrichſtraße 31.
obere Leipzigerstrasse No. GOtto Knoll, (Pachorrbrän). Rere Katj es-Xe ringe
baitmarken, Jere Maſta-Kartoffein,

Samtliche Parteiſchriften en eu beziehen durch ie Volksbuchhandinng, Harz F- R. Wever, ſtragg Se
Veneg und ſar die Inſerate derenwerihs Aug u Sroß. Berg der Haleſchen Veneſenſhafn Buchdengerei (E. S. m. d. H) a. W

r
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